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aber erklärt, zur Vcrzichtlcistung auf die geforderte Entschädigung um so weniger befugt zu sei", da
zürcherischer Scitö dem Befehle des Obcr-Commandanten habe Folge lcisteu müssen, nimmt also die S«
in den Abschied.

>«>«>

Conferenz zwischen Bern und Solothurn.

Kriegstetten. KiStt, Ä. Juli.

Staatsarchiv Solothurn. Actcabaad: „Bautrnlritg a» tiiSZ." kol. Z73.

ml
Gesandte: Bern. Samuel Frisching; Anton Grafcnried. Solothurn Franz HaffneN

Gugger; Wallier, Ritter; Hans Ulrich Suri; Joh. Jakob vom Staal; Ritter von Steinbrugg.
Wie etwa früher geschehen, daß Differenzen zwischen den beiden Städten auf freundlichen .

künftcil und ohne große Weitläufigkeitenmündlich erledigt wurden, hielt man dafür, daß auch der gcga""'^.
Span auf diesem Wege am besten beigelegt werden möchte, weßwcgen diese Conferenz veranlaßt
Streitgegenstandwar daö Begehren Bcrn's an Solothurn, daß ihm die Kosten ersezt werden,
wegen der solothuruischen Untcrthancn „geläuff vud geschlagenen Lägers vor Arberg" gehabt habe, ^
eS sich vorbehielt, die Buchcggbergcr noch weiter anzulangen. Hiergegen meinte Solothurn, daß

bcruischcn Untcrthancnauch nicht weniger vertrabet, da selbe hin und wider nach Ölten, in die > ^
zum Gänöbrunnen und anderswohin mit ihren Wehren gezogen seien und Schuld tragen, daß d>c

badischcm Abschied auf die Fuße gestellten Völker nicht durch die Pässe haben gebracht werden ke>^
was denn auch die Ursache sei, daß man jezt aller Orten von Solothurn Kostcnscrsaz verlange. ^
langem Confcrircn und damit die Völker beiderseits abgeführt, die Kosten nicht noch vermehrt und
Ungclcgenhcitcn vermieden werden, verglich man sich aus folgende Punkte: Erstens soll Soloth"^ ^
den vermöge des zosingischen Vertrags restirenden 16,666 Kronen au Bern 5666 aus Michaelis
Solothurn (soll wohl heißen Bern) aber die Enthebung bei Zürich und mitintercssirtcnOrten nach!" ^
Zweitens, für die bucheggbergische Satiösaction, ihres Fehlers und Zugs halber vor Aarberg,
solothuruischenEhrcngesandtcu um Ruhe und Frieden willen versprochen, Bern 6666 Kronen bis ^
Michaelis auszurichten; die Deprccation aber soll eingestellt sein bis zur nächsten Conferenz Z" ^ „
brunnen, die innert vierzehn Tagen stattfinden soll; dahin sollen dann beide Stände ihre in der .
Sache habenden Dokumente bringen, um selbe auf freundliche Weise zu erörtern. Drittens ist
daß beiderseits die Völker längstens bis morgen abgeführt werden sollen.

Anmerkung. Diese» von den beidseitigen Gesandten nnterzeichneteNebercinkommen wurde vom Sololhnrncr Grob
am folgenden Tag (5. Jnli) genehmiget und sowohl dem General von Erlach als der Regierung von Bern hievon AnzevL ^ ^
In diesem Sinne ist die Angabe Vok's („Der große Volksaufstand in der Schweiz oder der sogen. Bauernkrieg im
„Hclvetia, Denkwnrdigkeiteu für die XXII Freistaatender schweiz. Eidgenossenschaft", Vl. Bd. S. lM), welcher ain jßu
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^^^usscs da« Ucl'ereinkvinincn vom Solvllunncr ^rosten Ralh verwerfe» Niftt, zu leuchlilze» (S. RathSprowkvU vvu diesem
^vlvthurner Staatsarchiv, und die Minute» der oben citirten Schreiben im vorgenannten Band „Bauernkrieg cko 1053"

^ ». 375. Pg,. auch Absch. 113, t'.).

I«»R

Conserenz der in den Freinmtern regierenden Orte.
Brcmgarten. Ä. bis 8. Juli.

LandcSarchiv Nivwalde».

^ Gesandte: Zürich. HanS Heinrich Wascr, Bürgermeister; Oberst Ulrich Ulrich, des Raths.
^"> Landvogt Christoph Kloos, des Raths. U r i. Anton Arnold von Spiringcn, Landammann;

^kl-tus Wipfli, alt-Landvogt der Frciäinter. Schw y z. Martiil von Rickcnbach , genannt Belmont,
Mann; Wolf Dietrich Rcding, Pannerherr; Michael Schorno, alt-Slatthaltcr; Hauptmann Hans

^ Zah. Unterwa lden. Johann Jmfcld, Landammailn von Obwaldcn; Jakob Christen, Land-
^»l von Nidwaldcn. Zug. Peter Trinkler, Ammann; Beat Zurlaubcn und Georg Sidler, beide

wann; Jakob Andcrmatt, des Raths. GlaruS. Jakob Feldmann, Landeshauptmann.
bei der vor ungefähr sechs Monaten entstandenen und zu feindseligen Gewaltthätigkcitcn

^ ^IchrittcneuEmpörung der Untcrthancn in den Orten Bern, Luccrn, Basel und Solothurn auch mit
^ ^weinen Vogteicn heimliche Einverständnisse gepflogen wurden und die XIII und zugewandten Orte

sich gcnöthigt sahen, gemäß der BnndcSpflicht mit Gewalt der Waffen die ungehor-
^"^^thancn zur Gebühr zu zwingen und etliche der vornehmsten Urheber und Rädelsführer an

ll»j Orten an Leib, Leben, Ehre und Gut ihr Verbrechen büßen zu lassen; weil auch etliche
, °^c>ncn der Freiämter mit ihren Nachbarn deö Lueerner Gebiets vielerlei Verständnisse trieben, un-
^ ^ der Abmahnungeil deö LandschrciberS zu Muri und Boöwhl Zusammenkünfte hielten und Mchr-
^ Schlüsse faßten, nämlich sich erklärten, kein fremdes Volk in daö Land kommen zu lassen, die Stadt

sie fremdes Volk passtren lasse, mit Belagerung bedrohten, in die Stadt Mellingen
hundert Mann verlegten, den Boten die obrigkeitlichenBriefe abverlangten, das Schiff bei der

^ !u Lunkhofen versenkten, die Gotteshäuser HcrmetSwhl und Gnadcnthal mit Wachen bescztcn, um
^ "^chncu" zu verhindern, und dabei andere Ungebühr in Wort und Werken verübten, hicmit den
fz^ ^u „ixhr als geling Ursache gaben, die Freiämter inögesammt und die dabei thätigen Rädels-
. bereu etliche bereits gcfangeil gesczt worden, besonders zur Verantwortung und zur Bestrafung
^ > nachdem auch einige der obgenanntcuGcsandteil früher schon iil Zofingcu der Bestrafung der
^'N bahin citirtcil Ucbclthätcr bcPcwohnt,von dort am dritten Tage nach Mellingen sich begeben,
lh»^ Gesandten der V regierenden katholischen Orte angetroffen, denselben ihre bisherigen Verhand-

^'öffnet und mit denselben, namentlich mit Oberst Ulrich und seinen durch General Wcrdmüller
/ netcn Miträthen über die von ihm geforderten Kriegslastensich dahin verglichen hatten, daß die

"wter theils zur Strafe wegen der Bcsczung Mellingens, theils als Eutschädigilng für Vcrschonung
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dcö VolkSdurchzugödem General 15,000 Gulden in drei Terminen (5000 Gulden auf Martini, die
Summe in beiden folgenden Jahren) erlegen sollen —, waren die sämmtlichen Gesandtschaften der rcß"" ' — - . ^

renden Orte am 4. Juli in Bremgarten zusammengetreten, um weitere Verhandlungen über Bestraft
der freiämtischen Unterthancn zu Pflegen. Zunächst ließen sie die Ausschüsseder Frciämtcr vorbei»^
hielten ihnen das strafbare Benehmen der Unterthancn im Allgemeinen vor. stellten dann andere
cularpersonen, die bei dem Durchzug der Armee zu Mellingen theils sich zerstreut hatten, theils .. F
gefangen genommen oder seither nach Bremgartcn eingezogen worden, zur Rede, bestraften etliche an
und Wehr, andere mit Geldbußen und zwei mit Ausstellung auf den Pranger. I». Obwohl die 5"
ämtcr durch die besonders mit den Acmtern Hitzkirch und Willisau eingegangenen Verbindungen
herkömmlichenPrivilegien verwirkt hatten, wurden sie ihnen doch ferner in Gnaden belassen, untek ^
Bedingung, künftig stch aller solcher Versammlungen zu enthalten, e, Schwhz und Zug verlangte» ^
die 200 Mann, welche fünf Wochen lang zu Bremgarten standen, Zug noch besonders für 150
welche die Rcußbrükc besczt hielten, Sold und Wochengeld. Aus Mangel an Vollmacht konnte aber ^
Forderungen für sczt nicht entsprochenwerden; dagegen wurde beschlossen, daß die Kosten, welche
dcr Bcjczung Brcmgartcnö, durch die Ezamiuation der Gefangenen, durch Boten, Reisen und Conferc^'
sowie durch die Hauptlcute von Mellingen in den Wirthöhäusern im Laufe von sechs Wochen erw«^
waren, aus der Steueranlage bezahlt werden sollen*). ,1. Der Landschreibcrwurde beauftragt, die E"'
wichenen zu c.t.rcn und wenn sie sich nicht stellen ihre Habe zu invcutarisiren und in Verbot zu
v. -Die Bittederer von Mellingen um Schadencrsaz für die erlittene Verwüstung ihrer Saaten u. s. w>,

mit 2000 Gulden nicht aufzuwiegen sei, wurde all rokoronclum genommen, t. Dieselbe Antwort erhü^
die von Wohlenichwhl in Bezug auf ihren Brandschaden. 55. Dem Landvogt Wipfli von Uri w»^ ^
willigt, die wahrend ,einer Amtsvcrwaltung bis St. Johannstag aufgelaufenen bußfälligen Sache"
abzuwandeln. I». Dem neuen Landvogtc Johann Städeli von Schwhz wurde bewilligt, für de» ^
antritt in den Freiämtcru die Eideöpflicht in Luccrn zu leisten.

Conferenz der V katholischenOrte.

Gersau. 28. Juli.

Staatsarchiv Lnrcr». «llg. Adsch. Bd. XI.I1I, kol. 10«.

Gesandte: Luccrn. Ulrich Dullikcr, Schultheiß; Laurenz Meher, Statthalter. Uri. Joh.
Arnold von Spiringen, Landammann; Jost Püntiuer, alt-Laudammaun. Schwhz. Martin Bel"

^

») Diese Kosten bcliefen sich, laut der dem Obwaldner Exemplar des Abschiedes beiliegenden summarischen Nech»""'^.

5310 Gl. 33 Schll. Dagegen ivnrden den Acmtern 3330 und den einzelnen Rädelosiihrern 2021 Gulden zu

legt, so daß noch 1590 Gl. 27 Schll. verwendbar blieben.
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^ Bickenbach,Landammann; Wolf Dietrich Reding, Panncrhcrr; Scb. Heinrich Abyberg, Statthalter,
"terwaldcn. Johann Jmfeld, Landammannvon Obwaldcn; Jakob Christen, Landammannvon
' Calden. Z u g. Georg Sidler, Ammann ; Wilhelm Heinrich, alt-Ammann.

t»« Auf VeranstaltungLuccrns trat man nach altem Brauch zur Vorberathung der bevorstehenden

^genicincn Tagsazung zusammen, ließ nach Verrichtungdes eidgenössischen Grußes die Abgeordneten
^französischen Gesandten de la Barde, Vigicr und Bullae, in die Sizung abholen und vernahm ihre

Dmngen sowohl über die im Januar bei der allgemeinen Tagsazungin Hinsicht auf die BundeS-
eingelegte Proposition, als auch über die verheißene Satisfaetion. Weil nämlich, sagten sie,

Deten der Bezug der ersten Zahlung versäumt worden sei, sei von den Ministem die zweite

^ "^gesandt worden; es stehe den Orten aber frei, jczt sogleich vorläufig die erste, oder nächstens
^ ^stc und zweite mit einander in Empfang zu nehmen; der Bundcstractat sei ebenfalls, wie bereits
»ausgefertigt! und wenn die Orte ihn besiegeln wollen, so würden zwei Pensionen „aller Natur
l>» Friedgeld" erfolgen. — Indem hierauf die Abgeordneten die von dem französischen Gesandten

Regierungen übermitteltenActen nochmals zur Hand nahmen, wobei es sich bei der weitem Bc-

Orte ^gab, daß die Regierungen bestimmte Beschlüsse verschoben haben, um die Ansichten der andern
-qes i-. ^ vernehmen und mit ihnen zu Rathe zu gehen, und sie auch den einstimmigen Beschluß
de», be>r allem die Anforderungen der Ehre und Reputation im Auge zu behalten und erst,
piGenüge gcthan sei, ans Zusicherung einer rechtmäßigen und billigen Satisfaetion hin, den Bund

^ überspanntenPrätcnstoncn der Orte der andern Religion sich davon nicht

landt ^ lassen, fand man doch großes Bedenken, in den erweiterten Vorschlag des französischen Gc-
^ einzugehen, nämlich die mit Heinrich IV. im Jahre 1602 geschlossene Konföderation auf alle jczt

»
1

damals Frankreich im Zustande des Friedens und des unbestrittenen Bestzes seiner Provinzen, was

^ Frankreichs Bcsiz befindlichen Länder auszudehnenund ohne Unterschied dieselben in Schuz und Schirm
"rhmcn; denn, wenn auch in dem mit Heinrich IV. getroffenen Verkommniß kein Unterschied zwischen

war desselben gemacht wurde, also dieser Vorgang jenen Vorschlag zu rechtfertigen schien, so
den

'läher^ ^enmäßig der Fall ist. Als daher die Abgeordneten des Gesandten de la Barde hierüber keine
^ ^ Aufschlüsse geben zu können erklärten, wurden sie ersucht, demselben vor allem aus diese Bedenken
h»^den. Wenn die Antwort de la Bardc'ö befriedigend ausfällt, will man sich durch die andern Orte
H <5^ Prätensionen nicht hindern lassen, in die Bundesemcucrungzu willigen. I». Oberst Scb.
»ich; öam Audienz bewilligt wurde, erklärt, daß er zwar keine eigentlichen Aufträge habe aber doch

wolle, anzuzeigen, daß Herr Paul Annone in Mayland bereits die Pensionsgelder in
genommen habe und im Monat August durch Vermittlung des Grafen Casati abliefern werde,
^ Aorauösezung, daß in den Bundcsvcrtrag mit Frankreich keine andern Länder aufgenommen

^ >, als diejenigen, welche Heinrich IV. im Jahr 1602 besessen habe, und daß die Transgrcssionen
H , ^^ttischcn Mannschaft in Frankreich wirklich abgeschafft werden. Es wurde ihm hieraus unter
ss,. " ""3 seiucr freundschaftlichenBemühung verheißen, dieser Forderung gerechter Maßen zu cnt-
8chvr'^' ^ ^ ^ ^ beruhigen möge, als zur Zeit wirklich die den katholischen Orten an-
Fre ^aunschaft in Frankreich sich innerhalb ihrer Schranken befinde, v. Uli Jncichcn ans den

^»tcr», nach Uri geflohen und dort festgehalten, soll nach Bremgartcn geliefert werden. «I. Lucern
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wünscht, daß der seit langen Jahren gegen die dortige Regierung „machinirendc" und der Majestät

lcidigung schuldige aber flüchtige NiklauS Probstatt, wie in Luccrn, so auch in den andern Orten

schrieen" und proscribirt werde, e. Der von Zürich geinachtc Vorschlag, in den gemeinen Herrsch^

die Beschwerden schriftlich verzeichnen zu lassen und auf nächster Jahrrcchnung ein Tribunal zur ^

digung derselben aufzustellen, wird als eine sehr bedenkliche Proccdur angesehen, gegen die man sich

die Abschiede von Baden und Fraucnfeld von 165t berufen muß.

t«>»

Gemein.eidgeiwssische Jahrrechnunsts-Tagsazuncz.

Baden. I«. August.

Dtaacsarchiv Lucer». Allg. Absch, Bd. XI.IIl, kol. 220. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Adsch. Bd. tri.?, tal. I0N. — Ka »to »ds>
wlaru» »»d >ZIppc»,cll J.-Rh.

Gesandte: Zürich. Joh. Rudolph Rahn, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter. Bcl''

Joh. Rudolph Willading. Sckelmeistcr; Vincenz Wagner, Venncr. Luccrn. Ulrich DuUiker,

heiß; Laurenz Meyer, Statthalter. U r i. Joh. Anton Arnold, Landammann; Jost Püntincr, ^
fähnrich. Schwyz. Martin Bclmont, Landammann; Bernhard Fricß, des Raths. Untermalt

Johann Jmfcld, Landammann. und Jakob Wirz, des Raths, von Obwaldcn; Jakob Christen,

mann von Nidwaldcn. Zug. Georg Sidlcr, alt-Ammaun; NiklauS Hcuölcr, Sekelmciflcr. Gl»^ ^

Jakob Marti, Landammann; Balthasar Müller, alt-Landammann. Rudolph

Bürgermeister; Joh. Heinrich Falkner. Zcughcrr. Frciburg. Joh. Daniel von Montcnach, Sch»^^'

Beat Jakob von Montcnach. Sckclmcistcr. Solothur n. Joh. Ulrich Suri, Schultheiß; Urö

Gcmcinmann. ^chaffhauscn. Joh. Jakob Zicglcr, Bürgermeister; Leonhard Meyer,

Appenzell. Johann Sutcr, Landammann von Jnncr-Rhodcn; Johann Tanuer, Landainiuauu
Außer-Rhodcn.

«. Nach vorangegangener Bemerkung, daß der Baucrnaufruhr der Grund einer nngewöh»^ „

spätctcn Versammlung sei. wird zunächst beschlossen, daß die Uebcreinkunft von Zug hinsichtlich der

werthung (da eine Vereinbarung mit Bern, Frciburg und Solothurn neue Verwirrung brächte) >» "'

bleiben solle, immerhin in der Meinung, daß ungewichtigc Gold- und Silbcrsortcn nach ihrem ^

wcrthe von den Regierungen ausgewechselt und abgeschafft, die Realen ganz außer CnrS gcsczt u"d

Verfügungen vor der Zurzacher Messe bekannt gemacht werden sollen. Dasselbe wird den drei t- ^
in den ennetblrglschen Herrschaften anzuordnen empfohlen. I». Den Verfassern der den Stände» si

stellten Kräuterbüchcr wird von jedem Ort eine Gratifikation von fünfzehn RcichSthalcrn gewährt'

Ausnahme von Untcrwaldcn und Zug, welche die Bücher nicht empfangen haben, und Appenzell,^

sie nicht annehmen will. «, Die Gesandten von Solothurn bringen vor, warum und auf welcher t.»'

läge sich solothurn abgesondert in die BundcScrncucrung mit Frankreich eingelassen habe und daß

mit dem Vorbehalt geschehen sei, daß was die übrigen Orte bei späterer BundcSaufrichtung

werden auch ihm gelte. Gegen dieses einseitige Vorgehen Solothurn'S sah sich Zürich zu der

in

hie

Fr"
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^^)urn unn Vcrlurstc hastbar, welche hinsichtlich der Bezahlung der Rükstände

^ ^lchcr Söndcruug entstehen werden. Auch die übrigen Gesandtschaften finden dieses willkürliche

^ "ehnicn Solothurn'ö den gemachten Abschieden entgegen und halten es für bedenklich, an den Ver¬

la«,. französischen Sachen Solothurn auch Thcil nehmen zu lassen, wcßwegcn sie ihm

davon wegzubleiben, wozu cö sich auch fügt, doch nicht ohne Gcgcnprotcstation hinsichtlich der

Ein ^ Kosten und Vcrlurstc, indem vielmehr diejenigen dafür verantwortlich seien, welche die
^hu»g vieles Bündnisses verursacht haben. — S. Beilage 5. «I. (Ohne Solothurn.) Da der Zoll

nun dem Herzoge von Longuevillc angehört, ersucht man denselben, die Beschwerde zu erledigen,

ki» wegen der Bnderthancn klcgtcn zuc beratschlagen, Item wie sonnstcn ctwclchcr Sachen halber

Verbesserung zue machen, damit Gottes Zorn desto chender abgcwcndt vndt sonstcn schcdlichc misibrüch

^tha„ werden möchten, den Ruew- vnd fridtstandt in dem Battcrlandt für das Künfstigc zuc erhalten,

lin ^ ^"^ug eines Projekts gemachct, bcrnachcr aber vff die nachcr Zug vcrabscheidctc Confcrcnz die

^ / ^actation verschoben worden." k. (S. u. Mcndriö). K. Bischof Johann Franz von Basel

unter'm It). August, neben Bcglükwünschnng zu Wiederherstellung der Ruhe, das Gesuch, es

der ^ ^'u Vertrage mit Frankreich auch das bischöfliche Gebiet in die Neutralität eingeschlossen und

^^Mdurchzügcn bewahrt, auch im obschwebcnden Augcnblikc Bedacht darauf genommen werden, das
Gebiet gegen die in die Nähe gezogenen lothringischen Truppen mit gleichem Eifer zu schüzcn,

der den Ständen gegen ihre Unterthancn geleisteten Hülfe bezeigt habe. Nachdem

Gesuch auch von den Gesandten der Stadt Basel angelegentlich empfohlen worden war, wurde be-

dem Bischof für diese Hülfe zu danken und beiden Wünschen möglichst zu entsprechen. I».

^l>e Kothurn). Unter'm 5. August schreibt Kaiser Ferdinand III. von Rcgcnöburg aus, wie er sich

^ ^ Rebellion der Unterthancn kräftig unterdrükt sei, dagegen den von Solothurn mit der

Hui/ ^"^eich geschlossenen Vertrag mit den durch Bürgermeister Waser und Oberst Zweher gegebenen

und mit der Erbeinung im Widerspruch finde, daher gewärtige, daß die Eidgenossenschaft den

bj Nachthcilcn vorzubeugen wissen werde. Es wird geantwortet: Die Eidgenossenschaft danke

iiih ^ ^'serlichc „Anncigung und Gnade" dcmüthigst und habe mit Freuden vernommen, „mit was cin-

Busens dcß Churfürstl. Collcgii der durchlcuchtigst großmcchtigst Fürst vnd Herr, Herr Fer-

oh». Vierte, König zn Vngarn :c., Ew. Map. gelicbtestcr Herr Vndt Sohn zum Röm. König vndt

^ ^enljchcn Successorcn des Röm. Kahscrthumbs erwählt vndt sowohl höchst gedacht Ihr Mahcstät

E. Kays. Map. hcrtzgeliebtc fraw Gemahlin zur Röm. Kahscrin solomnissims gekrönt worden"

zugleich die Versicherung, daß man bei der gegebenen Zusage bleiben werde, und

Gesuch, es möchte auch der Kaiser und das Haus Oesterreich den erthcilten kaiscr-

ih^ ^G'cherungcn und der Erbeinung gemäß der Eidgenossenschaft sich günstig erweisen und besonders

^sicordncten, Landammann Zweher, sich willfährig zeigen. (22. August.) I. Den eidgenössischen

«ierHandelsleuten wird verboten, den in Waldshut errichteten neuen Markt zu besuchen, zugleich

^ Bewohnern von Zurzach untersagt, die Marktbcsucher durch hohe Wirthörcchnungcn, Laden- und

^»» !u drükcn. Ii. Durch Landvogt Bescnval von Solothurn wird das burgundische Erb-

^'uein Schreiben der Regentschaft, herkömmlichen Inhalts, übergeben. Es wird in gleicher

eantwortet wie früher. I. Untcrwaldcn erinnert an die seinem Landmann Nikstiuö Götsche der-
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sprocheneu Wappen und Fenster, in. (S. u. Mainthal). n. Auf die Klage Schaffhauscns,da>^
dortigen Kriegötruppcn in Kaiserstuhl der Paß gesperrt werden wolle, wird zwar, nach angehörte'^
schwerde des Grafen von Sulz, Kaiscrstuhl nicht zur Verantwortungaufgefordert, dagegen Landau"» ^
Zwehcr von der Sache in Kenntnis gcsezt. «. (S. ü. Baden), i». (Ohne Solothurn.) Von L»^
wird der Antrag gestellt und von Bern und Basel untcrstüzt und von den andern Standen angeiw»»^
daß man den rebellisch gewesenen flüchtigen Untcrthanen keinen Aufenthalt gestatten, sondern sie der
giernng ihrer Heimat einliefern wolle, «z. Die Beschwerde über Erhöhung der Zölle zu Stein ai»^ '
zu Zürich und Wesen wird verschoben, r. (S. u. Baden). «. (S. u. Rheinthal). I. (S. u. dc»^
Vogtcien übcrh.). «. (S. u. Rhcinthal). v. (S. u. Freiämtcr). (S. u. Sarganö). u. ^
Freiämtcr). « (S. u. deutsche Vogtcien übcrh.). (Ohne Solothurn.) Da solothurnische Nntcrtha'""
anderer Stände UnterthancnReden führen sollen, die neue Unruhen erzeugen möchten, wird Svsi't^
gemahnt, geeignete Maßregeln dagegen zu ergreifen. I»I». (S. u. Rhcinthal). re. (S. n. Th»^ ^
«I«I. (S. u. deutsche Vogtcien überh.). vv. Zürich wird den Tag nach Zug ansczen. It.
deutsche Vogtcien überh.). K-x. (S. u. Thurgau). I»I». (S. u. Sarganö). II. Ob und w>c ^
Klöster für die Kriegskosten in Anspruch genommen werden sollen, wird auf dein nach Zug a»ü^
Tage bestimmt werden. (S. u. Thurgau).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte. ^
II. Ein von dem päpstlichen Legaten eingegangenes, das Kloster St. Nicolai betreffendes

wird den III Bünden übermittelt und dem Legaten von dieser Ucbcrwcisung Kenntnis gegeben. " ^
(S. u. Luggarus). n». Ein vom 7. August von Chur aus datirteö Schreiben des Grafen Casi^ ^
pfiehlt die mündlichen Eröffnungen des Oberst Crivelli zur Beachtung. Dieser wiederholt die in
schon gestellten Zusagen und Vorbehalte. Er wird aber ersucht, darauf hinzuwirken, daß nicht alle» ^
längst versprochene Pension, sondern auch von den so vielen verfallenen Pensionen noch meh^"
zwar um so eher bezahlt werden, als die Tractate nichts von Bedingungenenthalten und die
Bnndcspflichtcn treu gehalten haben; besonders wird auf Entrichtung der Rükständc des
Zwehcr gedrungen- «»«. (S. u. Thurgau). A»i», Was über die französische Angelegenheit bcsi
gehandelt wurde, bleibt den Gesandtschaftenzu berichten überlassen. Hinsichtlich des
Bartholomä Rcinold, Burgers von Freiburg, der von Freiburg nach Bern gezogen ist und die ^
geändert hat, will man erst gewärtigen, was Frciburg weiter an Luccrn berichtet. »i. Ucbcr d»^ ^
gchrcn Luccrn's, daß der Artikel des Stanser Spruchs, .nach welchem Klagen gegen Landvögte »o»
Erwählten der vier Orte und vier unparteiischen Bürgern der Stadt Luccrn entschieden werde» p' ^
dahin abgeändert werden möchte, anstatt der vier Burger zu sezcn vier von dem Kleinen Rath, ge¬
Gesandten der vier Orte keinen besondern Bescheid geben können, indem solches vor den zu St»"' '
wescncn Säzcn angebracht werden müsse.

Verhandlungen von XII Orten (Solothurn nicht). - ^

Der Vortrag der französischen Gesandtschaft enthält eine Lobpreisung des Fncdc"^-H,
Bcg lükwüuschung zum wiederhergestellten Frieden, Freuudschaftöversichcrungcn der Krone 55"»
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geneigt sei, auf Grund der im Januar gemachten Eröffnungenüber die BundeSerneucrung,sowie

^ die wegen der Zölle zu Lyon und im Elsaß erhobenen Beschwerden zn tractiren. Ueberdieß macht
^ doni 20. Juni datirteö Schreiben deö Königs, als Antwort auf die Zuschrift der Stände vom 8.

tuar und die auf dieselbe bezügliche spätere Erinnerung, darauf aufmerksam,daß gerade weil die
der Stände gegenüber andern Fürsten intcressirt sei die Ansicht, daß nach Ablauf deö Bündnisses

ös
i

'gcnde Geldleistungen zu, doch nicht, wie sie wünschten, einen Borschuß auf Abrechnung, sondern,

^ k>dgenössischxu Truppen nicht länger im Dienste des Königs bleiben dürfen, bekämpft werden müsse;
Köujg erklärt sich daher bereitwillig, den erhobenen Beschwerden abzuhelfen, sichert den Ständen bc-wedjs

der

für sie vortheilhafter und ehrenvoller sei, die bei Eingehung deö Vertrags erfolgenden Baarzahlungen,
t>k!w ^gestelltem Frieden mit Spanien die Vergütung der 1636 den licenzirtcn Hauptlcutcnschuldig

^ ^ ^ Gesandtschaft, obwohl ohne eigentliche Vollmacht, verheißenen Rükstände; der
^ Muntert schließlich, im Sinne des mit Heinrich IV. geschlossenen Vertrages wieder in das Bünd-

j Anzutreten und neben dem Beistände, zu welchem es die Krone im Falle der Roth verpflichte, eine
sie R Satisfaction zu gewärtigen. Den Ausschüssenwurde von dem Ambassador in Bezug auf

Lehren der eidgenössischen Kaufleute, sie bei ihren Privilegien zu handhaben, gemäß königl. Vcr-
^'beißen: 1) Daß gemäß Urthcil vom 25. November 1635 die eidgenössischen Kaufleutc in
^ natürliche und geborene Franzosen gehalten werden sollen und die Kanzleien bei Strafe
Tranken ihnen nicht mehr Taxen abnehmen dürfen als französischen Nntcrthanen; 2) daß gc-

ch ^ gemachten Ordnuilg die in Frankreich handelnden Kaufleutc Gold und Silber
iiin ^ Maaren in die Eidgenossenschaftversenden mögen, jedoch mit Vorbehalt vorangegangener
äw ^^ung der Summen bei dem General-Lieutenant zu Lyon und Einholung eines gegen die Zoll-

sits^ Passeportö,nach Urthcil vom 29, November 1635 z 3) daß den Erben der in Frankreich
sir ^ eidgenössischen Kaufleute die Hinterlassenschaftderselben ohne Abzug verabfolgt werde, unter
^^hstichlung, vor Vcrfluß von zwei Jahren die unbeweglichen Güter wieder in die Hände von Bc-

^ Frankreichs übergehen zu lassen; 4) daß die in Frankreich Handel treibenden, aber nicht häuö-
^gelassenen eidgenössischen Kaufleute zu keinen Kontributionen, Stenern, Schazungenoder wie

üe nennt sndsmtnuee, erüv, tnillon, emxrunls , ote., auch zu keinen Nachtdiensten und Einguar-
angehaltenund den in Lyon häuslich niedergelassenen eidgenössischen Kauflcutcn die ihnen

z» ZugestandenenBegünstigungennicht vorenthaltenwerden sollen; 5) daß ans dem Zollbürcau
die Maaren, welche in der Eidgenossenschaftverfertigt und nach Frankreichgeführt werden,

^'tin ^ welche aus Frankreich nach der Eidgenossenschaftgehen, zollfrei seien jwobei jedoch un-
si-.. » dw seither bezogenen Douanegebührenzurük zn bezahlen scicnj; 6) daß in Gcmäßheit'

Gullens am 27. Oktober 1636 gefällten Urtheilc, des Bündnissesvon 1516, einer Procedur von
ls, Bestätigungvom Mai 1622 die eidgenössischenKaufleutc von der Douane zu Lyon, von

iij s^^hfung der rvnpprötintion und der sechs Pfenninge für einen Franken, sowie von dem acguit
keinen Zöllen weder für auszuführendenoch für einzuführende Maaren belästigt werden

^ s auch für Banmwollcnleinwand und Florct und -überhaupt von Maaren gelte, die in der
^ ^ aus fremden Stoffen gefertigt würden; 7) daß die Kaufmannöwaarcneidgenössischer Kaufleutc

^rautchnw entledigt seien, die zu Lyon wegen der 1,347,338 Franken, welche die Stadt dem Könige
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für den sol auf den Franken bezahlt hat, bezogen wird; 8) daß die laut Patent König Heinrichs v""

8. März 1551 bewilligten fünfzehn Tage Freimesse auch ferner privilegirt seien.-Mit diesen Zusagen

gab der Gesandte zugleich die Copie einer an die Zollpächter und Zollcinnchmer in Breisach und

heim gerichteten königlichen Weisung, daß von den eidgenössischen Kauflcutcn keine höhern Zölle bczo^

werden dürfen, als zu der Zeit, da diese Städte österreichisch waren, bei Strafe doppelten ErsazeS-^

Nach Erwägung dieser Ancrbietungcn wurde beschlossen, der französischen Gesandtschaft zu erklären,'"''

Ausnahme der auf die Zölle gegebenen Zusicherungen seien die berechtigten Ansprüche der cidgcnöM"

Stände zu wenig berükstchtigt, so daß sie abermals die Sache all rundum nehmen und ihren

kcitcu anhcim stellen müssen, ob sie bei der Heimberufuug der Truppe,, beharren wollen; unterdessen^

die französische Gesandtschaft darauf hinwirken, daß die verheißene Abschaffung der Zölle zur Auöfüh^

-o>„m- und in Bojng aufdi. RWSndo do, IM «madschiodo.on Haupll-itto di° R-chnung -bg-schl»'

wo.d. «q.«dch do. Bnnd«.n.u..n„g wM dl. Mchchoi. d.. Ort. -inhoi.lich wi. s.hon st»

d^'7.,7 ° V.-Pflich.nng sich ni«'«"

>>. l.In Glan,« allmn») Di. nochmalig. Erinnerung an Glarns de,«glich d., Z-nster und

n, die neue Kirche n rioldau wird don di.s.m in dm Abschi.d gmommm. Die übrigen Orie »>"'

ihr Bctreffinß bereits entrichtet. ,m. (S. u. Sargans).

Z rcher-, ««. aus dem Glarncr-, »„. .«,» dem Appenzell J.-Nh. Gzcinplar-
Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftSangelcgcnycitenl

Dculschc gem. Bogteic» iibcrh.

Thnrgan.

Nheiuthlil.

Sargans.

Bade».

Frciäiilter.

Mendels.

Luggarits-

Mainthal

t. Art.
i«. »

ve Art.
»

Art.
»»

HV Art.
I»I»

« Art.

Art..
r Art.

»»», Art.

i»» Art.

69. Rechts- und Gcrichtssachcn. Art.
115. Kriegswesen. II „

59. Vcrtvaltung im
8. Vertvalluug im

114. Justizsachen. Itik.. Art. 115. Justizsachen.
474. Kirchlichesu. Glaubenssacheu. »«. „ 629. Stifte und Klöster.

44. ObrigkeitlicheLehen.

24. Landesverwaltnng i. Allg
125. Leibeigenschaft und Fall.

Art. 162. Abzug.

34. Verwaltungim Allgemei
135. Zoll und Geleit.

Iii». Art. 213. Schüzeuwesen.

»»>». Art. 222. Stifte und Klöster.

» Art. 195. Judicaturauständc.

v. Art. 227. Localis.
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Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden Hl Orte.

Brunnen. 1i»S3, II». August.

Landesarchiv Schwyz.

dvn Andreas Planizcr, Statthalter; Karl Emanucl von Roll, Panncrhcrr; Joh. Jakob
^^vldingen, alt-Landvogt in Bollenz. S ch w h z. Georg Anfdcrmailer, alt-Landammann; K.Heinrich

^bcrg, Statthalter; Joh. Kaspar Ccberg, alt-Statthaltcr; Franz Rcding, Sekclmcistcr; Kaspar Abhberg,

^^ksha„ptmann; Franz Betschart, alt-Landvogt in Bollenz; Melchior Lünd. Nidwalden. Joh.

^chior Leu, Statthalter; Kaspar von Büren, alt-Landvogt in Bollenz; Wolfgang Ackermann.
Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHcrrschaflSangclegcnheitcn:

^ Art. 158-179.

Conferenz zwischen Bern und Solothurn.

Fraubrunncn. 1<»S3, 1k» August.

^ ^>n Abschied dieser Conferenz konnte nicht aufgefunden werden. Beranlaßung zum Zusammentritt

namentlich die auf dem Tag zu Kricgstcttcn (4. Juli) vereinbarten 11,01)6 Kronen Kriegslasten,

^vrn ZU entrichten sich damals verpflichtete. Laut Instruction Bcrn'S auf gegen-

>liis ^ ^vnfercnz gab eö nun zum Kriegstcttcr Ucbereinkommcit seine Zustimmung. Dagegen bezeigt
vom 25. August 1653 Solothurn Bern über dessen auf der Fraubrunner (d. h. gegen-

seihKonferenz hervorgetretenen Prätcnsioneit im Bucheggbcrg sein Ungehaltcnsein und daß es auf

eintreten könne, lieber eidgenössisches Recht darschlage. Bezüglich der verlangten Deprecation

lem n' Bucheggbcrger könne es nicht weiter procedircn, bis die Hauptsache erlediget sei, da es sonst

'^'^n zum Nachthcil gereichen köniltc. — Als Gesandte auf diese Conferenz waren bezeichnet

Schultheiß von' Grafenried, Sekelmeistcr Tillier, Herr LcntnlnS, Jmhof und Stadtschreiber

lchre Solothurn'ö Schultheiß Moriz Wagner, Sekelmeistcr I. I. v. Staal, Stadt-

T Haffner, Urö Rudolf, Jakob Suri. — Staatsarchiv Bern, Jnstructioncnbuch L,

Solothurn Buch N, S. 307.

t«>« /

. Conferenz der V katholischenOrte.

Lucern. 1t»S3, 18. September.

Staatsarchiv Luccr». Allg. Atsch. Bt. XNIII, toi. ss».

T, Lucern. Ulrich Dilllikcr, Schultheiß; Heinrich Fleckcnstcin, alt-Schultheiß; Laurenz Meyer,

lalter; Christoph Pfyffer, Statthalter; Ludwig Meyer. U r i. Joh. Anton Arnold, Landammann;



«, Nach gegenseitiger vertraulicher Begrüßung wird ein Schreiben des Laudvogtes im Thurgan

gelegt, welcher in Bezug auf den in Baden den thurgauischeu Ausschüssen gegebenen Receß sich entschul
WalS

ftrc»!
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Jost Püntiner, alt-Landammanu. Schwhz. Martin Bclmout, Landammann; Wolf Dietrich Ned>^

Pannerherr; Michael Schorns, alt-Statthaltcr. Untcrwalde n. Johann Jmfeld, Landammann vc"

Obwalden; Jakob Christen, Landammann von Nidwalde». Zug. Georg Sidlcr, Ammaun;

Trinkler, alt-Ammann.

churgau

. . entschuldig

nicht gehörig zu Beantwortung der vorgebrachten Beschwerden „verfaßt" gewesen zu sein, und nochu>

darüber augehört zu werden wümcht. Es wird gefunden, daß er aus die nach Zug angcsezte Co»

eingeladen werden solle. Dabei steht zu erwarten, ob das in der Kanzlei zu Baden ausgefertigte, von d^

V Orten aber förmlich rcvoeirtc Instrument zurükgcgeben worden sei. Damit künftig nichts Achnll

begegne, sollen alle wichtigen Erlasse vor ihrer Aushändigung in voller Session verlesen und best^

werden. I». Die Hauptveranlaßung dieser Confcrenz war das französische Bündniß. Da man in B->d-"

darüber steh nicht hatte einigen können und nun der französische Gesandte an Lucern neue Anträge

und auf Abschluß drang und neben der, so lange der Krieg währt, fortgehenden Pension bei Absä)^

des Friedens mit Spanien M>.»00 Kronen zur Bezahlung der Rükstäude'zu leisten versprach, wurde u"

so eher einer Verständigung entgegen gesehen, als der Artikel betreffend den Defensionskreis der f^"

Zöllschen Besizungen anders rcdigirt erschien. Allein da den andern Orten bis dahin nicht Geleges

geboten war, die neuen Anträge de la Bardc's näher zu besprechen, die verlangte Ausdehnung des ^

fcnsionökreises den Rechten anderer Mächte zu nahe geht, die Laudsgemciudc von Schwpz auch

„eben oder acht verschiedene Vorbehalte auöbeduugen hat. konnte die Ansicht Lucern's nicht durchdringt

daß die Defcnsion auf die zu Heinrichs IV. Zeit besessenen und im künftigen Friedensschluß mit Spa"'^

noch zu erlangenden Landereien ausgedehnt werden solle. So geneigt man war, das älteste Bündnis."

dem die Eidgenossen stehen, das Bündniß mit Frankreich zu erneuern, könne, fand man. doch in dic

machten Anträge nicht eingetreten werden, wenn Frankreich darauf beharre, „alle die Länder, Weichs

dieser Zeit dem Könige untergeben seien, einzuschließen, desgleichen unsere Völker wcitcrö über die Sch^

zu brauchen, auch das Burgund unser uützit genießen zu lassen und also gegen andere unserer

genossen, desgleichen dem durchlaucht. Hause von Oesterreich unsere schuldige Pflicht und Freundschaft'"

erzeigen zu dürfen. Nachdem Lucern in der dritten Umfrage zu verstehen gegeben, daß es unter Umstä"^

auch ohne die andern Orte in die Bundescrueucrung sich einlassen werde, nehmen diese die Angelegt

wieder >n den Abschied, damit sich ihre Obern diesfalls erklären können, e. Dem Stande Lucern

gedankt, daß er das Münzwcsen als Traetandum der Konferenz bezeichnet habe; denn cS drohe ein-

Verwirrung einzutreten, indem Zürich die Berner Bazeu ganz verboten, Bern die Dublonen «uf

Bazeu angcsezt habe. Man will sich bei Bern über die Sachlage erkundigen und inzwischen nach

Bestimmungen der Confcrenz von Zug richten; dabei wird Lucern ersucht, im Falle dort zu Verh^

eines allgemeinen Landschadcns anderweitige Mittel ergriffen würden, die andern Orte bei Zeiten Z" ^

nachrichtigen. Gegen den Wucher der welschen Viehhändler, „welche ihr in das Land gebrachtes gutcS

verwechseln," wurde jedem Orte überlassen, das Angemessene zu verfügen, wie denn auch in Zug ^

nächsten Dienstag ein Verbot bevorstehe. ,1. Lucern trägt vor, wie von Zeit zu Zeit Personen c»t

werden, die viel ärger und boshafter als die seien, welche hingerichtet worden sind, wie z. B. ein
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üblicher Landsaß aufrührerische Reden führe; wie man gehofft habe, die wegen der Besazungen zu Sursce
^ "N Entlibuch, zur Zeit als die Zürcher und Bcrner eampirteu, aufgelaufenen Kosten von 2ö,(1W Gulden

beziehen zu können, jezt aber darauf zu verzichten denke und dagegen auf die Hülfe der Orte
M. Luecrn fort, ebenfalls schwer, das; nach dem Stanser Spruche vier Bürger von

^^n jt Zuthun eines verständigen Mannes aus jedem der vier Orte über die Klagen und Beschwerden
Landschaft entscheiden sollen, indem ja die Bürgerschaft Luccrn'ö selbst in mannigfaltigeFehler „gc-

. ^u" sei, die erst nach dem Friedensschluß cntdekt wurden; überhaupt sei jenes Gericht so eomponirt,

^ die Nachkommenschaftdasselbe mit der zugesicherten und anerkanntenSouveränität des Standes
nicht werde reimen können. Die Gesandten der vier Orte, nach vorgegangener besonderer Bc-

^aung, erwiderten hierauf: Milde sei doch der harten Strenge vorzuziehen;Lueern möchte es bei den
^hakten blutigen Exccutionen bewendet sein lassen; im Stanser Spruche habe man vier Bürger als

Hgh bestimmt, weil sich kanm vier RathSglicder hätten finden möge», die nicht Landvogtcicn gehabt
s" »der mit Landvögtcn nahe verwandt waren; übrigens müßte ein AbändcrungSbcgchrcn an die

gehen, die den Spruch ausgefällt haben, r. (S. u. Sargans), l". (S. n. Freiämter.)
Man sehe auch im AbschnitteHerrschastSaiigelcgenheite»:

' «. Art. 112. Leibeigenschaftund Fall.

^tr. r. Art. 103. Polizeiliches.

Konferenz der vier Vermittlmigslirte zwischen der Stadt Lueern und ihren aufständischen
Unterthanen.

Brunnen. 7. Oktober.

LandcSarchivNidwalSc».

^ sandte: Ur i. Anton Arnold von Spiringcn, Landammann; Karl Emanuel von Roll, alt-Land-
^ Pannerhcrr. S ch w h z. Martiil Bclmont von Rickcnbach, Landammanil;Wolf Dietrich Rcding,
^ ^danimann, Pannerhcrr; Michael Schorn», alt-Stattbaltcr; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann;
^ °gt Heinrich Janser, alle des Raths. Untcrwaldc il. Johann Jmfcld, Landammailn; Joh.

Landschreibcr; Fähilrich Melchior Ming, des Raths, von Obwaldcn. Jakob Christen, Land-
von Nidwaldcn. Z u g. Karl Brandenberg, Statthalter; Landvogt Rudolph Kreuel, des Raths,

"ich ^ ^ ^huilicher ^on Itri Borsorge getroffen wurde, um nach dem auf den Schultheiß Ulrich Dullikcr
^stv Stndcr im Entlibuch angezettelten Morde mchrcrm Ucbel und Unheil zuvorzukommen,

^'twilliger crthcilten auch die andern Orte dieser Vorsorge ihre Zustimmung und desto herzlicher
»ls «Coilferenz ihr eidgenössischer Gruß. — Indem nun Stadtschrcibcr Ludwig Hartmann, Ritter,
ii» sc ^^ueter voir Lueern den Zwck seiner Sendung eröffnete, bezog er sich zunächst auf das berührte,
ib betriebene Mordwcrk und andere angezettelte noch viel gräulichere Mordversuche und neue

^hfheim versuchte Rottierungcn und von Lucern aus dagegen gemachte Veranstaltungen; dann
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wünsch,. er Verzeigung derjeulg.,, Lueerner. «eich, bo„ den dl.r Orlen nbcl goredel heben sollen .»»'
um fem... treu, «ach,-»u,et, und «u«w.isn,,g derer, welche zur Rebellion mitgeholfen und besonder- -
t-nen M°rd»l-nen Th.i, genommen heben, sofern solche in den dier Orlen sich b.isen lest.,,, endlich-
l.ng.e er deh men ch.n dle »..g.ln,„.en.nznslrnm.nl. de. ,n Sl.no erleffenen llr.heile be, eg-ll

Nachdem «>-d'ch. lber Här men,, .»getreten wer. send men. daß die E,npb.n„g der Un.er.».-
lhre vornehmste «n.j° l de. Nn.mrgle,. der S.edl selbst hebe nnd ill der nnbollkom,, Beob.«--
de. Verl.eg. und Rechl..sh.l ch, besonder« im Verschöbe deo im b-wnslen Sl.ns.r llr.h.ii. bo.bed.,.,I-'
nnhe.,.,,,che» »e.rchl« nnd de. e.ngetretenin strenger,l Behandlung der »nlerth.nei. Daher «nrd-"

^2u./unMo die Th11chm.e?m Mm o«e"l^'^

und Verträge und milde Behandlung der Unters .. genaue Beobachtung der Rcchtöspr^

Beobachtung der Rechtssprüche und Verträ n 1 7 ^
Bereitwilligkeit zu Erfüllung aller bundes enö 9-genüber der Stadt Lneer.' '
wenn sie sich in den vier Orten blikcn lassen ' lt ^^'^^'^"^sprechen. namentlich die „Mordth--" '

boshaften Gerüchte Bericht zu geben da ^ und auszuliefern, über die 'verbreü-
Entschädigung der Kriegskosten erst in einer t." ,ft^ gegen Lueern habe, und

zrlrich. be.rest.nd die borg.g.ngene Schend- n^^,^7 dst7f°d.77°7'
772.17^ d.st nl^, die

Jahrrechliung der die IV ennetbirgischenVogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. im October.

S.°-.»-rck.iv Zürich. E„».tb. Absch. «d. löst. ,°l. -s->. _ 2t-a.«archi» «...er... En».«., «stsch. B». Vlll-

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Lochmann, Bcrgherr und alt-Landvogt von Sax. Bern. S«'""

Hauser. Lucern. Joh. Christoph Kloos. U r i. Karl Jauch, alt-Landvogt von Ma'intl^

Karl Betschart, Landschreiber. Unterwaldcn. Johann Blättlcr. Zug. Jakob Wickart.

Jakob Schindler. Basel. Benedikt Socin. Freiburg. Johann Ncinold, Oberst. Soloth^^

Anton Haffner. Schaffhauscn. Joh. Wilhelm Jmthurn.

tt» Die gewöhnliche Jahrrechnung zu Lauis und Luggarus wurde bisher nach altem Brauck? ^

Johann Baptist abgehalten; der großen Hize wegen und aus noch andern Gründen sollen aber ^

die Gesandtschaften auf den 5. August in Flüclcn zur Reise nach Lauis zusammentreffen und den 9,

ihren Einzug in Lauis halten, sofern die Obern damit einverstanden sind. I»—f. (S. u. Vogteic")'

-) Die Instruction Lucern'S ist von, 7. und 11. October datirt.
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Das übrige Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangclegcnheiten!

^ kllUitb. Vogt, iiberh, » Art. 77. Polizeiliches. ll. Art. 168. Stellung der Geistlichen zc."»Iiis
I». Art. 185. Zoll. Art. 241. Klöster.

«>. „ 38. Justizsachcn.

' dem Lucerner Exemplar 5.

R«>?>

Conferenz der in den deutschen Vogteien regierenden Orte.
Zuq. 2«. bis 2^t. «ctober.

TtaatSairdiv Züri«I>. Allg. Absch. Bd. lSZ, kol. 20l>.

^ sandte: Zürich. Jol). Heinrich Waser, Bürgermeister;Solomon Hirzel, Statthalter. Bern.
"^ph von Willading, Sckclmcistcr; Joh. Jakob Bücher, beide des Raths. Lncern. Heinrich

^ ^stcin, alt-Schultheiß; Laurenz Mchcr, Statthalter. Ur i. Joh. Anton Arnold, Landammann.
^^in Bclmont, Landammailn;Michael Schorns, Statthalter. Untcrwalden. Johann

H - Landammann von Obwaldcit; Jakob Christen, Landammailnvon Nidwaldcn. Zug. Peter
^ Ammann; Beat Zurlanbcil, Georg Sidlcr und Wilhelm Heinrich, alt-Ammänncr;Karl Brandcn-

Statthalter; Rudolph Kreuel, des Raths. Glaruö. Jakob Marti, Landammaun.
^ Als Zwck der Zilsammenknnft wurde bei Eröffnung der Verhandlung bezeichnet: Die Erörterung

Untcrthaucuerhobenen Beschwerden, die Abschaffung großer und unnöthigcr Kosten und die
bessern Verwaltung der gemeinen, sowohl deutschen als welschen Vogtcien, und sodann

^ LandschreibcrCcbcrg zusammengetragenen Beschwerden der Grafschaft Baden zu vcr-b,e„ , ' '' ^ - ...
Bern zeigt an, daß die dortigen Uutcrthancnzur Ruhe zurükgekchrt seien, nur noch im

Aargau einiger Widerstand sich bemerkbar mache, indessen an Alle, die etwas zu klagen haben,
5>bk . " welschen Gebiete, eine öffentlicheAufforderung ergangen sei, ihre Beschwerden bei der

^ ^"äugcben. Lucern fügt bei, daß im Entlibuch noch bedrohliche Reden sich vernehmen lassen.
' ^^teir wird auf den Fall wieder ausbrechender Unruhen bundcsgcmäße Hülfe zugesichert, v. In

Ii,,, . die Klagen und Beschwerden der Grafschaft Baden und der Landvogtei der Freiämtcr wurde
Mischen denjenigen, welche die hohen Obrigkeiten, denjenigen, welche die Amtleute, und den-

Drittmanns Rechte betreffen; die lcztern, nämlich Zinsen, Lehen, Gcrichtöhcrrcn u. s.w.
^ jcwcilcn zur Untersuchung und Bcurtheilung, mit Vorbehalt des Appcllations-

^ejs/ Amtleuten zugewiesen werden; die crstern dagegen werden besonders erörtert und auf solche
bej ^ lede Vogtei die erforderliche Reform angeordnet. (Man sehe diese Landvogtci-Rcformen unten
iks^^..^ttffcudcn Vogtcien.) «I. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.) v. Entgegen dem Mchrhcits-

^ bon allem weggezogenen Gute, sowohl vom Hcirathsgut als vom Erbgut, Abzug entrichtet
dem, welches aus der Eidgenossenschaft geht <0, von dem, welches in ein zuge-

khj. geht 6, von dem, welches in die regierenden Orte oder in das Gebiet ihrer Uuterthancn
Proccnt Abzug bezahlt werden und nur da Abzugöfreiheit stattfinden solle, wo obrigkeitliche Ver-

2tt
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träge darüber abgeschlossen worden sind, will Zürich auch die Urbanen als urkundliche Zeugnisse für ^
Abzugsfreiheitanerkennen und die HcirathS- und die frei verfangenen Guter vom Abzüge frei halten!
Bern und Zug erklären, ohne Vollmachten zu sein. Indem ferner die Mehrheit einverstanden war, ^
bereits verfallene Abzüge nach bisheriger Uebung geleistet werden sollen, behält sich Schwhz sein ReA
auf den Abzug von der Comthurci Leuggern vor. f. Zürich erhält den Auftrag, die Zollvcrhandluiigc"
mit Oesterreich zu Ende zu führen. Berichte über allfällige Zollerhebungen im Gebiete der Eidgeiwls^'
schaft selbst sind auf einer folgenden Tagsazung anzubringen, zx. (S. u. LuggaruS). I». Den Gcwer^
und Handelsleuten, Wirthen und Mezgern in Ansczung ihrer Waarcnprcise Schranken zu sezen wird jew'
Ortes Obrigkeit sich angelegen sein lassen. I. Der Antrag, daß zur Bezahlung der Kriegslasten
den Untcrthanen und weltlichen Gerichtsherren auch die geistlichenGerichtshcrrcn und Klöster mitstcue"'
sollen, blieb in Minderheit, indem mehrere Gesandtschaften von der Ansicht auSgiengen, man müßte
dem päpstlichen Legaten davon Kcnntniß geben, was Hinwider von andern bestritten wurde, weil es ^
Souveränität Eintrag thäte. (Man s. auch unten deutsche gem. Vogt, überh.) k,—»». (S u deutsche
Vogt, überh.). ». (S. u. Thurgau). «. (S. u. Rheinthal). (S. u. Frciämtcr). (S. u. Badc«>

Das zu Baden nothwendig erachtete und projectirte Rcformations- und Bußen-Mandatwird gench»'^
und den Obrigkeiten zu weiterer Verfügung mitgetheilt.*) « u. t. (S. u. deutsche gem. Vogt, übe^
Ii. Hinsichtlich der Tagsazungsgesandten ist zu reformiren: l) Daß die Appellationögelder auf die

Taxe von drei Gulden beschränkt, 2) begründet erfundene Klagen gegen den Landvogt mit keinen Urthe^

V 7 ° 7 " " ^ ^ Bußcn - Manda t. Vff billiche Erinnerung deß jüngsthin in vnser"> S'
siebten Vatterlandt der algme.nen E.dgnoschafft ereüg.en schwären vndt sehr giar.ichen Zustandtß. dessen fer.iere vßbtt^
vnd ange hrewte ußers e verderben allen, durch unerschöpfliche barmherzigkheit Gottes vermitelst deß ertheilten g-il-5
E.ntrecht.gkhe t vnd Zusamensehung gemeiner lobl. Ohrte» abgewend. vnd verhüete. worden, 5mben wir thuenlich vnd.
wendig erachtet durch -m gme.n zu sehen vndt menigkhlich zuuerwarnen, waß in dz könsf.iq u abwendM /
Zorn Gotteß vnd verhuetung aller Ergernuß dienen möchte- Deß ersten, dz menigkhlich sich der forcht Gottes., vi-
Hess nach sich z.eh. vnd. alles ubel wendt, zu beflißen ermahnet sein solle. Danne soll dz schweeren vndt Gottesl^
y Höchster stra f ndt Vngnadt Jungen vndt alten, wie auch dz spihlen, tantzen, vnmessig essen vnd. trinkhen vnd. <

llpp.gkhe.tenverbo ten v.wt menn.gkl.ch vff dz -rnsthafftigist sich davor zu hüeten gewarnet sein. Sollen fürohin die S-
.7 .7. 77' 7 7 77^' besser, bis dahero etwa» beschehen, in ehren gehalten werden, daran zu
Marckh en vndt andere dergl.chen fachen, die an der abwartung deß go.tßdiens.ß verhinder.ich seindt, vermi.ten P.yben- /
der vnbrueder siche wuecher vndt die v.lfalt.g biß dahero beschehene vngcrechte übersortheilung deß nebetmenschen j»
ge.deß verka.stf vndt Handl^en oder wor.n es jmmer beschehen mag. vnderlassen oder die erfahrende hierinn sth'
nach besindenden d.ngen ernsthaff. ohne verschonen abgestraff. werden, sonderlich diejenige, welche in geldtvslichen ni. -

ur 100 geben, sonder große abzug vff dz Hunder. jnbehal.en: jtem welche die armen no.hleidenden oder die, s° s'» ^
7"'/7°77°7 7 °e^aufen oder Kauffen vnbrüederlich vndt wuecherisch übertheilen. Damit die Vnkeuscheit,

Vluetschandt vn. derglychen fehler desto mehr verhüete. werden, so werden die, so ledig s.andtß sich in der Aukens»-" /
sehen, vmb 10 S, d-e m dem Ehebruch ergriffen dz erste mahl 50 i?, dz andere vmb 100 k? dz dritte mit b-n-""^
der ehren, d .e bluetschandt nach gstaltsame der sack an gueth, leib vndt leben gestrafft werde.., warb» auch zu

dz der doplete Ehebruch allwegen vihl Höher alß der einfache zu straffen ist. In allweg aber sollen die Ambtlü» ^
Höher alß andere gstrafst werden vn.b derglychen fähler. Jtem daß man nach beschaffenheit der Hußhaltung-n vnd-/'
söhnen n.t m,t gcldtstraff (dam.t eß nit die vnschuldigen Weib vndt Kinder entgelten müeßtend) sonder mit dcr'gfang-"^
oder anderen le.bstraffen gegen den selbarcn verfahren solle. Man einer falsche Kundtschafft geredt hete soll der na» ^
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Albern beschwert, 3) den für besondere Bcrathungen erwählten Ausschüssen in der Regel keine SiznngS-

gclder befahlt, 4) die bei Appcllationöurthcilcn auferlegten Bußen nicht zu Händen der Gesandten in die

^'uben. sondern zu Händen der Obrigkeiten entrichtet, 5) den Gesandten zu Gunsten der Parteien zu

""Muren," oder nach erfolgtem Urthcile aus dem Saale zu treten und bei der obliegenden Partei das

Aotenbrod zu holen nicht gestattet, 6) bei Vorlegung der Landvogtcirechnungen die von den Landvögtcn

bM'gencn Irregularitäten nicht bloß mit Auferlegung des Sizungsgcldcö, sondern nach Gestalt der

^"chen schärfer gebüßt, 7) Micth und Gaben anzunehmen den Gesandteil untersagt werde. Die Ver¬

edlungen mit den Herren Ambassadorcn soll man, zur Vermeidung der Kosten, abkürzen und unnothige

^den unterlassen, v. Der Klage, daß die Entscheide und Urtheilc der Tagsazung von der Kanzlei zu

^"ben mit beschwerlichen Taxen belegt werden, ist dadurch zu begegnen, daß in jedem einzelnen Falle die

^"ke von den Gesandten bestimmt wird. Als der auf die Abzugsbercchtigung im Thurgan bczüg-

Abschiede und Urkunden gedacht wurde, bemerkten einige Gesandtschaften, daß die den Gerichts-

^en auf lezter badischcr Tagleistung zugestellten Recesse den gefaßten Beschlüssen nicht gemäß seien,

^it von ihren Obrigkeiten nicht anerkannt werden. (S. auch Thurgau.) x. (S. u. Sarganö).

Rheinthal.)

^ dachen an gueth, leib, Ehr oder leben gstrafft werden. Sollen auch alle überflüssige Kleider, Hoffarten, sonderlich

^dmbdcn Ländern eingebrachte frömbde Gattungen, verbotten sein vndt gestrafft werden, Wie zuglich die großen

lmrenhosen, an welche 3t) Ell Zwilchen oder 15 Ell Nörlinger gethan wirdt i auch sollen fürohin verbotten vndt

auch ^°^mt sein, dz an solcher statt ein andere, Eidtgnössische, weniger Zeug erfordcrndte form gebrucht werde. Soll

eins, lalsi oder vorsctzlicher betrug, jmc oder andern zuc vorthel, nit nach gesehen, sonder nach gestaltsame mit
werden. Wirdt befunden vndt geordnet, dz in Civilischen oder gemeine zeitliche oder schuldtsachen betreffenden

Tau» gegenwürtigkheit der parthyen die Kundtschafft sollen verhört werden. Weil die Kostlichen Hochzytt vndt

H,.^i"cr, Tvdtensuppen vndt verglichen vihl geldt Kosten thuen, sollen solche verbotten vndt alleß derohalb allein in

«>uu ^ bescheidenheit zugelassen sein. By den Kindertauffungen soll ein götti oder gotten mehr nit alß ein reichsthaler

^ Die überflüssig vndt Kostbarlichc weiberziehrdten sollen auch verbotten sein. Die Wihrt sollen nach den alten
dingß geben alß in fachen, die in alten Ordnungen vorbehalten seindt, dz ist Kindbetterwein oder Krankhcn-

lache leistkhösten. Sollen die Mißbrüch vndt Beschwernußen deß gemeinen Manß, auch die zu crgernuß reichendtc
^^hüetet werden vndt hiemit abgestrickht sein, alß wcinkeüff, liechtstubenten, überflüssige Erthauwcn Malzyten (die

^ schuldige Erthauwen jedoch vorbehalten) vndt verglichen. Ist gemeinth, dz alle Eidtgnössische Vnderthancn

beiü ^eibherren sich der leibeigenschafft vnd der frondiensten mit bescheidenlichen vskauff ledigen, eß auch die leibherren

^ khöndten. Sollen die fähl, Ehrschätz mit bescheidenheit genommen werden. Sollen die Landvögt gegen

aidex ^anen jre Regierungen mit rechter sormb süehren, nit mit bösen ohngebührlichen Worten gegen dem ein oder

de» e" .^^bren, die Vnderthancn nach gestalt der fachen mehr mit miltigkeit als strenge in anlegung der bueßen halten,

llkhen Rath begerendten Heimbschen oder frömbdcn, wie eß einer oberkhcitlichcn Person gebürth, an die Hand

Heß ö'"gägen sollen die Vnderthancn auch Iren schuldigen Eidt gegen Iren von Gott gesetzten recht Natürlichen Ober-

h°llx" ^°^Men vndt denen deme genieß den gebührendten gchorsamb vnd Respect erzeigen, wie dz Gesetz Gotteß gebietet.
widerteuffer an kheinem Ohrt geduldet werden. Soll alzcit obgehalten werden, dz die Wirth, Handwerkhs- vndt

»U> ^ den gmeinen Mann nit überthüren, sonder gebührendt bescheidentlich halten thuen. Sollen allenthalben die

Ärck lüth mit allem ernst möglichermaßen zu dem Hußhalten vermahnet vndt gewisen werden. (Beilage zum

^ Ex. des Abschieds.)
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Mau sehe auch im Abschnitte Hcrrschastöangelcgenheiten:

Deutsche gem Vogt, iibcrh. ,1 Art. 202. Ehrschaz.
»» Art. 60. RcchnnngSsachen.I 117. Kriegswesen. „ 11. Verwaltung im Allgemeine».Is

„ 112. Juden.
t

. 12. Verwaltung im Allgemeine».I
.. 79. Leibeigenschaft und Fall.

Thlirgau. «. Art. 71. Verwaltung im Allgemeinen.
HV. Art. 216. Abzug.1»

. 11k. Justizsachen.

Rheiothal. Art. 29. Verwaltung im Allgemeinen. ?> Art. 113. Verhättnistz.d. Grafen v.Hvl»'^«
.. 181. Güterverkauf.

Sargaus. Art. 25. Verwaltung im Allgemeinen. Art. 126. Leibeigenschaft und Fall.

Baden «. Art. 28. Verwaltung im Allgemeinen.
«I Art. 203. Märkte.

Freiiimter. Art. 35. Verwaltung im Allgemeinen.
I» Art. 223. LocaleS.

Luggarus. Art. 110. Zollsachen.

AHO

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

LuggaruS. KiS», S. November.

Staatsarchiv Zürich. Ennetb. Absch. Bd. ISS, k»>. oss.

Gesandte: Dieselben wie im Abschied Itt8.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Hcrrschaftsangclegcnhcitcn -

Vier ennetb. Bogt- iiberb. «. Art. 31. Verwaltungim Allgemeinen.

Lllggarits. « Art. 22.' Verwaltung im Allgemeinen. I'. Art. 3V. Laudrechtosachen.
>». „ 59. Rechts- und GerichtSsachcn. „ 80. Rechts- und GerichtSsache»-

^ » 185. Geistliches. l. „ 37. Landrechtssachen.

« . 35. LandrechtSsachcn.

Mainthal. ,1. Art. 231. Gränzstreit.

tRR

Conferenz von Zürich und Schaffhausen mit dem Grafeil von Sulz uud der Stadt Stei"
Bulach. 1«»», 21.-2». November.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. ISS, kol. 2SS.

Gesandte: Zürich. I. Heinrich Waser, Bürgermeister; Joh. Ludwig Schneebergcr, Sckeli»e>^

Joh. Kaspar Hirzel, Stadtschreiber. Schaffhansen. I. Jakob Zieglor, Bürgermeister; Lco"^'

Meyer, Sekelmeister; I. Konrad Neukomm und Johann Mäder, des Raths; „auch war by Ine»
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^'chcl Wepfer, Substitut." Graf von Sulz. Johann Jakob Gebet, Oberamtmann, I)r. M-is;

^ Jakob Gebet*), Rentmeistcr. Stein. Bonaventura Tanner, Sekclmcister; H. Heinrich Schmid,
^«dnieister.

Mit Bezug auf eine schon im Mai 1650 von Zürich zwischen der Stadt Schaffhausen und dem

versuchte, aber wegen mangelhafter Vollmacht der Sulz'schen Abgeordneten erfolglos

^'"uttlung weiset SchaMauscn nach, daß der Graf Karl Ludwig 1611 bei dem um 30,000

haut ^'chcheum Verkauf der Zehnten zu Horhcim und Tczcln nnd des Hauses zur Tanne in Schaff¬

en Gulden schuldig geblieben sei, auch 1612 diese Schuld auf seine Unterthanen anzu-

^ ^ erboten, 1631 bei der Verhandlung über den Kauf der hohen Gerichtsbarkeit in den nieder-

, ) >chen klcttgauischen Herrschaften SchaffhauscnS dieselbe anerkannt habe und sogar 1651 von dem

Zins^ Capital von 9000 Gulden und der unterdessen auf 13,500 Gulden angewachsene

^>en versprochen worden sei. Die Abgeordneten von Sulz entgegnen, jene 9000 Gulden selbst

ljche ^ Capital, sondern als aufgelaufene Zinsen betrachtet, daher als unvcrzins-
angesehen worden; ihre seitherige Nichtbezahlung aber sei durch die Zeitereignisse entschuldigt.

^ Abtretung der klcttgauischen Hoheit wie schon 1631 eine Ausgleichung zu suchen,

^ bereit, dazu vermittelnd bchülflich zu sein. Da sich die Parteien auf diesen Vorschlag

Tin wollten, blieb die Verhandlung ohne Erfolg. I». In Folge Besprechung über den von

^ ^ Balm aufgerichteten Salzzoll und den neuen Zoll zu Lötstellen soll von Zürich und Schaff¬

es ^wcinsam ein Schreiben an den Grafen gesandt werden mit der Erinnerung, die vorgcwendcte

^^üstiguug, Zölle zu erheben, anders nicht zu benuzcn, als wie von Alters her und wie gute

^ gestatte. «. Die von Schaffhauscn sowohl als von Stein gesteigerten Zölle will Schaff-

Scitö durch Hinwcisung auf die für den Unterhalt von sieben Häusern und mehrcrn

festig/" Kaufenden Kosten, Stein durch Hinweisung auf die unter großen Kosten ausgeführte Be-

l>»o ^ ^ Stadt rechtfertigen. Schaffhauscn dringt vorzüglich auf Ermäßigung des Wcinzollö in Stein

Fuder Wein 30 Kreuzer gefordert werden, während in Schaffhauscn nur 21, in Dicßenhofcn

^X>) Konstanz 45 Kreuzer bezahlt werden) und Abschaffung des Rcbstekenzolls (3 Kreuzer vom

^ Nachdem Stein noch vorgebracht hatte, daß dortscitö der Salzzoll auf hallischcm Salz geringer sei

^usc'i ^^^^uscn, nimmt Zürich die Sache in den Abschied. «I. Zur Beseitigung der zwischen Schaff-

^affl Stein wegen Rcchtsamen in Wagenhausen obschwcbendcn Streitigkeiten wird beliebt, daß
Bereinigung seiner dortigen chrschäzigcn Güter vornehme, r. Der Beschwerde Schaff-

^kinij^ Zürich erlassene Wciumaudat sczt Zürich die Rechtfertigung entgegen, daß der
^ Gebietes von Zürich eine solche Maßnahme zum Schuze zürcherischer Angehöriger nöthig

^e»i Maßnahme aber auch nicht besonders gegen Schaffhauscn gerichtet, sondern allgemein und

, ^übergehend sei k. Schaffhauscn anerkennt, daß die Zollcinzieher von Waarcn, welche die

»>ill Nngehörigcn für ihren Hausgebrauch gekauft, aus Unwissenheit den Guldeuzoll bezogen haben,

rcmedircn, erwartet jedoch, auch Zürich werde die 9 Schillinge Zoll vom Saum trausttirenden

^llinpiar die Verhandlungen in Protokolldsorm.
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WeinS und die 18 Kreuzer Zoll vom Centner Unschlitt mit Hinsicht auf den billigen, nur 3 Baze» ^

Fuder Wein betragenden Zoll zu Schaffhausen ermäßigen, ßx. Eine gegen den Gcrichtsvogt Fücßl^

Laufen erhobene Beschuldigung, betreffend Audienzgeld, daö ihm schaffhausen'sche Bürger wegen Rath^'"

holung bei Eintreibung von Schulden bezahlen mußten, wird unbegründet gefunden und bei dieser ^

legenheit verabredet, in welcher Weise Schaffhauseu seine Schuldfordcrungen in der Grafschaft

beitreiben solle. I»- Auch Schaffhauseu will Bern wegen der aufgelaufenen Kriegskosten mahne»

sieht eine vertrauliche Konferenz zu Aarau wegen der französischen und andern Angelegenheiten noch "

Weihnacht als nothwcndig an, l. Die Beisteuern nach Polen, in das Fürstcnthum Cleve, au den j»'^

Preuß und an Herrn Polier in Lausanne, sowie die Quote an das für den Herzog von Württcw ^

dccretirte Geschenk will Schaffhauscn richtig machen, k. Hinsichtlich des auf dem Hof Ghscnhard stchc^!

dem Sekelamt von Schaffhauscn gehörigen Pfandbriefes vergleicht man sich, den Goldgulden künftig"

20 gute Bazen zu berechnen und so zu verzinsen.

RRS

Conferenz zwischen Basel, Solothurn und Bischof von Basel
Birseck. « Januar.

Staatsarchiv Baselstadt. Abschiedesammlung.

Gesandte: Basel. Oberstlieutenant Joh. Jakob Zörnlin, des Raths. Solothurn. Oberst

Helm von Steinbrugg, Sckelmeistcr. Bischof von Basel. Hans Theobald von Ostein, Oberv^

Herrschaft Birseck.

Zwck der Conferenz war die Besprechung eines gemeinschaftlichen Defensionswerks zur Beschs ^

ihres Gebiets bei den gegenwärtig gefährlichen Zeitläufcn. Man kam folgendermaßen überein -

der von bischöflicher Seite begehrten Hülfe, von Basel zwanzig Mann zu Pferd und dreißig zu

Solothurn fünfzig zu Fuß, erklärten die beidseitigen Abgesandten, dießfalls keinen Auftrag zu

wollen das Begehren aber ihren Obern vorbringen, Solothurn in der Meinung, daß seinerseits ^

sprachen werde, Basel dagegen mit weniger Aussicht auf Erfolg. Hinsichtlich des auf der ConftreUt ^

24. April 1652 gemachten Projects ist man einig, daß es bei demselben verbleiben solle, wobei n-»»c''

die LosungSschüssc auf den Schlössern, Pässen und Posten, ebenso die Fußboten wohl in Acht zu

sind. Daö Begehren von bischöflicher Seite, in das Haus „Bängthal" eine solothurnischc Salvag"^

zu legen und eine andere von Basel und Solothurn in die Dörfer Allschwyl, Obcrwhl und ^

buch, wird uä rekoroiuluiu genommen. Als Sammelplaz für den ereignenden Fall ist Therwhl, ^

bequemst gelegene Ort, bezeichnet. Damit auf die Losungözeichcn um so besser Acht gegeben u'^

Nöthige angeordnet werde, soll in jedem Dorf der dritte Mann in Bereitschaft sein und so es ^ ^

gäbe sollen sie die übrige Bürgerschaft aufmahnen. Und damit alles in desto besserer Ordnung ^ ^

wird nach Therwhl ein Offizier geordnet, der die nächstgelegeneu Orte in Obacht zu nehmen u» ^

birseckischen Unterthanen zu commandiren hat. Auf gedachten Fall, daß Allarm entstünde,
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Therwhl beordert werden von Arlesheim, Reinach, Acsch, Pfeffingen, Ettingen und Oberwyl 85 Per-

^'en, und so es die Nothdurft erforderte noch mehr Volk aus dem Amt Zwingen, welche sämmtlich von

^uanntem Offizier eommandirt werden. Ferner von Dornach 20 Mann unter einem Offizier nach

kwach und Therwhl, während etwa 60 Mann aus den obern Dörfern Hobel, Gempen, Büren,

» glen" (Nuglar) und da herum zur Vcrthcidigung von Schloß, Brükc und Dorf Dornach herbeieilen

Die übrigen äußern solothurnischcn Dörfer sollen sich, so gut es gehen mag, selbst verthcidigen,

och wird ihnen auf den Nothfall vom Sammelplazc aus beigcsprungcn werden. Von Bottmingcn und

ulningen find ebenfalls 20 Mann nebst einem Offizier nach dem Sammclplaz zu beordern. Die Be-

"iung don Allschwyl wird namentlich Basel anempfohlen; Biel und Benken sind auf sich selbst angc-

'^n> indeß wird die Mannschaft zu Therwhl dahin Hülfe bringen, wo diese am nöthigsten ist.

ttZ

Konferenz der evangelischen Städte und Glarus.

Aarau. IVA 4, 21. und 22. Januar, (tl. und 12. Januar alt. Kal.)

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 1SS, kol. 2«1.

^ Gesandte: Zfirich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzcl, Statthalter. Bern.

Erlach, General; Joh. Jakob Bücher, alt-Landvogt zu Saancn. Glarus. Jakob Marti,

lväkv"""""" Basel. Joh. Heinrich Falkner, Zeugherr; Joh. Jakob Zörnli, Oberstlieutenant, er-

or Landvogt nach Lauis. S ch a ffh a u se n. Leonhard Mchcr, Sekclmcistcr; Joh. Konrad Neu-

^"'n, Oberst.

der ^ ^os französischen Ambassadorö erscheinen desselben Dolmetsch, Vigier der ältere, und

Bund Brillac mit einem vom 19. Januar datirten Gesandtschaftöschreiben, welches in Betreff der

nini di^"^^^ endliche Erklärung dringt. Nach Erdauernng des durch Vigier und Brillac

Gesa ^ ^^^"drachten sowie auch des untcr'm 12./2. Januar an die evangelischen vier Städte gelangten

erwidert: Wenn vorerst eine Antwort auf das bei der Taglcistung in Baden

I». ^ Memorial erfolge, werde man bezüglich der gewünschten Erklärung beförderlich entsprechen,

daß k' ^ ^ Bundescrneucrung selbst werden wenigstens die evangelischen Orte zusammenhalten,

Tr "eue Zusage gegeben werde, bis die im Memorial aufgeführten Beschwerden über das schlechte

zieht erledigt seien. Um desto eher zum Zwek zu gelangen ist, bevor das Kricgsvolk in das Feld

Zwar ^"^'"eidgenössische Tagsazung, mit Ausnahme Solothnrn'ö, noch vor Ostern zu veranstalten.

Pfa» ^e Gesandten, keine speeicllcn Instructionen in Bezug auf die Bundcscrneuerung cm-

eniiel ^den, doch eröffnen diejenigen von Bern und Glarus, daß ihre Stände, wenn noch einige

^erdc," der Erbeinung mit Oesterreich nicht zuwiderlaufende Eonccssioncn zugestanden

hjx ' geneigt jeicn, die Unterhandlungen fortzusczcn, so namentlich Glarus, jedoch mit Hinwcisung auf

Nag, Bertröstung, daß die Ehrengeldcr und Pensionen bezahlt werden; Schaffhauscn will sich

^ gemeinsamen Verständigung halten; Bern wünscht, wenn einzelne Orte ablehnen, mit den andern
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gemeinschaftlich einzutreten; Zürich hat die Angelegenheit noch nicht berathen; Basel will zwar sich ^
nicht söndern, aber doch die BundcSerneucrung nicht ausschlagen, e. In Erwägung, wie der franzö"!^
Ambassador zum Nachtheil des Bürgermeisters Weitstem und der Stadt Basel an die Städte Z»rw
Bern und Lucern und an den Grafen von Harcourt nach Breisach geschrieben und wie er in jüngst
Zeit im Baucrnaufruhr mehr Ocl als Wasser in das Feuer gegossen habe und wie er nun „dem
st^lo zuwider" durch allerlei Mittel und Ränke die Bundeöerneucrung erzwingenwolle, ist demsclb^
ohne Bezeichnung der angedeuteten Einzelheiten, ein anderes ehrlicheres Benehmen zu empfehlen,^
daß dieses auf eingelangtesGutachten von Lucern im Namen der drei Städte, denen er dcßhalb
schrieben, geschehe, und von der Stadt Basel, der die Sache am besten bekannt ist, das Concept aM
sczt werde. «I. Von dem Antrag, wegen des schlechten Tractaments ab Seiten des Herrn Ambassad^
unmittelbar an den König zu schreiben, wird Umgang genommen. Ebenso wird in den Antrag, in P"
einen Agenten zu unterhalten, um mit der Regierung directc verhandelnzu können, nicht eingetreten.
Auf das von vr. Caroluö Franciscus Pctroniuö von Luggarus, der zur evangelischen Confesston
getreten ist und von einigen Ständen schon eine Untcrstüzungerhalten hat, neu eingegangene
stüzungsgcsuchwird der Antrag, daß die vier Städte und auch Glarus, welches noch nichts geleistet
zusammen 1l)0 Kronen bewilligen möchten, in den Abschied genommen, Bern spricht gegen '
Glarus und Schaffhausen den Dank für die Hülfe aus, die von ihnen im Bauernkriege geleistet ww
Sodann wird namentlich unter Vermittlung der Stadt Basel in Bezug auf Vergütung der Kriegs'
folgender Vergleich getroffen: t) daß die Solothurn wegen des von seinen Untcrthanen den Hülfstrupd
geleisteten Widerstandes auferlegte Zahlung von 15,l)t1l) Gulden, verfallen mit verflossenem Bart"
mäuötag und Wcihnachtsfest, (inbegriffen die vermöge Vergleichs zu Kricgstetten von Solothurn an '
zu zahlenden 5600 Kronen) der Stadt Zürich und den mitintcrcssirten Orten angewiesen werde; B
den Untcrthanender Grafschaft Lcnzburg von den KM Dublonen, welche sie Zürich und den Mitü^
sirten an die Kriegslastenzu zahlen haben, 1000 Dublonen nachgelassen werden, somit die übrigen
Dublonen ebenfalls an Zürich und die mitinteressirten Orte fallen sollen; 3) daß Zürich zwar die
welche es den aus dem lenzburgischcnGebiete gekommenen Aufwieglernder HerrschaftBaden austr' ^
hatte, behalte, dagegen auf noch 2l)()t> Gulden der lenzburgischcnZahlung verzichte; 4) daß sodann ^
den Rest der lenzburgischcnSumme zur Hälfte innerhalb sechs Wochen, die andere Hälfte in Jahres
erlege gegen Aushändigungder lenzburgischcn Obligationen; 5) daß endlich Zürich und die ander"
Hülfe gekommenenOrte für die durch ihre Truppen den UntcrthanenBern'ö zugefügten Beschädig""^
keinen Ersaz zu leisten haben. K. Indem Zürich das in Bern im Druk erschienene Hirtcngesprä^ ^
„vnglhcher Vßlegung fähig" bezeichnet und das Ansuchen stellt, Aehnlichcs, das auf der Bahn sei, ^
zuhalten, Bern aber versichert, daß jenes Product nicht auf Zürich bezogen werden dürfe, wurde
sowohl das in den Händen des Generals von Erlach befindliche noch ungedrukte Tractätchcn, als auch ^
was in Zürich schon gedrukt sei, sollen niedergeschlagen, jedoch von den beiden Regierungen ei"«'' ^
gegenseitig mitgethcilt werden, um nachher zu berathschlagcn, ob und was zur Nachricht für die ^
kommen von dem Hergange der Dinge im Drukc mitgethciltwerden solle. I». Auf Anzug von .
wird in den Abschied genommen, daß die zwischen den evangelischen Städten bestehenden Bundes"
revidirt, hicmit die Gesandten für nächste Konferenz daraufhin instruirt werden sollen. I. Ueber dic >
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"v August angeregte Heimberufung des Stadtschrcibcrs Stockei aus England und über das die Erlassung

Zinsen vorschreibende kaiserliche Edict und seine Anwendung auf die in der Eidgenossenschaft sizcndcn

^ubiger will man auf einer folgenden Konferenz in Bcrathung treten. Ii,, lieber den von Bern wegen

r verpfändeten Kleinodien gegen Zürich gemachten Anzug ist mündlich zu berichten. I. Zürich und

^ ^ffhaujen verständigen sich, daß ans das Gcvattcrschaftsgcsuch des Grafen von Candale jeder dieser

andc zur Anfertigung von einem Paare vergoldeter silberner Schalen als „Einbindgcschcnk" 5V Gulden

tragen solle.

IR4

Cunferenz der Orte Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.

Brunnen. 27. Februar.

Landesarchiv Nidivalde».

Gesandte: Uri. Joh. Anton Arnold von Spiringcn, Landammann; Jost Püntincr, alt-Land«mmann;

^ Jakob Stricker. Schwhz. Martin Belmont, Landammann; Wolf Dietrich Rcding, Pauncrhcrr,

^^^ammailu; Joh. Caspar Ccbcrg, alt-Statthaltcr; Michael Schorns, alt-Statthaltcr; Caspar Ab-
Landeshauptmann; Landvogt FranciscuS Bctschart. Unterwalden. Johann Jmfcld, Land-

^>a»u von Obwalden; Jakob Christen, Landammann, und Joh. Melchior Leu, Statthalter, von Nid-

^ ^ Zug. Georg Sidlcr, Ammann; Ulrich Schön, des Raths.

Gegenwärtige Confcrenz war von Uri angeordnet worden wegen des einseitigen Vorgehens ab

^ Luceru's in der Bundcsunterhandlung mit Frankreich, die bereits bis zum Abschlüsse gediehen sei,

»-ird ^ andern Orten davon Kenntnis gegeben worden sei. Diese eigenmächtige Handlungsweise
so mehr beklagt, als der in Frage liegende Gegenstand seiner Jmportanz wegen Zusammenhalten

^ kve. Frankreich beabsichtige nämlich auch die in den leztcn Kriegen zu Händen genommenen Länder

einzuschließen, wie Elsaß, Artois, Roussillon, Catalonicn, Lothringen, Burgund und

^ vc urehr. Würde man nun auf dieses Begehren eingehen, so würde man mit dieser Nachgiebigkeit

^gljch Freundschaft, dagegen aber viele Feindschaften sich auf den Hals laden; denn bereits haben

^Kaiser und der König von Spanien Vorstellungen dagegen erhoben. Zudem sei zu bedenken, daß

^ saunten Gebiete thcilwcise zu Ländern gehört haben, mit denen man in Verdichtungsverhältnissen

»ii/ Erbcinung, Bündnisse und Verständnisse. Hingegen sind die Orte zu Erneuerung des Bünd-

« bereit, sofern cS sich innert den Gränzcn desjenigen von 1602 halte und lediglich auf die Defensive

t werde; denn innerhalb dieser Gränzcn halten sie es für dem eidgenössischen Interessen nüzlich und

"UNg zu Ut. I» In einer sehr umständlichen, vom 15. Januar 1651 aus Lucern dalirten Proposition sucht der spanische
^sandte Casati die Orte zu überzeuge», welch' einen cigcnniizigcn, wortbrüchigen und treulosen Verbündeten sie an Frankreich
^beu, das Lug und Trug nicht scheue, wo es seinen Vortheil gelte; diese Behauptung sucht er aus der Vergangenheit mit Beispiele»
i» belege,, und warnt demnach die Eidgenossen vor Frankreich und den Künsten seiner Diplomatie,namentlich des Gesandten
^ ^ Barde, — währender die Loyalität und Liberalität der Häuser Oesterreich und Spanicn hervorhebt.

27
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auch wohl anständig. In diesem Sinne werden die daherigen frühern Beschlüsse bestätigt. I». M»»
Lucern auf das unterm 9. vorigen Monats durch die drei Orte von „hincnauß" an selbes erl-M
Schreiben wegen Bestellung des unparteiischen Gerichts innerhalb acht Tagen nicht antworten würde, s-
soll alsdann Schwhz im Namen Aller nochmals ernstlich mahnen; inzwischen werden die Gesandt
berichten können, was für eine Meinung dicßfctllö auf der Conferenz sich kund gegeben habe namcnB
dahin gehend. ..daß man vnß namhafft machen solle, welche vßgaben daß wir vier Ort an hinricht'""'
ihrer Vnderthancn oder ihrer Vffstandt schuld tragen thettct. vnd falß darob der gnngsamc grundt
erfahren wcre, ein nothurfft sein befunden worden den Emptern zu vnß der Orten zu Entschuldigt

vmb deßwillen M-sch^-n.« «-«. (S. u. Bellenz), k. (S. u. Thnrgau). Die Abgesandten
g-beten. daß e. Anfr.chtung des französischen Bündnisses der Obersten und Hanptleute. ..so in den J-H-
1636 vnd 163, wegen.hreß redlichen verdienteß vßstandtß". gedacht werde. I.. <S. u. Sargans). >'
(S. u. Sr"amter). >4. Zürich w.rd von dem. was uns wegen der französischen BnndcScrneucrung begct'
„t. .n gewisser Form, zu Entladniß der Obern. Mittheilung gemacht.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangelcgcnheilen:

Thurgau. r. Art. 618. Stifte und Klöster.

SarganS. I,. Art. 113. Leibeigenschaft und Fall.

Freianlter. I, Art, 145. Kriegsivesen,

Bellenz,c. . Art. 180—182.

Conferenz von Uri, Schwyz, Nnterwalden und Zug.
Brunnen. 1«»», iLj. April.

Land«»archiv Ntdwalde».

- ««l-w- U", 2.H, Anw.. Arnold von Spiringon. «..d->.,»...n„. Jost .„.gond.«»-''«ch«Vj. Matt... Bolinont. fand»..,man... Georg «»fdormauir. Wolf
d...g Panne,h-tt. Michael Schorn-, alt-Sta»l,aller.Kaspar Alchberg, i-,ne°«ha,,p„........ zranl»^"'
S°,°ün..st°r "".den. Johann Imfeld. «...da............ nnd Heinrich Bacher. a,..«.nd°»<

von Lwald-n^akob Christen, «and,......an,,, und Z-h. Melchior «eu, Slallhaller, von Ridw-ld-w Z'»
Georg Sidlcr, Ammann; Jakob Andcrmatt, des Raths.

«. Gcnräß der auf der Conferenz vom 27. Februar gemachten Verabredung war man uam-'^
wegen der gegen Lueern erhobenen Beschwerde zusammengetreten. Die Gesandtschaften theilten »nn
ander zunächst mit. daß Lueern zu einer Zusammenkunft in Gcröau auf den 9 April eingeladen die t
Orte aber sie abgelehnt haben. Nach abgestattetem Gruß und Beseitigung einer die Herrschaft
betreffenden Sache wurden sodann die Beschwerdengegen Lueern zusammengetragen und hierauf ^
gefunden, dieselben in solche zu söndcrn. die gemeinsam seien, und in solche welche die einzelnen

angehen. Die hauptsächlichsten betreffen den freien Kauf, den Markt, die neuen in die Reuß einge^
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schwellen, die Mühlen und Schleifereien;wenn man über diese in'S Reine komme, werde das übrige,
lü incn^ um so leichter sich ergeben; Schwhz solle daher Luccrn benachrichtigen, daß man auf einen
obigen Tag in Geröan oder, da dieser Ort für Zug unbequem sei, an einem andern Orte sich zu einer
nscrenz einfinden, zugleich aber dann die Anzeige gewärtigen wolle, welche der Unsrigen sich der Schmach-

^ ku schuldig gemacht haben, wogegen auch jedes Ort notificircn werde, was für Schmachrcden gegen die
^ ^ Orte von Angehörigen Luecrn's ausgestoßen worden seien. Dabei könne man verdenken, daß man
" auf die Form der Bcsczung des unparteiischen Gerichts es gern sähe, daß die luccrnischen Untcr-

^'ei, zufrieden gestellt würden; da man aber an etlichen Orten sich darüber beschwere, wolle man gegen
^ daraus entstehenden Folgen sich verwahrt haben. Bezüglich der versprochenen Kriegskostcn wird laut

^ )ncr Verabredung jedes Ort besonders unterhandeln und werden alle einander zur Gebühr verhelfen.
' Vci der nächsten Zusammenkunft wäre es von Wichtigkeit, darauf zu denken, daß die V Orte ihre

" Bünde wieder hervorzögen und erneuerten, v. Nicht zu vergessen sei ferner, daß Aadorf mit Para-
versehen werde. «I. (S. n. Thurgau).

y Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaft«angelegcnheitcn:

«I. Art. 75. Verwaltung im Allgemeinen.

Rt«

Konferenz der evangelischen Orte.
Aarau. IliSA, Z» April (5. April alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. il-Z, kol. 2SS.

gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister;Joh. Ludwig Schnccberger, Sekclmcistcr
hsvogt. Bern. Anton von Grafenried, Schultheiß; Sigmund von Erlach, General und des
Glarnö. Jakob Marti, Landammann. Basel. Joh. Heinrich Falkner, Zcughcrr; Johann

^^uli, Obcrstlieutenant, erwählter Landvogt nach LauiS. Sch « ffhausen. Leonhard Mcher,
^'ucistex. Joh. Koilrad Neukomm, Oberst. Appenzell. Johannes Tanncr, Landammannvon

^"-Rhoden.

hlttt

""d Reich

^koh

Nachdem in Uebereinstimmung mit Zürich auch die Stände Bern, Basel und Schasfhauscn erklärt

iutre^' ^ frühern Verabredung fest halten zu wollen, nämlich über die Bundcöcrucuerungnicht cin-
fix deil geschehenen Ncclamatioucn von Frankreich entsprochen worden sei, dagegen GlaruS

^ erläutert wissen wollte, daß, wie von dort auö geschehen sei, jeder Stand mit dem Gc-
besondcrn Ansprachen eintreten könne, und auch Appenzell zu dieser Ansicht stimmte,

itiisich zu dem Beschlüsse: ES möge jeder Stand für sich seine Forderungen,betreffend rük-
die Fusionen, FriedcnSgcldcr, Coutracte u. s. w., bei dem französischenGesandten betreiben; über
^ 'Hungen der Bundeöerncucrungaber sollen die Orte nur gemeinsam und erst dann sich einlassen,
. " den einzelnen Ständeil in einem nach dem Urthcile der übrigen Stände billigen Maße Genüge

fei. Uebcr diese Entschließung soll gegen den französischenGesandten Stillschweigen beobachtet
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und ihm allfällig nur die Mittheilung gemacht werden, daß die evangelischen Stände über den Bund in

keine Unterhandlung eintreten, es sei denn die in den Mcmorialcu geforderte SatiSfaction geleistet.

Um zu verhüten, daß durch die bereits in das Bündniß eingetretenen Stände Angehörige der evangelische"

Orte Dienste zu nehmen verleitet werden, sind, nach dem Vorgänge Bern'S. die gegen daö Reißest"

bestehenden Mandate zu erneuern, v. In Betracht, daß die gemeinen III Bünde sich verpflichtet h--'

den Bund mit Span.cn demjenigen mit Frankreich vorgehen zu lassen, sie nun aber auch in dem elvist"

Frieden mit Frankreich inbegriffen sind, mögen die Orte erwägen, ob die III Bünde nicht auch Z» ^

Geschäfte der Bundeserneuerung beigezogen werden könnten. Laut der im Januar gemachten M

regung mögen die evangelischen Orte überlegen, wie sie gegenüber dem von den katholischen Orten "»>

einander und m.t Spanien gemachten Bündnisse über ihre eigenen eidgenössischen Bündnisse eine en¬

ternde Verstand.gung erz.elen können. «. Ebenso ist die Frage zu erörtern, wie man sich verhalten wN

wenn etwa e.n Ort Mannschaft in daö Elsaß zu werben bewilligen wollte, s. Auf den Wunsch Z-'^

w.rd der französische Gesandte ersucht, dahin zu wirken, daß den dort verbürgerten Herren ^eß in S-

.rung von ord.naren und von königlichen Briefen die erfahrene unbeliebige Begegnung nicht mehr wi-

fahre. 55. ES w.rd .n en Abschied genommen, dem FraneiSeuS PetroninS von LnggarnS von st-"

Stande zehn Kronen als Verehrung zu bewilligen. I.. (S. u. Sargans). Schaffhansen erin--

Zunch an d.e Moderat.on des Zolls zu Stein und an die beförderliche Abtheilnng der Gelder, die

zur Dekung der aufgewendeten Kriegskosten erhoben habe. Wird in den Abschied geno.nn.en.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangclegenhcitcn

Sargaus. I». Art. 204. Glaubenssachcn.

tR7

Conferenz der V katholischenOrte.

«ueern. 2«. und 21. April.

Staatsarchiv Lurrr». Allg. Absch. Bd. XI.IV, tot. l.

Gesandte: Lucern. Heinrich Flcckenstein, Schultheiß; Ulrich Dulliker, Pannerhcrr; Laurenz

Statthalter; Ludwig Meyer. U r i. Joh. Anton Arnold, Landammann; Jost Püntincr, alt-Landa'N'"-^

Joh. Rudolph von Bcroldingcn. des Raths. Schwy z. Martin Belmont, Landammann'; Michael Sclst''^
alt'Statthaltcr; Franz Reding, Sekelmeister. Unterwalden. Johann Jmfeld, Landammann. u»d 3-

Bucher, alt-Landammann, von Obwalden; Jakob Christen, Landammann, und Joh. Melchior Leu, S'-

Halter, von Nidwaldcn. Zug. Georg Sidler und Wilhelm Heinrich, beide alt-Ammann;*) Jakob A»-
matt, des Raths.

»». Einer frühern Einladung Luccrn'S hatten die übrigen vier Orte wegen andern Geschäfte»

entsprechen können. Sie wurden nun von Lucern freundlich und namentlich mit der Andeutung

-) Ursprünglich stand G. Sidler und W. Heinrich, new- vnd al.-Ammann; das ncw und alt wurde dann von g>e'<- '

durchstrichenund gesezt beid alt-Ammann; hingegen steht im Nidwaldncr Gxemplar die ursprüngliche Bezeichnung-
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^>»t, daß diese vorzunehmende wichtige Verhandlung auf die beständige Erhaltung der unter den V
gotische,i Orten bestehenden vertraulichen Verbindung abziele, daher auch brüderliche Offenherzigkeitund
^ k iic begleiten solle. Indem Uri dem Herkommen gemäß die Verhandlungenbeginnt, spricht es nicht

Bedauern den Wunsch aus, von Luccrn über die im Einladungsschreiben vcrdcnteten Schmachredcn
^ Nähere zu erfahren, um bereitwillig zur Bestrafung solcher Uebergriffe mitwirken zu können. Lucern

widert, cö sei überzeugt, daß die Orte au solchen Schmähungenkeinen Theil haben; Lucern hätte auch
seilen Gelegenheit gehabt, solche Ehrcnschänder und Diffamantcn festzunehmen, habe cö aber aus hoher

" ^etion unterlassen, um die Sache auf eine gesammte und durchgehende Verbesserung zu sparen, weil
/ um die Erhaltung und Fortpflanzungallgemeiner Ruhe und Friedfertigkeit zu thun sei und um Ent-

^"uiig Mxg Mißverstands in der hochzusammcnverbundenen Freundschaft und Vertraulichkeit. — In
5 Berathung dieses Gegenstandes sprach man die Zusicherung ans, zu Erhaltung des Friedens diesen

" uproceduren"keinen fernern Lauf zu lassen, wurde daher Luccrn ersucht, am folgenden Tage namhaft

^ suchen, in welchen Punkten die vcrdeutcte Angelegenheit bestehe und welcher Orte Angehörige dieselbe
^uhre; die vier Orte werden dann ebenmäßig entdekcn, was ihnen in der gleichen Materie begegnet und
^gen, alles zu dem friedlichen Ziel und Ende, „hierdurch aller Verbitterung (als großem Ucbcl in
^u frhim Staudt) vür das künftige abzuwehren." I». Um nun diese Gelegenheit auch zu Beseitigung

^ Beschwerden der vier Orte gegen Luccrn wegen des Markts und anderen Dingen zu benuzeu, erinnertec
des°ra
Urs

6»f die lczte Einladung Luccrn'S nach GcrSau seien die vier Orte darum nicht erschienen, weil sie
^Uen, eö werde eine solche Verhandlung nur zu noch größern Mißverständnissen führen, so lange die
Zeitigen Beschwerdennicht gemeinsam von den vier Orten zusammen getragen und in eine zur Ver-
'chsverhandlunggeeignete Form gebracht seien, was sie unterdessen zu Stande gebracht haben. Diese
werden wurden dann mitgetheilt und besprochen und hierauf Lueern nochmals aufgefordert, auch

^„^ts sich offen auszusprechen,damit man beiderseits reinen Tisch machen könne. — Dicß zu thun
^ sich Lueern bereit, nur sei die Obrigkeit ihrerseits auf die große Zahl und den Inhalt aller vor-

^^cn Punkte nicht verfaßt und möchte ihr die nöthige Zeit zu der erforderlichen Berathung gegönnt
^ man werde sich diesfalls möglichst beeilen, v. Hinsichtlich des zwischen Uri und Lucern, betreffend

^^chissleutc, in den Jahren 1634 und 1648 getroffenen Vergleichs fand man keinen weitem Anstand,
^ ^ er nicht förmlich ausgefertigt worden war. ES wurde daher sofort Veranstaltung für die Anferti-
^ Strossen, «t. Am folgenden Tage anerboten sich die Gesandten von Lucern, den „DcmonstrationS-

die den Ihrigen gemachten schimpflichen Zulagen auch schriftlich abfassen, doch vorläufig die
bcisczen zu lassen; man habe, fügten sie bei, anfänglich gehofft, solche ungebührlichen Reden

^ sich nach und nach verlieren, dann aber die Erfahrung des Gegenthcilö machen müssen, sei daher
^ 'ugö genöthigt, mit solchen Injurien sich zu befassen; cS sei zwar keine Veranlassung, über die von

^ führen, wohl aber über solche aus deu anderu Orten; mau erwarte also von diesen Ab-
Zurechtweisung der Schuldigen. — Indem Hierauf erwidert wurde, daß jedes Ort sich be-

t,/" ^krde, die, welche auf solche Weise sich „vertrabet", je nach Beschaffenheitdes Fehlers zu haud-
^ biieb nicht verschwiegen,daß vor und nach den leztjährigen Unruhen viele aus der Stadt Lucern
w ^gen" Unterthanen im Lande hemm gestrichen seien und das Gift ihrer erzeigten Untreue von sich

haben' daß also hernach die Obrigkeiten aller Orte mit großer Mühe und Arbeit sich der Sachen
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haben annehmen müssen, um vielem Unguten nnd großer Verwirrung vor zu sein, «. Endlich brachte"

die Gesandten von Lucern vor, ihre Herren und Obern haben in Erfahrung gebracht, daß man sie wcge"

der Erneuerung des Bündnisses mit Frankreich als bundcöbrüchig auögcschricen habe, während sie ^

durch ihre allerdings in zustimmendem Sinne gegebene Erklärung keinem andern Orte Unrecht gcth""'

nur den frühern Bund von 1602 verlängert und sich die Auslegung der aufgestellten Tractatsbestimm""^

vorbehalten haben und darum auch hoffen, die vier Orte, deren Freundschaft sie über alles schäzen, werde"

solches nicht verargen (s. Beilage 5). Die vier Orte entgegneten hierauf: Ihnen sei der Inhalt des

ersten Hauptpunkts „zu gencral vnd whtuödütendt;" sehr wünschenöwerth wäre es, man hätte sich

gesondert; man sei übrigens nicht abgeneigt, auf Grundlage des Bündnisses von 1602 selbes zu erneiwr"'

allein es gehe aus dem, was den Gesandten von Obwaldcn bei einem Besuche in Solothurn jüngsiß"'

begegnet sei, zm Genüge hervor, daß die Meinung de la Barde's, betreffend den Einschluß der

Frankreich erworbenen Landschaften, weit anders sei, als das Bündniß von 1602 zugebe; zur Gcbü^ ^

gelangen sei kein bcpcreS Mittel, als daß man sich vereinige, die Rccrutirung abzuschaffen; so lange'"""

gestatte, daß die Eompagnieen auf solche Weise ergänzt werden, komme die Eidgenossenschaft zu kc>"^

Vatiofaction; man sollte sich darüber auf der Tagsazung zu Baden vereinigen. Diesen Aeußcrunge" ^

vier Orte fügte Luccrn bei: Weil einige Regimenter in Frankreich abgedankt und das alte Gardcrcgi'"""

auf gewisse Fähnchen reducirt worden sei, wovon es auf Lucern anderthalbeö treffe, haben die Haupts

Erlaubnis nachgesucht und erlangt, ihre Zahl zu ergänzen, in der Meinung jedoch, daß hierin ein 8""'

wie der andere gehalten werden solle; und Achnliches sei auch in den Orten geschehen, die mit Erneuert

des Bundes nicht vorgefahrcu. f. Nachdem von den vier Orten das schriftliche Verzeichnis der ung"""

Reden und Zulagen, über die Lucern sich beschwert hatte, war vernommen worden, sprach Uri seine 8"""^

aus, dabei ftci ausgegangen zu sein. Es fügte bei, daß etliche bei dem ConsecrationSfest des

von Lau,anne über der Tafel gesprochenen Worte zwar aufgefallen, aber den Herren von Uri nicht n>W

genug erschienen seien, um eine Klage darauf zu formiren. Die übrigen drei Orte bezeugen ihr Bed-"""'

daß so viele der Ihrigen sich verfehlt haben, erwarten die specificirte schriftliche Mittheilung der sie

treffenden Klagpunkte und versprechen Abschaffung der Ungebühren. Statthalter Melchior Lc"

Nidwalden nimmt particular für sich das Wort- Er sei bei Lucern in den Verdacht gekommen, daß "

während der Unruhen in eines Andern Namen zwei Briefe in das Entlibuch geschrieben habe, welche"'"'

nachwärts bei einem Hingerichteten Delinquenten gefunden habe und, da sie ohne Unterschrift waren,

der Handschrift als von ihm hergekommen wollte erkannt haben; bereits habe er sich gegen diese verleb

derischc Zulage gerechtfertigt, vernehme aber, daß einige Leute in Luccrn gleichwohl chn mit ihren

Nachreden verfolgen, und verlange Anweisung, wie er sich dagegen Schuz verschaffen könne. Indem

von den Herren KricgSräthcn das Zeugnis eingebracht wurde, daß der Statthalter sich zu ihrer Zuf"^"

heit verhalten habe, erklären die Gesandten von Luccrn. daß sie die ihm gemachten Zulagen b-da"""''

ihn als ganz entschuldigt betrachten, ihm jedoch freistellen, seine Klage schriftlich einzugeben, damit

die gebührende SatiSfaction verschafft werde. I». Auf Anregung von Zug werden Ludwig MeP"

Lucern, Statthalter Michael Schorns von Schwhz und Beat Jakob Knopflin von Zug beaustragt, ""

dem Oberst und Landeshauptmann Zwchcr bei seiner Rükkunft vom Hofe zu Innsbruck über den

seitlichen Bezug des Salzes zu reden und ein Project zu entwerfen. I. u. k. (S. u. Thurgau). "
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Ewalden die Einladung erhalten hat, bei dem bevorstehenden, hoffentlich lczten Proceß der Beatification
es scl. Bruders Klaus vor dein fürstlichen Ordinarius zu Konstanz sich neben dem Proeuratoren noch
urch Advocaten vertreten zu lassen, wird auf Empfehlung der Gesandtschaft von Obwaldcn Herr

^uritius An der Allmend, Patricier von Lucern, 88. Lun. «Motor und Chorherr zu Münster, dahin ab¬
ordnet. ^ ^ Thurgau). i». (S. u. deutsche gem. Vogt, übcrh.). «. (S. u. Thurgau). z».

'ücritiizt von den übrigen Orten empfiehlt Uri den Hauptmann Melchior Rüttimann. Nidwalden den
cr Jakob Schürmann, die sich in den Unruhen zu weit ausgelassen haben, der Nachsicht Lucern's,

0 die Gesandtschaft Lucern's erklärt sich bereitwillig, diese Fürbitte an die Behörde zu bringen, vcr-
^'^,^cgcn von Uri Ausweisung des Franz Birchcr, der sich dem Urthcile in Lucern entzogen habe.

0stbt uähern Aufschluß. «>. Schließlich ersucht Luccrn die andern Orte um fleißige Mitteilung
was die bevorstehenden Landögemcindcnbeschließen werden, mit Erbictung von Gcgcndicnstbc-

»kiguugen.
. Mau sehe auch im AbschnitteHerrschaftSangclcgenheitcn«

e lwm. Vogteien iiberh. >». Art. 15. Verwaltungim Allgemeinen.
^Hlggu

>. Art. 477. Kirchliches u. GlaubcnSsachcn. Art. 205. Verkauf v. (Aerichtsherrschaften.
„ 030. Stifte und Klöster. «. „ 6. Verwaltungim Allgemeinen.

tR8

Konferenz von Schmilz und Glnrus, betreffend die Herrschaften Utznach und Gaster.
Lachen. 3«. April.

Ka»to»Sarchiv Schwyz.

^ehwyz. Georg Aufdcrmaucr, alt-Laudamman,l)Martin Belmont, alt-Landammann;
Rehorns, alt-Statthaltcr; Franz Rcding, Sckclmcistcr. Glaruö. Jakob Marti, Landammann;

)°sar Müller, Statthalter.
^ (S. u. Utznach und Gastcr). «I. Auf den Bericht, daß der Prälat von St. Gallen den Ange-

Toggenburg zürne, weil sie wegen der Rcißzügc und. anderer Beschwerden bei Schwhz und
io»d^ Klagen eingekommcn seien, wird gut erachtet, demselben zu melden, daß sie nicht geklagt,
geri,^" gesucht habeil, er also sie möglichst in Gnaden ansehen wolle, indem die Sache von

>ser Wichtigkeit sei. (Dieser Passus des Abschieds ist gestrichen.) «. (S. u. Utzuach und Gastcr).
Man sehe auch im AbschnitteHcrrschastsaugclegenhciteu:

v""" und Gasttt, ,» « u. «. Art. 4—7.



216 Juni 1654.

Tagsazung von sieben Orten.
Zug. 4, 4-3. Juni.

TtaatSarcüiv Zürich. Allg. Absch. Bd. IS», toi. WS. — «-»idcsarchi» Tchwyz.

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Waser, Burgermeister. Luccrn. Heinrich Fleckens

Schultheiß; Laridvogt Eustach Sonnenberg, des Raths. U r i. Johann Anton Arnold von SPin»S^

Landammann; Scb. Percgrin Zwcher, alt-Landammann, Landeshauptmann. Schwl> z. Konrad Hc>>^'

Abhbcrg, Landammann; Michael Schorns, Statthalter. Untcrwaldcn. Marquard Jmfcld,

ammann von Obwaldcn; Johann Melchior Leu, Landammann von Nidwaldcn. Zug. Peter Tr>^^

Ammann; Beat Zurlaubcn, Georg Sidlcr und Wilhelm Heinrich, alt-Ammänncr; Hauptmann

Kreuel, des Raths. Glarus. Balthasar Müller, Landammann.

Diese Confercnz wurde von Zürich veranstaltet, um über die im Oktober deö vorangegang^

Jahres verabschiedete Reform in den deutschen Vogtcien iläher einzutreten. (S. u. deutsche gem. Vogt übtt^

I». (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). e. (S. u. Thurgau). «I. (S. u. Rhcinthal). v. (S. u. dc-ül^

gem. Vogt, überh.). k. (S. u. Rheinthal). K. (S. u. Sargans). I». u. l. (S. u. Frciämter). ^

(S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). I. Ueber die mit Oesterreich wegen der Zölle gepflogenen

Handlungen wird auf der Jahrrechnung Landammann Zwchcr Bericht geben. ,»». Dem thurgau'!^'

Landvogtc wird aufgetragen, zu berichten, was früher mit der Stadt Constanz über die Zölle vcrha»^

worden sei und auf welchem Standpunkte gegenwärtig die Sache sich befinde, i». In Betreff der

Zölle zwischen den Orten und der seit einiger Zeit eingetretenen Neuerungen und Beschwerden

man stch einstimmig, ein gebührendes Einschen zu thun; nicht weniger in Betreff cigennüzigcr, wuch^ ^

Steigerungen der Handels- und Gcwcrböleute und Wirthc; die Gesandten sollen also die erfordert

Instructionen mitbringen, namentlich soll das geschehen in Bezug auf die Zölle zu Wesen, GriM"

RappcrSwhl; der in Brunnen aufgerichtete Viehzoll, erklärt Schwhz, sei nur auf das von den

erkaufte Vieh gesezt. a. u. y». (S. u. deutsche gem. Vogtcien überh.). «». (S. u. deutsche gem. ^

überh., Badcu, Thurgau und Frciämter). i. (S. u. vier ennetbirgische Vogtcien überh.)

Sargans), t. (S. u. Thurgau). ,i. (S. u. Baden), v. (S. u. Lauis).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte und katholisch Glarus-

Hv. (S. u. Thurgau). x. Oberst Zwcyer berichtet umständlich wegen des Salzgcschäfts, üb^

er bei nächster Gelegenheit einen specificirten schriftlichen Bericht erstatten werde. Lucern

sich abermals darüber, daß Uri dem verbannisirten und verurtheiltcn Franz Birchcr, den Bünden

Untcrschlauf und Wohnung bewilligt habe, und spricht die Erwartung aus, daß so etwas nicht ^

kommen werde. Uri erklärt, daß dicß gegen den Willen der Häupter und Räthe lediglich "a^, ^

Willen des gemeinen Mannes und aus Mitleid geschehen sei. «. ES wurde vorgebracht, wie b"

parteiischen Gerichtsverhandlungen zu Lucern alte Sachen auf die Bahn kommen, wodurch Verst^
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keitcn
Wittwcn und Waisen und andere Leute angetastet werden; daraus entstehen allerhand Unrichtig-

und gefährliche Weitläufigkeiten und Verwirrungen, wcßwcgcn man hierin begebenden Falls ge-

^hrende Vorsorge thun sollte, »n. Auf den Antrag Luecrn'ö verständigt man sich, die gewöhnliche,
^ Jahrrcchnung vorangehende Vorberathungsconfcrenz am lö. dieses Monats in Lueern abzuhalten.

aus dem Schwyzer Exemplar.

» Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnhciten:

genx Bogt, iibcrh.

^eiiuhol,

^'dea.

^°liiinter.

knnetb. Vogt. iiberb

Art. 16. Verwaltung im Allgemeinen.
« Art. 61. Verwaltung im Allgemeinen.

I» 17. Verwaltung im Allgemeinen. I» „ 19. Verwaltung im Allgemeinen.«. „ 18. Verwaltung im Allgemeinen. «I 20. Verwaltung im Allgemeinen.
Ii 203. Ehrschäze.

Art. 1t 7. EerichtSsachcn, Art. 63t. Stifte und Klöster.
I » 76. Verwaltung im Allgemeinen. " 266. Verkauf von Gerichtsherrschaften.

,1 Art. 45. Obrigkeitliche Lehen. Art. 30. Verwaltung im Allgemeinen.

Art. 26. Verwaltung im Allgemeinen. Art. 127. Leibeigenschaft und Fall.

«I Art. 29. Verwaltung im Allgemeinen. i» Art. 380. Gotteshäuser.

I>. Art. 229. Locales. »I Art. 36. Verwaltung im Allgemeinen.
I n 119. Abzug.

Art. 4. Verwaltung im Allgemeinen.

V. Art. 99. Justizsachen.

tStt

Conferenz der Vll katholischen Orte.

Lueern. 1«»», I». und I<». Juni.

Staatsarchiv Lucer». Mg. Absch. Bd. XI.IV, lol. S7.

Gesandte: Lueern. Heinrich Flcckcnstcin, Schultheiß; Ulrich Dullikcr, Pannerhcrr; Ludwig Mchcr;

^ll'ar Pfhffcr, Vcnner. U r i. Joh. Anton Arnold, Landammann; Jost Püntincr, alt-Landai»iiiann.

Konrad Hciilrich Abybcrg, Landammann; Martin Belmont voil Rickcnbach, alt-Landammann;

^ Schorno, Statthalter. Untcrwaldc n. Marquard Jmfeld, Landammann von Obwaldcn;

^^Atclchior Leu, Landammann von Nidwalden. Zug. Georg Sidlcr, Ammann; Peter Trinkler,
Frciburg. Beat Jakob von Montcnach, Sekclmcister. Solothurn. Joh. Wilhelm

^tcinbrugg, Sekelmcistcr; Franz Haffner, Stadtschrcibcr.

^ In Anerkennung des Bedürfnisses, sich durch gegenseitige Besprechung auf die künftige allgemeine

^Mng vorzubereiten, wurde Lueern die Einberufung dieser Conferenz verdankt und nach geschehener

^"I'Ung ein Schreiben des Landvogtö im Thurgau, sowie ein anderes der Gerichtsherrcn und der

^ Thurgau vorgelegt, betreffend den auf lcztcr Jahrrechnung erlangten, in Zug wieder aufgc-

^ Abschied. (S. u. Thurgau). I». (S. u. Thurgau). v. (S. u. deutsche gem. Vogt, übcrh.).

^, ' lS. u. Rheinthal). K. u. I». (S. u. Lauis). i. Auf den Bericht des Sekclmcistcrs von

^ugg^ pgß we pxn Obersten und Hauptlcutcu in Frankreich als Pfand übergebcncn Krou-
23
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kleinodien von Oberst Rahn nach Zürich entführt worden seien und daß die Stadt Zürich zögere,

Depositum in sichere Verwahrung bringen zu helfen, wird Zürich zur Erledigung dieser Angelegen

gemahnt und dem Ammann Zurlaubcn aufgetragen, auch die Mitwirkung von Bern, Frciburg und ^ ^

thurn nachzusuchen, k. Dem Gesuch Einsiedeln's um eine Rccommandatiou an den Kaiser ^

den Kauf der Herrschaft Ittendorf, auf welche die Grafschaft Hciligenbdrg den Zug geltend machen we ^

wird entsprochen. I. (S. u. Thurgau). i»». Der Nuntius Carolus Caraffa, Bischof zu Avers«, ^

seutirt sich persönlich, rühmt die Pietät, mit welcher die katholischeil Orte fortwährend die Religion sch"l

und sich deö von Papst Julius II. erworbenen Titels würdig machen, ertheilt plenmmmk! die

llpostolieu, anerbietet alle erwünschten Dienste und Gefälligkeiten, bittet aber auch, es möchten

tischen Orte auf künftige Tagsazung in folgendem Sinne instruiren: 1) Nicht zu gestatten, daß die

Zürich in den Artikeln, welche sie vorzuschlagen gedenken, zum Nachthcil der katholischen Religion "

Vortheil erlangen; 2) den Beschwerden zu wehren, mit welchen Zürich auf die Gotteshäuser Einßc

Rheinau und Wettingen drüke; 3) zu verhüten, daß Zürich durch Mißbrauch seiner Stellung im T ^

gau mit der Zeit der katholischen Religion große Nngelegcnhcit und Verwirrung bringe. Diesig

Möglichkeit zu thun wurde auch von den Gesandtschafteil unter kindlichstem und demüthigstei»

versprochen, ii. Dem Antrage Lucern's, den See- oder Fischcrspan gegen Nidwaldcn gütlich auszugl"

kommt Landammann Leu mit Bereitwilligkeit entgegen. «». Hinsichtlich des von Herrn de la ^

gelangten Schreibens bezüglich der BuudeSerneuerung erklären Uri, Schwhz, Unterwalden, Zug ^
Freiburg keine Instruction zu haben; Solothurn und Lucern dagegen benuzen diesen Alllaß, u'"

Eintreten in die Bundeöerneucrung zu entschuldigen, erstcrcö durch Hinweisung auf die große Bedräng
und Gefahr, feindlich überzogen zu werden, leztcrcö durch Wiederholung der früher schon den vier

angegebenen Gründe. Hieran knüpfen dann auch die vier Orte die Mittheilung, daß sie ihren ^
schluß bereits dem französischen Gesandten, Schwhz sogar dem König selbst angezeigt haben und

bitten möchten, doch ja keinen Aufbruch zu verwilligen, sonst würden die übrigen Orte in begebenden ^

guten Fällen die Hand an sich ziehen und sich darob zu entschuldigen Ursache nehmen. Wen» ^ ^

lediglich um das alte Büudniß mit einzig verändertem Namen und Datum handelte, so wäre die ^ ^

einfach; allein der begehrte Einschluß neuer, noch durch keinen Friedensschluß an Frankreich gekow'"^

Läilder gebe der Angelegenheit einen andern Charakter, z». In Erinnerung an die neulich bego"'^

Ausgleichung der gegenseitigen Beschwerden wird auf den Antrag von Uri eine besondere Confere"^

stimmt, über deren Ansezung Luccrn und Uri sich verständigen sollen. Frciburg erzählt, welche ^

frcundlichkeiteu und Arreste es auf Allgabe des nach Bern übergesiedelten und mit seiner ganze»

Haltung voilder katholischen Religion abgetretenen Bartholomä Rcinold erfahren müsse und wie zu

ein von der Obrigkeit zu Marucns aufgerichtetes, aus freiburgischem Lehen gestandenes Kreuz vo»

ncril umgehauen worden sei. Auch Solothurn klagt über die von Bern erfahreile Behandlung!

nur sei die wegen der Herrschaften Bucheggberg und Kriegstettcn zugefügte Unbill nicht beseitigt, s"'

es werde auch der Zoll zu Büren, von dem Solothurn schon zur Zeit, als Bern und Soloth»^ ^

Herrschaften Büren und Nidau gemeinsam beherrschten, sowie auch nach erfolgter Theilung ^

wesen, von Bern neuerdings gefordert; es sei sogar ein dem Herrn Besenval u. Comp, angel?^

Salzschiff daselbst angehalten und demselben, da die Schiffknechte den Zoll weigerten, 10 Sali
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dem Vorwande lang vorenthaltener Zölle weggenommen, auch von Bern jede gütliche Verhandlung,

^ l das eidgenössische Recht, ausgeschlagen, Solothurn vielmehr mit der gestellten Forderung an die

^dt Büren verwiesen worden. Die übrigen Gesandtschaften sehen in diesen Vorfällen einen neuen

^ und für die katholischen Orte, fest zusammen zu halten, und lassen Solothurn auf Beistand hoffen,

'^ucern erinnert Uri an die Angelegenheit betreffend den vcrbannisirten Franz Bircher. «. (S. u. Lauis).

»I

Einthal.

. Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclegcnheiten:

^^lche gem. Vogteiea llberh. «> Art. 148. Klöster.

». Art. 478. Kirchliches u. GlaubenSsachc». I. Art. 267. Verkauf v. GcrichtShcrrschaftcn.
I». „ 95. Steuern.

«>. Art. 144. Grafen von HohencmS. t Art. 228. Landfricdliche Anstände.
«. „ 78. Rechts- und GerichtSsachcn.

^ Art. 242. Klöster. «. Art. 191. Justizsachcn.
>». „ 199. Justizsachen.

RSR

Confereuz der evangelischen Orte und Zugewandten.

Zlarau. 23. Juni (13. Juni alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. res, toi. S7S.

» ^sandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Solomon Hirzcl, Statthalter. Bern,

^u von Grafenried, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, des Raths. Glaruö. Ailton
Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Wcttstein, Bürgermeister; Joh. Heinrich Falkner, Zcughcrr.

^^shausen. Leonhard Meyer, Sckclmeistcr; Joh. Konrad Ncnkomm, Oberst. Appenzell

H Johannes Rechsteincr, Landammann. Stadt St. Gallen. Sylvester Hiller, Bürgermeister.

Bünde. Ambrosius von Planta, alt-Landammann des X Gcrichtcn-BundcS. M ü hlhausc n.

Chmielccius, Sckelmeister; Andreas Gyßlcr, Stadtschreibcr. Biel. Niklauö Wyttcnbach,

^ernieister.

. Die Gesandten des Protcctorö Oliver Cromwell, nämlich Johann Pell und Johann Duräuö,

^ ^urch Uebergabc ihrer zwei Creditivc Zürich zur Berufung der Confcrcnz veranlaßt hatten, hielten

^ 'hre Vorträge. Pell zeigte an, daß England, Schottland und Irland endlich zum Frieden gelangt

lauter einem Protector in eine Republik vereinigt, der Friede*) zwischen England und den Nieder-

^ gemäß dem Wunsche der eidgenössischen Stände, hergestellt, ferner ein Fricdenstractat zwischen

^ud und Schweden abgeschlossen sei, endlich durch die in London verweilenden Gesandtschaften Frank-

^ und Dänemarks auch mit diesen Mächten der Friede unterhandelt werde und der Protector auch

zwischen den evangelischen Kirchen zu vermitteln wünsche. Dnräus, mit dem Auftrage bc-

^' ^>csen Kirchcnfrieden zu unterhandeln, bezeugt, daß er, besonders durch den freundschaftlichen Um-

dem eidgenössischen Gesandten Stocker dazu aufgemuntert, sich dem Protector zu diesem Fricdcns-

usen Frieden wurden die evangelischen Orte der Eidgenossenschast auch eingeschlossen. S. Beilage 6.
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werke angeboten habe, dasselbe auch bei den Eidgenossen,den rechtgläubigsten Bekenner» und Stifts
der rcformirten Kirche, zu beginnen am zweckmäßigsten erachte, daher die evangelischen Stände ersuche,
Erlaubniß und Anleitung zu den erforderlichenVerhandlungenmit ihren Theologen zu gewähren. Zü»
legt die am 3V. Mai 1654 von Duräus den Dienern der zürcherischen Kirche übcrgebcne Erklärung ^
wie er nämlich durch Besprechung mit den Theologen und mit den Schuleollegiender cidgcnöss^
Stände die „Gcmeiusamme der Heiligen vnder den Protestierenden" zu erzielen, die Acrgernisse, die
freien Lauf des Evangeliums bisher verhindert haben, auö dem Wege zu räumen und die gemeinst^
Sache der Evangelischen wider die gemeinsamen Feinde mit gemeinsamem und zwar geistlichem Rath »
Zuthun zu beschirmenund zu fördern beabsichtige. Damit wird das Gutachten der Zürcher Kirchen- »»
Schuldiener verbunden, es sei der zwischen England und den Niederlandenabgeschlossene Friede D
gesammte reformirtc Kirche heilsam, indem die Kirchen und Hochschulen Englands mit den Niederlande
auch in Religionsangclegcnhciten eine friedliche Verständigung einzugehen und dieselbe auf die
evangelischenKirchen zu crstreken wünschen und zu solcher Verhandlungden schon früher in dieser Sa
bcthätigtcn und erfahrenen Mann abgeordnet haben, von dem sich erwarten lasse, es werde ihm gcli»ö^
die bisher unter ihrem unsichtbaren Haupte Christus Vereinigten auch vor aller Welt Augen als ^
brüderliche Gemeinschaft darzustellen, wozu billiger Maßen auch die rcformirten Stände durch Gebet, ^
und Hülfe mitzuwirken bereitwillig sein werden. Es wurde hierauf der Beschluß gefaßt: Jedes Sta»
Meinung über die Art, wie solches geschehen möge, sei nach Zürich zu berichten oder bei der künst^

Jahrrcchnung zu eröffnen und die englische Gesandtschaft bis dahin auf eine Antwort zu vertröste»- ^
Ein allgemeiner Fast-, Bct- und Danktag in der evangelischenEidgenossenschaftwird auf den
angesezt. e. Auf den Antrag der Gesandtschaft von Bern sollen die Bnndeöverträgc,besonders in '

auf die gegenseitigeHülfeleistung, erläutert, die Ansichten darüber von den die badcn'schc Jahrrcäss^
vo»

St. Blasien und der Stadt Straßburg sowohl Staats- als Privatgeldcr seit dreißig Jahren ohne
ausstehen und ihr weder in dieser Sache noch in der Angelegenheit des Florian Wächter, ungeach^
kaiserlichen Exemtion, die erwünschte Hülfe zu Theil geworden sei, wird ebenfalls zu näherer Bcha» ^
auf die Jahrrechnung verschoben, unterdessen aber an den Herzog von Württembergein Fürschreibv' ^
gesandt, v. Im Namen Hans Blctscherö zu Schlatt klagt Schaffhausen über Vogt Keller wege»
streitigen Rechnung. Zürich verheißt nachzufragen.

RSS

Gemein-EidgenössischeJahrrechnungs-Tagsazullg.
Baden. ». Juli.

Staatsarchiv Luccr». Allg. Absch. Bd. XI.IV, toi. ?z. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. lS3, toi. tt».
LandcSarchiv Nidwalde».

Sc^'
Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister;Konrad Wcrdmüller,Sckelmeistcr- ^

Anton von Grasenricd,Schultheiß; General Sigmund von Erlach, des Raths. Lucern. Oberste

besuchendenOrten dannzumal mündlich, von den andern schriftlich mitgctheilt werden. «I. Die
Stadt Basel, daß ihr bei dem Herzog von Württemberg, dem Markgrafen von Baden, dem Abte
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Ueckenstein, Schultheiß; Kaspar Pfhffer, des Raths Ur i. Joh. Anton von Spiringen genannt Arnold,
^»dammann; Jost Püntiner, LandcSfähnrich.Schwhz. Konrad Heinrich Abhbcrg, Landammann;
^chior Khd, Siebner. Unterwalden. Johann Jmfeld, Landammann, und Melchior Halter,
^atthalter, von Obwalden; Melchior Leu, Landammannvon Nidwalden. Zug. Peter Trinkler, Am--
^nn; Rudolph Kreuel, des Raths. Glarus. Balthasar Müller, Landammann; Anton Clcrie, Statt-
^tcr. Basel, Joh. Rudolph Weitstem, Bürgermeister;Joh. Heinrich Falkner, Zcughcrr. Freiburg.
Adolph Schultheiß; Beat Jakob von Montenach, Sekelmeister.Solothurn. Joh. Jakob vom

^cll, Schultheiß; Oberst Wilhelm von Stcinbrugg, Sekelmeister; Frau; Haffner, Stadtschrciber und des
Linien Rathes. Schaffhausen. Joh. Jakob Ziegler, Bürgermeister; Leonhard Mcher, Sckcl-

"wistcr. Appenzell. Bartholom« Näff, Landammannvon Jnncr-Rhodcn; Johann Rechsteiner, Land-
^""ncinn von Außer-Rhodcn.

Nach dem üblichen Gruße wird ein Schreiben des Herzogs Karl Emanuel von Savohen vorge¬
hst (dat. Rivoli 19. Juni), daö Gesuch enthaltend,ein angeworbenes Regiment von 606 Mann deutscher

Hustrnppcii durch die EidgenossenschaftPassiren zu lassen, was bewilligt wird. I». Bon Oberst Sebastian
Verrichtungen bei dem Kaiser und bei dem Erzherzoge von Oesterreich berichtet

»amlich dieselben die Titulatur der Eidgenossenschaftin eine dem freien Stand derselben entsprechende
cm gebracht und die vorliegenden Zuschriften bereits den „Gestrengen, vcsten vndt Ehrsambcn vnnseren

Senders Lieben N. gemeiner Eidtgnoschafft aller 13 Orthen in Schweiß" adressirt haben; wie ferner im
September 1653 (der Antwort auf das eidgenössische Schreiben vom ZZ. August gl. I.)

>65 ^rdinand neuerdings die Beobachtung der Erbcinnng zugesichert, im Schreiben vom 16. April
' Erzherzog Ferdinand Karl, unter Hinweisung auf die BundeSerncuerungmit Frankreich, die unver-
' )e Beobachtung der Erbeinung dringend empfohlenhabe, bis dahin zwar nur Ein Erbeinuugsgeld

Z)/ ^r ^ Bezahlung der rükständigcn Erbeinungsgcldcr dagegen Anordnung getroffen sei.
^rauf ist,; tvurde dann dem Kaiser die Beobachtung der Erbeinung, in VorauSsezung einer zu crzielcn-

Erläuterung, abermals zugesagt und dem Erzherzog Ferdinand Karl der Antrag gemacht, auf den
Confcrenz zu bcschikcn, bei welcher die Differenzen bezüglich einiger Artikel des

u Oberst Zwcyer schriftlich zugestellten Bescheids ausgeglichen werden könnten; alles dieses mit Be-

wrd'^ ^ Leitern Eröffnungendes Oberst Zweyer, auf dessen Antrag auch den beiden Freiherren Gi-
be>/ königl. Obcrstkämmcrcr zu Innsbruck für die der Eidgenossenschaft und dem Oberst Zwehcr

mcsencu freundschaftlichenDienstleistungen besondere Dankschreibendecretirt und dem lcztcrn die Voll-

lö-lg ^^^ilt wurde, daö hinter gewissen Salzhändleren liegende rückständige Erbeinungsgcldvom Jahr
catch/" beiden geheimen Räthe, den RcichSvicc-und den Hofkanzlcr, bestimmten Gratifi-
^»ccri ^^^cnden. — Zu der mit dem Erzherzoge zu veranstaltenden Conferenz werden Zürich, Bern,
dch ^^^l, Frciburg, Solothurn und Schaffhauseu Abgeordnetezu ernennen ersucht und zwar

Januar 1653 an der Verhandlung über dieselbe Angelegenheit Thcil genommen
wird" Freiburg ausschlägt, wird Appenzell einen Abgeordnetengeben. — Oberst Zweher
und diesem Anlaße die unterlassene Gratulation bei dem römischen Könige zu entschuldigen
der iu verrichten. «. Der Ansicht der übrigen Stände entgegen, daß man mit Ausprägung,

c>"eu Münzen einhalten solle, bleibt Schwhz bei seinem lcztjährigen Vorbehalte,wird indessen ersucht
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die Ausmünzung ebenfalls einzustellen. Die Taxirung der französischen goldenen und silbernen Louis

wird verschoben. «I. Bischof Johann Franz von Basel dankt mit Schreiben vom 3. Juli für die bei

dem Marschall de la Fert6 Seneterrc für Schonung des bischöflichen Gebietes geschehene Verwendung,

welche zwar die Unterhaltung einer kostbaren Kriegsmannschaft nicht entbehrlich gemacht, aber dazu bei¬

getragen habe, das Biothum vor französischen Einbrüchen zu bewahren. Es wird dein Bischof auch fernes

freundnachbarliche Geneigtheit zugesagt, dabei wird man seiner bei etwaiger Erneuerung des französisch"

Bündnisses auch nicht vergessen. «. (S. u. vier ennctb. Vogt, übcrh.). 5. Adrian von Belmont, Ge¬

sandter der Frcigrafschaft Burgund, überreicht das Erbeinungögcld, dringt auf Sicherung der laut de-

Erbeinung verbürgten Neutralität der Freigrafschaft und fügt bei. daß die Herren von Perignh und Bar"

von Trannc, beauftragt, dieses Gesuch den Regierungen der Eidgenossenschaft von Ort zu Ort persönlich

an'ö Herz zu legen, die schon angetretene Reise wieder aufzugeben genöthigt worden seien, klagt endlich

sehr, daß die Neutralität fortwahrend verlczt werde und selbst der durch eine Geldsumme erwirkte Verths

die französischen Truppen nicht zu hindern vermöge, neben dem bedungenen Durchpaß noch Gelder j"

erpressen u. f. w, Die Ncutralitätözusage wird erneuert, x. Der französische Gesandte de la Barde,

die Sizung abgeholt, tragt vor, wie die vor achtzehn Monaten über die Erneuerung des Bundes

Frankreich begonnene Unterhandlung durch den Bauernaufruhr unterbrochen und überdicß durch die M

denklichkeit erschwert worden sei, den Bund auch auf Länder auszudehnen, die der König von Frankreich

früher nicht besaß (während doch 1521 und 1549 die im Streite gelegenen Länder des Herzoqthums ^

land und der Grafschaft Asti, und 1602 die Einverleibung Navarras keine Bedenke., erregten); der M

se. aber geneigt, die lezterworbenen oder zwischen ihn. und Spanien noch streitigen Landschaften im A"

trage nicht in Erwähnung zu bringen und sich mit einer ganz allgemeinen Formel zu begnügen, gewär^

also F^Nczmig der Unterhandlung. Zürich, Bern, evangelisch Glarus, Basel, Freiburg, Schaffhaus""

Appenzell lußer-Rhoecn wollen nicht eintreten, bis die von dem ausgelaufenen Bunde herrührt"

Verb.ndl.chke.tcn vom Konige erfüllt seien; die ander.. Stände beziehen sich auf früher gepflogene S-"

paratverhandlungen. wobei sie es für jezt verbleibe,, lasse,., und Lueern erklärt im Besonder.., daß es ^

sich den Bund erneuert habe, ohne daß eine Erläuterung begehrt worden sei. in welchem Sinne er geh-""

werden solle; Solothurn behält sich Authcil an Allem vor, was seiner Zeit die übrigen Orte bei ge"'°"'

samer Erneuerung des französischen Bundes dem gemeinen Stande zn Gutem tractircn und sch"-ß"

werden. Dieses wird dem Ambassador mitgetheilt. I.. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). I. Auf ^

Klage Basels, daß der Herzog von Württemberg, die Stadt Straßburg, der Abt von St Blasien ».

die ergangene Z.nsforderung spöttisch mit Hiuweisung auf den Regensburger Friedensschluß beantws^

der die Eidgenossenschaft doch nichts angehe, wird der Stadt Basel anerboten, von Zürich und Lucern f>"

sie Schriften ausfertigen zulassen; vorher aber möge sie sich mit den Crcditoren selbst abzufinden s-«h"'

It.. <S. u. Baden). I. (S. u. Thurgau). (In Abwesenheit von Schaffhauscn) Beat Zurla»^"'

alt-Ammann von Zug, führt im Namen der im französischen Dienste stehenden Hauptleute Klage, daß

für 600,000 Franken verpfändeten, vor vier Jahren bei Oberst Rahn in Paris in Verwahrung g-l<'

vor zwei Jahren ohne desselben Wissen von den Haupticuten Wcrdmüller, Holzhalb und^G-^

nach Zürich gebrachten königlichen Kleinodien, ungeachtet der bei Zürich erhobenen Reclamationen, '

nicht zurükerstattct seien, die schuldigen Hauptlcute dem Rechte sich durch die Flucht entzogen h-^"'
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scin^ ^ Zablung der 150,000 Pfund und anderer Rükständc verzögert werde. Zürich rechtfertigt
^ nachweist, daß im vorliegenden Falle nur der gerichtliche Weg gegen die Bc-

gewesen, dem gemäß auch von der Regierung wirklich alles gcthan worden sei, was ge-

dics lk angeschuldigten Hauptlcute zu ihrer Pflicht anzuhalten, und daß am 18. März
vc I gerichtlichesUrtheil zur Auslieferungder Kleinodien verfällt worden seien. Ucbrigcns
Kleiind^ ^^eich gegen etwaige Eingriffe in seine Judikatur. Hierauf wird der Beschluß gefaßt: Die
die unparteiisches Depositum gebracht, einstweilen soll jedoch abgewartet werden, ob

^ Citation auf den 22. Juli (alt. Kal.) Folge leisten; sofern versucht würde, die Kleinodien

find ^ ö" bringen, sei den Ansprechcrn erlaubt, auf die Flüchtlinge zu greifen, wo sie dieselben
Jeder Stand wird, laut Abschied von Zug, hinsichtlich der Handels-und Gcwerbslcute,

nöthig^
'^he lmh Mczgcr die zur Erleichterungdes gemeinen Mannes und zur Beschränkung des Wuchers

gen Verfügungen treffen. Die Landvögte der deutschen Bogtcien sollen in demselben Sinne ei
^ lett entwerfen und nach Zürich und Luccrn übermitteln. «». Das ErläutcrungsbcgehrcnLuecrn'S, ob
ob gemahnten Orte auf eigene Kosten, wie man es in Lueern verstehe, zu Hülfe ziehen oder

as mahnende Ort Kostencrsaz leisten solle, ist nach Inhalt der Bünde zu erledigen und unterdessen
z. ^ nehmen, z». Indem LandammannRcchsteiner die Klagen vorträgt, die ihm während

edan aus Altstättcn und andern Orten des RhcinthalS zugekommen waren, sezen Zürich und
Und ^ Glarus noch weiter auseinander, wie in Altstätten die Evangelischen in den Acmtcrn, im Rathe
^dcr" ^^'chtsstcllen beharrlich übergangen werden und wie die wiederholte Vertröstung auf Ab-
Jürill ^ keiner Verbesserung geführt habe, daher zu endlicher Abhülfe zwei Abgeordnete, aus
k>nbc,rc"^->^ dahin gesendet werden sollten, um die Untcrthancn gütlich mit einander zu Ver¬
den ^ ennnern ferner, wie im Tanncggcr Amt, wo dem Bischöfe von Konstanz und dem Abte
Evan ' ^ Acmterbesezung zustehe, zwar der Abt erklärt habe, ebenfalls zu conscntiren, daß die

Acmterbesezung bedacht werden, der Bischof dagegen auf die katholischen Orte sich

kllcdcns Antrag gestellt werde, die bereits bewilligte Mahnung zur Beobachtung des Land-
Sitt Ü" Bischof abgehen zu lassen; sie geben endlich zu bedenken , daß wegen des HutabziehenS

voi ^ ^ Gefährliches und Beschwerliches begegne, daß Ursache genug vorhanden sei, dem
Erklärim Namen sämmtlicher regierenden Orte zu schreiben, er möchte laut der freundlichen
jedoch Januar 1050 auf jene Forderung »Verzicht leisten. Die Gesandten der katholischen Orte
thal sch^""' ^ Beschlüssen nicht bevollmächtigt zu sein, halten eine Gesandtschaftin das Rhcin-
fi^ebene" ^ großen Unkosten wegen nicht für thnnlich und übcrdieß die in den frauenfcldischcnAbschieden
fik»om„ iur Abhülfe jener Beschwerden für genügend. Dabei wird die Sache in den Abschied
Dbriqk»^" ^ ^Mgau). ^ u. Baden), t — (S. u. Thurgan.) x. Alle
stal) ^^rdcn an die gegen das Practicicren gemachte Ordnung erinnert, z. u. «. (S. u. Rhcin-

S^iMS). I»I». (S. u. Baden), «e. (S. u. deutsche Vogt, übcrh.). «I«I. (S. u.
vv. (S. n. Baden).
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Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.,

sf. Herr Vigier, Dolmetsch des französischen Gesandten, sucht die auf den DcfcnsionSkreiöbezüglich^
der BundeöcrneucrungentgegenstehendenBedenken zu beseitigen, indem er darthut, daß die cidgenösW
Orte bei dem Abschlüsse der frühern Tractatc sich nie auf die Länder rcstringirt haben, die der Porl^
schon besaß oder die nicht mehr streitig waren, sondern jederzeit alle Bcsizungcn mit einschloßt», ^
König gerade innc hatte. So haben sie z B. dem König Heinrich IV. neben Navarra auch die ^
von Savohcn ihm abgetretenen Länder, dem König Ludwig XII. das eben eroberte Hcrzogthum Mtü'l^
und die Herrschaft Asti, sogar den Königen Karl IX., Heinrich III. und Heinrich IV. die ihnen nicht '»^
zuständigen Provinzen Mahland und Asti in den Dcfcnsionskrciö cinzusczcn gestattet und zwar so, ^
sie sich dadurch nicht hindern ließen, im Vertrage mit Spanien jene Provinzen ebenfalls für Spants
die Defension aufzunehmen auf den Fall, daß es in deren Bcsiz gelange. Aus dem Gesagten gohe
hervor. daß den Eidgenossen einzig der Bcsizstand maßgebend sei. Hinsichtlichdes Elsaßes, des
gaucs und der Stadt Breisach habe der Friede von Münster 1648 diese Besizungen der Krone Frnul^
zugesprochenund ihr dabei auferlegt, dem Erzherzog Karl Ferdinand drei Millionen Franken zu
diese Summe aber nicht als Verkaufspreis bezeichnet, sondern alö „Ergctzlichkcit"für die bei dem ^
reichisch-spanischen Königshaus- durch ihn auszuwirkendeVcrzichtleistung; da diese Vcrzichtleistungvo»

nicht beigebracht werden konnte, sei dann freilich auch die Zahlung suspcndirt, von den Reichsständc» ^
gegen im Januar 1649 gegen Wicdcrcinräumungder vier Waldstädtc die Verpflichtungeingeg""^
worden, den König bei jenen Bcsizungcn zu schüzen; daher denn auch jezt der Kaiser und der Rc>^
zu Rcgcnsburgdiese Bcsizungcn gar nicht streitig machen und für die Eidgenossen um so weniger ^
denken übrig bleibe, als die Erbeinung mit Oesterreich von 1511 und der Bund mit Spanien von ^
an neben dem Bunde mit Frankreich habe bestehen können und vom Könige von Frankreich auch
nicht werden angefochten werden. Auf diese Eingabe des französischen Gesandten wurde indessen n ^
weiter eingetreten, sondern statt einer besondern Antwort auf den allgemeinen Beschluß der Tagsa^
Bezug genommen, «x. Indem Freiburg und Solothurn anzeigen, daß Bern ihnen wegen der
Späne eine Vcrglcichsvcrhandlung anbiete, wird ihnen gcrathcn. in dieselbe einzutreten, zugleich "
beschlossen, auch an Bern schriftlich eine gebührende Erinnerung abgehen zu lassen. I»I». Der La>^
I. Städelin macht vor den Gesandten der die Freiämtcr mitrcgicrendcn katholischen Orte die Anzeigt "
er ein erledigtes Studien-Stipendium in Mahland einem Jüngling aus den Frciämtcrn zuerkannt h" ^
von der Stadt Brcmgartcn aber einer ihrer Angehörigen nach Mahland gcschikt worden sei, es sich

frage, wer das bessere Anrecht habe, die Stadt oder die Landschaft. Beschluß: Im Archiv nachzus^^
II. , (S. u. Freiämtcr). kk. (S. u. Thurgau). »I. (S. u. Sargans), i»i». (S. u. Rheins
i»i». Der Bischof Johann von Chur findet sich veranlaßt, abermals über erlittene Anfcchtungc" ^
katholischen Religion zu klagen, nämlich: die Gemeinden Rhäzüns und Ems hätten einen verlobten
gang zu U. L. F. in Rankwhl unternommen; als sie auf dem Rükwcgc auch die Mutter Domti^ ^
suchen wollten, von welchem Vorhaben sie auch schon vorher die Obrigkeit von Chur in Kcuntniß ^ ^
hatten, seien sie ohne Gesang und Ceremonie, auch ungehindert, durch die Stadt gezogen; dann stl
aber das obere Stadtthor verschlossen, die Fahne von den Stangen gerissen und allerlei Schmach"^
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Köhlingen zugerufen worden, biö endlich die Obrigkeit diesen? Attentat ein Ende gemacht nnd das Thor
zer ^ Ferner, klagt der Bischof, sei in den? zur Hälfte von „Calvinischcn" bewohnten Dorfe Zi-
lisck ^ Jahren auö Mangel an tüchtigen Subjekten kein Pfarrhcrr gewesen, daher die katho-

>en Ei?nvohner bei dem Nuntius und bei dein Kapuzincr-ProvinzialHülfe begehrt und wirklich zwei
uzincr erlangt, die Protestierenden aber, als wären sie ihre Halöhcrrcn, die Abschaffung dieser Ka-

und als diese nicht erfolgte, sondern die Entschuldigung entgcgengescztwurde, daß dicß

und ^ Ge?nci??de, so??dcr?? voi? dem Nuntius und dein Provinzial abhänge, bei den Häuptern

Eck, ^"Zahl Räthe gc?neincr III Bünde evangelischer Religion zu Chur den 23. Mai (3. Juni) ein
geiii^' ^ ^^^gebracht haben, vcrinöge dessen bei Fortsezung solchen Ungehorsams die Katholischen „von
Auf gnuegsaine virdt Interesse alligklich abgeschlossen v??dt dcrsclbigcn beraubt sein sollen."
die bisl ^ katholischen Zizcrscr wirklich um Abschaffungder Kapuziner gebeten und dann
^ 'schöfljchc Antwort erhalten, daß sie sich wenigstens bis Michaelis gedulden möchten. Auch zu Bivio,
Mien^ Protestanten seien, verlangen diese Ungebührliches. — Aus diese Berichte ließ man durch
^ ^ Ausschuß die Sache mit den gerade anwesenden Hauptlcutcn Karl von Saliö zu Mahcnfcld und
^kautw^^^ ^ Bcrathung nehmen ui?d beschloß dani? darüber an die III Bünde, sowie
spwu ^tn Bischof und an den Nuntius zu schreiben. ««. Da die übrigen Orte ihr vcr-
die Schild- u??d Fc??stergcld in die neue Kirche zu Goldau bereits entrichtet haben, so sind auch

^sandten von Untcrwalden überzeugt, daß ihre Obern nicht zurükbleibcn werden.
"ud aus dem Zürcher-, «» auö dem Nidivaldner Exemplar.

. Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangclcgenheitcn:

«em. Vogt. iil>crh.

^beinthal.

^iiäinter.

kunetb. Vogt, jiberh.

I, Art. 22. Verwaltung im Allgemeinen. Art. 24. Verwaltimg im Allgemeinen.
II " 204. Verschiedenes.
I Art. 96. Steuern. V. Art. 382. Kriegswesen.
«I „ 291. Verkauf von Gerichtsherrschaften. ii „ 383. Schüzenwcsen.
» „ 247. Abzug. «1,1 „ 384. Kriegswesen.
II - 7. Beamte. Kit „ 632. Stifte und Klöster.

Art. 145. Grafen von Hohenemö. iiiii» . Art. 230. Kirchliches.
- 295. Verschiedenes.

»I». Art. 128. Leibeigenschaft und Fall. II Art. 205. Kirchliches.
It Art. 149. Leibeigenschaft und Fall. I»I» Art. 106. JudicaturanstÄnde.

191. Ehrschäze. «e „ 90. Judicaturanstände.
» 150. Leibeigenschaft und Fall.

II Art. 90. Rechtssachen. .

«. Art. 5. Verwaltung im Allgemeinen.

29
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RS»

Conferenz der evangelischen Orte während der Jahrrechnung zu
Baden. ». Juli.

Staatsarchiv Zürich. Allg, Absch. Bd. 15S, toi. «40.

Gesandte: S. Abschied 122.

«. Im Austrage Karl Ludwigs, Kurfürsten und Pfalzgrafen bei Rhein, thcilt desselben Gcsaw

und Agent, Karl Mieg von Basel, den vier evangelischen Städten den Wunsch des Kurhauses W

mit, das freundschaftliche Verhältniß mit ihnen fortzusczen, dankt für das dem Kurprinzen gemachte

vattcrschaftsgeschcnk und erwidert dasselbe durch acht Fuder Wein, zur Hälfte Bacherachcr-, zur H"

Neustädter-GewächseS. Wird mündlich und schriftlich verdankt. ?». Der Agent des Pfalzgrafcn ^

ferner das Ansuchen: Wenn England und Holland ihre noch hängenden Mißverständnisse durch die cv^'

gelischen Stände schiedsrichterlich beseitigen lassen, so möchte dabei die der vcrwittwcten Königin von ^

men ausstehende Pension von England in die Berhandlungsgcgenstäude mit aufgenommen werden,

mitzuhelfen auch Holland sich bereit erklärt habe. Wird in den Abschied genommen, e, Stadtsch"'

Joh. Jakob Stockei übergibt seinen Bericht über seine GcsandtschaftSvcrrichtungen in England und

land, und zum Beweise, wie vollkommen seine von den evangelischen Orten erhaltenen Vermittle

anträge gewesen seien, meldet er, daß ihm in England an Werth 200 Pfund Sterling (800

thaler), in Holland eine goldene Kette mit einem Gnadenpfenning, 1200 Gulden an Werth,

worden seien. «R. Gegen die Vergütung der für die Gesandtschaft Stockeis nach England auf die

von 6200 Reichsthalern ansteigenden, von Schaffhausen vorgestrekten Unkosten, nebst der Löhnung

Gesandtschaftödieners erheben hinsichtlich der Vertheilung derselben auf die evangelischen Stände

gewandten Orte Glarus und Appenzell Einrede, worauf dann auch Basel an die aufgewendeten g^

Kosten der Gesandtschaft zu Münster und Osnabrück, Bern an seine mit Frciburg und Solothw'"^
tragencn, wegen Burgund ausgelegten Gesandtschastskostcn erinnert, schließlich den bethkiligten Sia"

empfohlen wird, sich dieser Sache wegen nicht zu söndcrn. v. Der Regierung Englands wird in ' ^
auf die Gesandten Pell und Duräus und die durch sie gemachten Eröffnungen, sowie für die dein

bcr

cBStände in Nothfättcil gegen die Angehörigen der andern Religion in Schirm zu nehmen hinwid"

auch von den evangelischen Ständen alle Bereitwilligkeit zu Gegendiensten und besonders einen häufig

Besuch Englands von Seite der Studierenden und Gcwerbsleute der Eidgenossenschaft zu gewärtige"'''

Stadtschrcibcr Stocker trägt ferner an. zur Unterhaltung einer fortwährenden Korrespondenz mit Engl-"'

und Holland Einleitung zu treffen, namentlich einem Pfälzer, Theodor Hack der in England wob"''

und einem Herrn Wifort in Holland zu solchem Zwck ein jährliches Honorar von etwa hundert

auszumitteln, in der Meinung, daß diese Herren die evangelischen Orte über alle wichtiger» Vorg""

iil jenen Ländern in Kenntniß sezen und die Vermittlung der gegenseitigen Geschäfte u,5 Schreibe"

jenen Orten besorgen. Daneben kam auf die Bahn, dem Gesandten Pell zu verdeutcn, wie attlss"^

es den evangelischen Orten wäre, einen rcsidirendcn Agenten Englands bei sich zu haben'und He""
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^st solchen betrachten oder wenigstens, wenn er seinen Siz nicht in der Schweiz nehmen könne, mit

schriftlich correspondiren zu können. K. Den Anträgen deö Herrn Duräuö und den von den Kir-

^udicnern von Bern, Basel und andern Orten darüber ausgestellten Gutachten stellte sich die Erinnerung

die frühern ähnlichen Versuche desselben Gelehrten und die Bcsorgniß entgegen, es möchte der Einig-

^Mersuch zu neuer Erbitterung und Aergerniß führen; daher fand man angemessen, in diesem Ge-

Mie nicht zu eilen, die Ansichten nicht bloß der evangelischen Städte, sondern auch anderer Orte ein¬

holen und gegen einander auszutauschen, Herrn DuräuS aber besonders persönlichen Besuch der übrigeu

"dte anzuempfehlen. Dem Herrn Pell wird auf sein Verlangen auch zu Händen des ProtcctorS ein

h der mündlichen Eröffnung übereinstimmendes Schreiben zugestellt, mit dem Bcisazc, man befrcue sich

^ durch Duräus unternommenen Werkes, besonders da es unter der Autorität des ProtcctorS stehe.
' Die Gesandten der evangelischen Orte, vereinigt mit den Gesandten von Frciburg, tragen dem fran-

i°>ischen Ambafsador vor, daß laut der ihm durch den Landschreiber zugestellten Erklärung Zürich, Bern,

^ngeljsch Glaruö, Basel, Frciburg, Schaffhausen und Appenzell Außer-Rhoden, bevor sie über die

ndeserneuerung eintreten, zu erfahren wünschen, ob der König in Bezug auf den ewigen Frieden nnd

" Hspirirten Bund die verlangte Satiöfaetion eingehen wolle; man möchte nun auf dieses gestellte Ge-

H Antwort. Der Ambafsador erwidert: In Bezug auf den Zoll zu Lhon habe es bei der schon ange-

genen Satisfaction sein Verbleiben; der ewige Bund sei dießfalls zweifelhaft und dazu allein auf

Franz gestellt, nicht auch auf seine Nachfolger; auf dem Zolle zu Breisach haben die Eidgenossen

Oesterreich keine ewige, sondern nur eine durch die Erbcinung bedingte Exceptio« genossen; sofern sie

^ »üt Frankreich für Breisach und das Elsaß in eine Erbcinung eintreten wollen, werde der König

He ebenfalls zugestehen. Die Zahlungen anbelangend, so habe er bereits Anerbieten gemacht, übrigens

der Bund alles „facilitiren;" wolle man denselben nicht, so sei man an der Hintcrstclligkcit selbst

gewechselten Repliken und Dupliken verblieb der Ambafsador zwar auf seiner Meinung,

^kte aber am Schlüsse der Verhandlung, daß wenn der Bund so widrig sei, man andere Tractatc

^ ^Haltung der Freundschaft aufrichten könne. Da man sich also mit dem Gesandten nicht verständigen
von der Abscndung eines Couriers an den König sich auch wenig versprechen durfte, ward man

^ ^he, versuchsweise auf ein Jahr in gemeinsamen Kosten einen besondcru Agenten bei dem könig-

^ Hof mit Fortführung der Unterhandlungen zu beauftragen. I. Auf Anregung Bern s und in Bc-

^ Zürich und Bern ihren eigenen besondern Bund haben, Glaruö nur mit den fünf Orten,

wallen und Basel mit zehn, Schasfhausen mit eilf, Appenzell mit zwölf Orten, seit der Reformation

». .^Wischen Stände wieder enger unter einander und dazu noch mit Mahland, Burgund und mit dem

von Basel verbündet seien, wird in Bedenken zu nehmen und heimzubringen beschlossen, ob man

^"üelischer Seits zusammen zu einem Bunde und BundeSinstrument sich verbinden und diese Vcr-

"3 der Vorberathung der vier Städte zuweisen solle,' wobei zu erörtern wäre, wie man mit und

^ den übrigen Orten sich gegen einen äußern Feind verhalten und den zu Whl gemachten Abschied

^ in Anwendung bringen könne; wie man ferner gegen einen inneru Feind in Angelegenheiten

^^iigion und des Polizeiwesens sich zu gegenseitiger Hülfeleistung verpflichten wolle; wie man cnd-
^i'ichendcm Aufruhr einander zu sichern und das Verkommniß von Stans zu erläutern ge-

Um bei den eilf verschiedenen, in französischen Diensten stehenden Gardccompagniccn der cvan-
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gcl.schen und der ihnen zugewandten Orte einen evangelischen Feldprcdiger anstellen zu können.

boten die in Baden anwesenden Offiziere, nämlich Oberst Rahn und die Hauptleute Escher

Zicgler und von Salis für sich und die übrigen Offiziere monatlich 45 Kronen beizutragen jedoch 's

Borbehalt der Zustimmung des Generals Schömberg.

Konferenz der die Vogteien Bellenz. Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. 1«»«, 31. Juli.

KantonSarchiv Schwyz.

m P^'^r. Statthalter; ds. Tanner. Landcsfähnrich; Joh. Frami-cs

Arnold, Oberitlieutcnant. Schwhz, Georg Aufdermauer, alt-Landammann; Jakob Reding Statthalter

Joh Kaspar Ceberg alt^^ Kaspar Abhberg. Landeshauptmann; Franz Betschart.
waldcn. Joh. Melch.or Leu. Landamlnann; Joh. Kaspar Ackermann. Landweibcl.

. ^ Man soll nicht vergessen, die Beschwerden gegen Lucern zu e>^
schender Verbesserung zu reassumiren.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschastöaugclcgciiheite»:
«elleuz:c. »I. Art. 183-190.

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. KiSÄ, IV. August.

Staatsarchiv Lueer». Ennetb. Absch. Bd. VIII.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Lochmann, Bcrghcrr. Bern. Samuel Häuser. Lucerw

CYsat, Landvogt. Uri. Karl Franz Schmid, Landschrciber. Schwhz. Joh. Martin Schmidig.

waldcn. Heinrich Bücher, alt-Landammann. Zug. Jakob Andcrmatt. Sekclmcister. GlarttS.^

chariaö Landolt. Basel. Andreas Burkhard. Frciburg. Johann Rcinold, Oberst. Soloth" ^

Anton Haffncr. Schaffhausen. Johannes Mädcr, Zunftmeister.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Hcrrschaftsangclegcnhciten:

Vier ennctb. Vogteieu iiberh. r Art. 6. Verwaltung im Allgemeinen. «. Art 45 'lustizsachen

.1. .. 44. Justizsachen. .. 33. Nechuungssächen.

Lauis. ^ J">üzsachcn. i. Art. 51. Landes- u. Communalvcru'.

I». „ 103. Justizsachcn. U „ 52, Landes-u. Communalvcrw'

t. „ 137. Polizeiliches. ^ 243. Klöster.

«. „ 5V. Landes-u.Communalvcrw.j.Allg.,,». „ iu4. Justizsache».
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IS«

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Bogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. nach dem Rv. August.

Staatsarchiv Lucern. Ennetb. Absch. Bd. VIII.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 135.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangelegcuheile»-

kUllktb. Vogt, iilierh. I, Art. 34. Rcchnuiigssachen. e. Art. 46. Jnstizsache».
^llttis.

«I. Art. 260. Verschiedenes. t". Art. 105. Justizsachen.

^ «. „ 53. Freiheiten »nd Privilcaien.
"lixthal

» Art. 235. Gränzanstand.

IS7

Konferenz der die Bogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. R3. August.

ichied Datum wurve eine Konferenz auf dem Tag vom 31. Juli festgestellt, indessen konnte ein dahcrigcr Ab-
ausgesunden werden.

IS8

Conferenz zwischen den Städten Bern und Freiburg.

Murten. IliSÄ, I«. bis 28. August (8.—18. August alt. Kal).

Staatsarchiv Bcr». Frciburgcr Abschiedt, Bd. I', kal. SOI.

2oh. Anton Tillier, Sekelmcister der welschen Lande; Samncl Frisching, Venncr;

8rcih^"^^^' Kleinen Raths; Emanuel Herrmann, Gencral-Commissär und des Großen Raths,

^»cich u"d! Daniel von Montenach, Schultheiß; Peter Reiff, Statthalter; NiklauS von Mon-

^un Rudolph Progin, des Kleinen Raths; Commissär Christoph Münat.

^ Aturtci geschieht mit sreundcidgenössischem Gruße. Nachdem Berit über die Conferenzcn

^ erklär" Sense am 12. Juli 1651 gegen Freiburg, Freiburg am 2. Mai 1652 gegen Bern

gclä,,^. ^eser Conferenz die noch nicht ausgeglichenen Gegenstände zur Erörterung

^Ruc u ^urdc die Frage des Lehcngerichts vorweg bei Seite gelassen. I». Hinsichtlich der Zölle

^ Erläut ^cgen des Brükcngeldcs zu Palözicux bleibt es bei dem Abschied von 1649, mit

^ibura"d^""^' ^^üglich des Brükenlohns zu Palszicux sowie desjenigen zu Scmsales (sofern

^selbst enic steinerne Brükc baut) es gleich gehalten werden soll wie zu Rue, wobei jedenfalls
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eine Steigerung des BrükengeldeS nicht stattfinden darf. Die Brükentafeln zu Rue sind Bern c>»^
senden, e. Die Ocffnung der Waarenballenan den Zollstätten wird beiderseits als eine gegen
sichernde, unentbehrliche Maßnahme anerkannt, doch Bescheidenheitin der Anwendung derselben bedu"^
«I, In Surpierre sind nur die alten Schloßgüter zehntfrci, daher diese auSzumarchcn.v. Da der ^
dicant zu Granges das sompor novule sich aneignen zu wollen angeschuldigt wurde, soll ein Angens^
auf Grund des Vertrags von <584 vorgenommen werden. Die Einvernahme der Vasallen Z» ^
rouge und Vullicns wegen der Märchen zwischen Oron und Rue zu Entremont und Larit soll bei ^
legenheit der Marchsezung oder des Augenscheinsdaselbst vorgenommen werden, jedoch ohne RaÜÜ^
des Vertrags von 1584. 55. In dem ZchntenverleihungS-Jnstrumcntvon Chapelle bei Surpierrc f
Bern die Jnriodiction und Souveränität nicht sich selbst, sondern Freibnrg zuschreiben. I», ZuMe»»'^
und Fctignh sollen gemäß Conferenzbeschluß von Mnrten im Jahr 1649 die Zchntinhaber ihre
tigung erweisen, i. In Chütel St. Denis soll der Pfarrer sich des Rütizehntens gänzlicb entschl^
und aller Zehnten in der Pfarrei (mit Ausnahme der alten vor dem Vertrage von 1597 bcsesse'»
Schloßgüter)der Stadt Bern zugehören. Bezüglich der Schloßwaldungen wird sich Bern nach Einsch'^
des speeifizirten Verzeichnisses entschließen. Ii. Die Einwendung des Pfarrers von Surpierre, daß l-"
einer 14l7 Zwilchen dem damaligen Pfarrer und dem Vicar getroffenen Ucbercinkunft der Novalzeb»^
zu Villeneuve als Semper novulo zur Pfarrei gehöre und der große Zehnten „gegen die NUZ»»S ^
Tennswüscheten" eingelegt, auch die Curgüter zehntfrei sein sollen, schien nicht genug begründet. ^
bleibt daher im Besiz des großen Zehntens, des Rütizehntenszu Villcneuve unter den Flüen u"d ^
Bois-masson, so daß der dem Prädieantcn zu Granges gehörige Rülizehntenauf den neuen Brüche»
den ersten drei Jahren in den großen Zehnten fällt, der Pfarrer von Surpierre den im Vertrage"
1584 bestimmten Theil bezieht, die alten Dominialgüterdes Schlosses als zehntfrei ausgemarcht »'"
sollen, Bern auch gegen eine kleine Entschädigung an den Pfarrer den Zehnten in eine eigene
sammeln oder in die Schloßscheunezu Lucens bringen lassen mag. I. Die Juriödictions- »nd ,
marchcn zwischen Thierrenö und Vuissens sollen gemäß Abschied von 1649 nächstens durch einen ^
schein berichtigt werden. .... Auf die Klage Freiburgs. daß die Kirchcnangehörigen von Trcp den.
zu Tornh-le-pctit(„Tornier pictet") die von ihrer ehemaligen Verbindungmit dieser Pfarrei her ^
gen Pflugtagwen und Priinizgarbenzu leisten sich weigern, wird gefunden, daß sie laut ErkanntN'ß .
l611 solchco thuil und der Pfarrer nach altem Brauch die Arbeiter speisen solle, ebenso ^
d,e von Villcneuve bei Surpierre ihre der Cur zu Granges schuldigen Pflichten zu erfüllen habe»' ,
gens darauf zu denken sei, solche gegenseitige Verbindlichkeitenabzutauschen oder auszulösen. "
dem die beiden Mitherren von Combremont-lc-grand durch ihre Bevollmächtigten sich' bezüglich d"
reinigung des Lehens zu Courtilles haben vernehmen lassen, wird gefunden- 1) die schon vor de'»
trage von 1538 den Häusern von Courtilles zugeschriebenen Güterstüke bleiben unter der Souv"»^
von Freiburg; 2) der sechste Theil des dem Commissär Thicn zugchörcndenAdmodiationözinseSder
zu Combremont beschränkt sich auf den entsprechenden Anthcil an dem alten Zinse und gibt kein ')>»',
auf den durch Melioration gesteigerten Ertrag; 3) Junker Mestral ccdirt dem Herrn von Courts'
Kaufbrief von 1537 den sechsten Theil des Holzes d'Actös gegen Entschädigung der auf diesem ^
Theil gehabten Auslagen. «. Der Anspruch des Herrn von Courtilles auf einen halben Z-h""
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^»lbreniont wird als unbegründet abgewiesen. K». u. (S. u. Bern-Freiburgische Vogtcien überh.). ,.
Biburg führt Beschwerde wegen der auf Berns Befehl nächtlicher Weile im Dorfe Marnens geschehenen

5. Z erreißung eines mit wohlbegründetcr Bcfugsamc aufgerichteten Kreuzes ; denn der achte Thcil der
urisdiction und Souveränität gehöre wegen der Herrschaft Moutcnach, der vierte Theil wegen der
errschast Surpierre, und laut Vertrag von 1558 noch ein Haus (das seither sich verdreifachte) zu Frei-

so daß Bern nicht ohne Freiburg davon in Kenntuiß zu sezcn etwas ändern dürfe. Bern bestreitet
^ Behauptung, daß Freiburg mehr als über jenes einzelne Haus SouvcränitätSrcchte besize; denn die

dict Bisthum Lausanne ans Bern übergegangen;Frciburg habe zu Marnens nur Juris-
Angelegenheit des Kreuzes nicht eine Rcligions-, sondern eine (Zivilsache. Nach-

,» / ^'burg noch auf vielfache seinerseits geübte Souvcränitätsacte hingewiesen, die jeweilen von Bern
diele, geblieben seien, und lcztcrcs weitläufig die Unrichtigkeitder gegnerischen Behauptung mit
äum" nachgewiesenhatte, wurde die Angelegenheit unter gegenseitiger Protestatio»! ucl rokoron-
tlilg Hinsichtlichder Landmarche zwischen Dcllch und Chabrch beharrt Frciburg auf der
unter Behauptung, weßwegcn die Angelegenheit unerledigt in den Abschied genommen wird,
'u ub Seite Berns. 4. Die EinwendungFrcibnrgs, der Zollerlaß von 3l)l)(1 Lasten Salz
Mo n ^ gerechtem Verhältnisse zu dem von Bern geforderten Zollnachlaß zu Stäfis oder
^grü, Bemerkung erwidert, eines Thcils sei der Zoll zu Stäfis nicht so wohl
^ heiter, wie jener zu Sie. Croix, andern Thcils habe Frciburg schon 1555 auf den Salz-
brükc k" verzichtet. Beide Theile rcferiren. 11. Auch wegen der Souveränität auf der Scnscn-
von R ^ einigen, -v. (S. u. Orbe und Tscherlitz). Hv Dem Wunsche FrciburgS, daß
hartes dortige Unterthanennicht mehr mit Arresten verfahren, sondern Jeder von seiner Gcgcn-

Gerichten seines Wohnortes gesucht werde, sezt Bern denselben Wunsch hinsichtlich der von
Ilcindi ^ ^^ewandtcu Arreste gegen Angehörige Beru's an die Seite; daher man sich gegenseitig vcr-
zu erhebliche Ursachen keine solchen unfreundlichen Maßnahmen zu treffen, Da Freiburg
auf ^genscheinigung der Märchen auf dem großen Moos Chablaix nicht Hand bieten, sondern

Abschied von 1649 beharren will, erklärt auch Bern bei seinem
dcu wollen. (S. u. Murten). «. Da die Conferenz besonders den Zwck hatte,

Littel,, zur Entscheidung der zwischen Bern und Frciburg bestehenden StreitigkeitenauS-
übrsg^ !. Hauptfrage aber, die Wahl des Obmanns betreffend, Bern den Obmann aus den
Erklär,. und Zugewandtender Eidgenossenschaftgewählt wissen wollte, Frciburg darüber keine
Iuna?„ ^ ^iZeben konnte, doch nächstens schriftlichen Bericht zu geben versprach, wurden die Vcrhand-

Aeschlosseu.
^er»--r. Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangelegcnheiten!

Lkbe ^ ^ogt. iiberh. Art. 4. u. 5.^"iburgische Vogt, iiberh.
U'b Tscherliy.

len.
Art. 422.

Mit Schreiben vom 20. Februar (a. .st.) 1V5.K spricht Bern in Antwort auf ein Schreiben Freiburgs
!8ern .. 'ich s°hr empfindlich gegen Freiburg aus, das, von dieser Seite stets alle Schuld der entstandenen Spän¬

ast gelegt und dann doch die Vergleichsversuche wieder fruchtlos gemacht, das im Burgrechte bestimmte
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den Obmann betreffend ausgewichen und dach der geänderte billige Antrag nicht angenommen werde, bei der C°.

von e.nem fre.burg.schen Deeg.rten m. den Ausdrücken „Affront. Spolieren.- sogar mi. Drohwor.en „mehr verdrieß

.llteration als Vertragsamkcit gepflanzt worden sei." Dennoch will Bern das Project von Murte» avvrobiren und

verglichenen Punkte vollziehen He fen - nur hinsichtlich des Kreuzes und der Souveränität zu Marnens bleib. an»

be. .emer Behauptung und w.ll es dabe. auf das vom Burgrechte vorgeschriebene Recht ankommen lassen

ISN

Vergletchs-Conferenz betreffend den Streit mit den, Grafen non Hohen-Ems.

Rheineck. 31 2k. August

^ ^ «.ch. r°>.

Abgeordnete im Namen der das Nheinthal regierenden Orte.- von Z ff r i ch. Joh.

Waser. Bmgcune.stcr. Luccrn. Heinrich Flcckcnstein. Schultheiß. Uri. Joh. Ant Arnold vo»

ringen. Landammann. Glaruö. Anton Clcrie, Statthalter.

Da. sich du Mschnt». »---Ich.,.,,u,ui„u

tm.tnch.l X» '«i «rasen o.n »oti.u.m., Strettigseich.
Anmerkung. Dem Zürcher Exemplar dieses Abschiedes il> . - . . . . „

dem Reineggischen Abscheid vom September I6S4 vmb das Verrichten l», d-,n Relativ« ^

,) De» «ew-s-n-n ...iig.tischen -n» vi,t-Ui.t seien, sei er zu. »i,wir, UN, nicht

9« Guide» vor-ntl>alch», die Ilm ai« igtisstand aus di» «irchin-M sMiMchtaäu "t'°? ,v «>»'

ausrichten wollen der Prätat sei ersucht, dem von Blideck die volle tttmtt ^ i sl"' nr ihm nur a

verhalten wol wussen: sollte man gegen Verbosien mit de^iei»-» ^ u - - g>'ir^

genvthigt, sich nach „abheblichen" Mitteln umzusehen. Der Prälat last c^b'-i ?- fortfahren,

Iii d,.».inun,, sotite die eu.iig-tis«.. N M.i

nn« sonst.» nit ts.snhr.ni- die SM, im P.rs .her, «Med"«,9,°'^ i"''>

„ich. -rstr-tt-u, - M, Uv, «.„».in Haide,, de, ... I.» M diese «» ,

beratben. die Zürich mit dem Abt zu Petershausen hat wegen von diesem ui ?/ ' ^

entzogenen Gefällen und einsammelt, Haider riech, sich dieser Sache wegen an den" ^ " G°"nichatiS zu Stein

weiide, und eine Mi«, o.e. -.«Mitiss-.isch- tz.,.^. v-rwglm "nach^ «<""

nachz-t.t-1-tt, da» .cht „chttichen Austragung de- Streich- zu,ich tvenig s.,.t, ^7.„.e,
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Conferenz von Zürich, Schwyz und Glarus.
Rapperswyl. ZiKST, 3. September. (24. August alt. Kal.)

Staatsarchiv Aürich. Allg. ASsch. Bd. 1SZ, kol. SS2.

Gesandte: Zürich. Konrad Werdmüller, Sekelmeister; Joh. Jakob Haab, Bauherr. Schwyz.

^ourad Heinrich Abhbcrg, Landammann; Michael Schorno, alt-Statthalter; Franz Rcding, Sekelmeistcr.
"rus. Balthasar Müller, Laudammanu; Jakob Marti, Panncrhcrr.

> . ^ie Conferenz wurde vou Zürich wegeil der Zölle zu Gryuau und Wesen und wegen des Rckcr-

ausgeschrieben. I», (S. u SarganS). e. Im Namen der Schiffleute am Zürichsec

»>er Sekelmeistcr Steiucr von Meilen, Jakob Staub von Thalwyl, HanS Rüedi und HanS Wid-

als Hvrgen Klage geführt, daß sie den Rckincistcrn in der Linth größern Rckerlohn bezahlen müssen

erl t." ^ verlangen würden, jene daher zur Crmäßiguug ihrer Forderungen angehalten oder aber

werden möchte, andere Rcker zu nehmen. Gegen sie antworten im Namen des Schiffmeisters

Z"vich RathSredncr Büelcr, wie auch Untervogt Joh. Balthasar Khd und Balthasar Frculer,

^r>Itcr beider Orte Schwhz und GlaruS, mit Hinwcisung auf vorgelegte Briefe, woraus hervorgicng,

dic w^^ gedingten" Rckern allein zustehe. Woraufhin dann, unter RatificationSvorbehalt,

Cchjss^ gemacht wurde, daß von einem Zinsschiff 2Vs und von dem den Schiffmeistcrn zugehörigen

Dag s ^ ^ Gulden genommen werden dürfen und die Rcker überhaupt Billigkeit beobachten sollen. «I»

4 "bringen von GlaruS, daß die Schiffmeister statt der bisherigen 46 Bazcn für die Ledifuhr mit

^ begnügen möchten, wird, nachdem die Schiffmeistcr die ihnen obliegenden großen

eiiia?/'/ bezeichneten Ansäzen entgegen gehalten, an Zürich gewiesen, damit darüber Expertenbericht

und ^ Zürich beschwert sich über große Zölle im Muotathal, zu Gryuau und zu Lachen

""r da^ Steigerung derselben. Schwyz erwidert: Im Muotathal werde kein Zoll, sondern

des ^^"""iichc Weggeld, in Grynau ebenfalls nicht mehr bezogen als der alte Zollrodel weise, und

vwniand^ seien im Vergleiche mit den aufgewendeten Baukosten sehr gering; zudem sei auch

wie dc»n^^"^"' Bequemlichkeit der Durchreisenden errichteten Hause Gebrauch zu machen,

M allcch""^ wirklich die von GlaruS sich dessen zu bedienen nicht begehren; in Lachen sei der Kälber¬
habe- ^ erhöht worden, aber mit um so mehr Fug, als auch Zürich den Kornhauözoll gesteigert

Neuerung mit dem Zolle zu Wesen endlich habe, versichern Schwhz und GlaruS, gar nicht

Ko" ^ Zürich entgegnet: Der erhöhte KornhauSzoll sei nur eine Entschädigung für die bis zu

>n den geführte bequemere Ab- und Zufahrt, wodurch das Schalten und Reken der Schiffe bis

^!e nicl t^ erspart werde; in Wesen sei aber allerdings eine Neuerung gemacht worden, und wenn

Neffen ^ "gehoben werde, so werde man für das Holz daselbst weniger zahlen oder andere Maßregeln

^igungcn d^ beschränkte sich darauf, daß man nach beiderseits eingezogenen nähern Erkun-

Vuße " nochmals erörtern wolle, l. Auf die Bitte der Schiffleute vom Zürichsee, daß die

^i, daß^">^^ Steffen Klaus von Buchberg vom Landvogt Rigert von Schwyz dafür belegt worden
>hnen zu reken versprochen habe, und für die er sie nun um Schadeuersaz belangen wolle, um

30
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so mehr nachgelassen werde, da er sein Versprechen zu erfüllen keine Gelcgenbeit bekam sagen die Ab¬
geordneten von Schwhz ihre Befürwortung zu, x. Dem Uebelstande, daß zwischen Tuggen und GrM
die Schifffahrt durch die Ueberzahl der Fache sehr gehindert wird, verheißen die Abgeordneten von SM
Abhülfe zu verschaffen. I». Da die Beschwerde einiger zürcherischen Angehörigen, daß ihre bei GrM
an der Linth gelegenen Rieter von den dortigen Anwohnern abgeäzt worden seien, durch den AugenM
sich bestätigt fand, werden die Abgeordneten von Schwhz auf Bestrafung der Thäter hinwirken » ^
Jakob Burkhart von Männedorf wird die Beschwerde eingebracht. daß durch den Bau der neuen w"-

zu Grhnau sein geschlossenes Gut geöffnet und durch aufgeworfene Kiesgruben entwerthet worden l-i'
weßwegen er Entschädigung oder Rükerstattung des Kaufschillingö verlange. Ihm wird von S-M

geantwortet, er e. als Anstößer zum Straßenbau verpflichtet; indessen wird die Sache in den Abs^
genommen, k. lieber die zwischen Zürich und Schwhz stattgehabte Besprechung der MünzangelcgeM
werden die Abgeordneten mündlich berichten. I. Bezüglich des Schreibers hat man sich dermalen ^
verglichen, daß, da es nur Zollsachen zu besprechen gab, beide Schreiber, der von Zürich und der »o»
Schwhz, gebraucht werden sollen, jedoch beidseitig ohne Präjudiz.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Sargaus. I». Art. 43. Obrigkeitliche Lehen.

Conferenz von Uri, Schwhz und Nidwalden.

Brunnen. 4<»3Ä, 44. September.

Ein eigentlicher Abschied dieses Tages findet sich nicht vor! hingegen ordnen unter diesem Datum die zu

tagenden Gesandten der genannten drei Orte den Landammann Joh. Melchior Leu von Nidwalden an den M ^

Nuntius nach Muri ab, wobei ihm außer einer Zuschrift an den Nuntius eine schriftliche Instruction mitgcgcbe" ^

gemäß welcher er den Nuntius um seine Dienste angehen soll, erstens in der Angelegenheit wegen, des deutschen ^ ^
zu Bellenz und zweitens betreffs des Bartholomä Varone von Bellenz. Dieser leztere sei ein durch „Capitalurthel

urtheilter Miffethäter, der sich nach erhaltener Citation mit Wehr und Waffen in die „Fryheit" der Väter ^

retirirt habe, weßwegen man sich befugt glaubte, ihn aus solcher Freiheit herauszunehmen, jedoch aus Respect geg-" ^

geistlichen Orden es dem Nuntius anzeige, in Erwartung, er werde das nicht hindern, weil man auf andere

Varone sonst nicht habhaft werden könne. Bezüglich der Chorherrenpfründe hoffe man um so mehr auf des Nuntius.

Position zu befriedigender Erledigung der Sache, da man unter keinen Umständen auch nur das Wenigste nachZ"ü

gesonnen sei. (Instruction und Beglaubigungsschreiben sin Originals im Landcsarchiv Nidwalden.)

5
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Conferenz wegen Zollangelegenheiten mit Oesterreich.

Baden. K»SS, IS. September.

Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. Bd. 1SZ, tol. Stl.

^ Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister. Lucern. Ulrich Dullikcr, Schultheiß
Seb. Peregrin Zwcher, Landeshauptmann. Basel. Joh. Heinrich Falkner, Zeugherr. Solo«

)urn. Joh Jakob vom Staat, Schultheiß. Schaffhauscn. Joh. Jakob Ziegler, Bürgermeister.

E ^ Zell. Johann Rechstciner, Laudammann von Außer-Rhoden. Stadt St. Gallen. Kaspar

umpf, Spitalmeister, und Tobias Schobinger, des Raths.

de la^' entschuldigt die unterlassene Abordnung. I». Das Schreiben des französischen Gesandten

1 s ^>che über die Vorgänge vor ArraS wird vorgelegt, e. Ein Schreiben der Stadt St. Gallen vom

st meldet, daß, entgegen dem Vertrage von 1629, ihrer Angehörigen Besizungcn zu Höchst und

) wie andere dortige Güter mit Steuern belastet, den dortigen Bewohnern sogar der ewige Zug und

q die den Eidgenossen gehörigen Güter gestattet und, dem Vertrage von 1599 zuwider, cid«

treten ^ Zugehörigen auch Wuhrarbciten aufgebürdet werden u. f. w., hicmit die Dringlichkeit einge-
^ Stadt St. Gallen und daö Rheinthal gegen Schaden zu wahren. «I. Ein BcglaubigungS-

^ ^ Innsbruck, 1. September 1654) deö Erzherzogs Ferdinand Karl von Oesterreich bcvoll-

Und^D^ Wesscnburg, Kammerer und Statthalter, auch Rath und Vicckanzlcr im Brcisgau,

aba t ^ ^^°^ld Zeller zur Theilnahmc an den Conferenzvcrhandlungcn. Nachdem diese zur Session

näwl" ^^^an waren, werden die Zollbcschwerdcn der Eidgenossenschaft gegen Oesterreich aufgezählt,

der q? Waldstädten am Rhein wird für Victualien und Strahlstcine, die durch Schiffleute

Schwe^ Freiburg geliefert werden, Zoll gefordert; ebenso im Tyrol von Sensen, die in die

unicic/s Rheinfcldcn von Marktwaaren bei ihrem Durchgange von Zurzach nach Basel und

^hlei/v^ hinaufgehenden Waarcn, die bei GcberShofen nochmals verzollt werden müssen; zu Konstanz

2 Kr Schiffleute der obern Wasser statt früherer 15 Kronen vom Fuder Wein 45 Kronen, statt

beuten d ^ Centner Gut 6 Kreuzer u. s. w.; zu Hauenstcin habe der Herr von Schönau den Schiff«

^ Gulv'' vor zwei Jahren für jede der Stadt Basel zugehörige Last von Früchten oder Salz

Holl v ^ abverlangt; zu Laufcnburg und Säckingen werde über den Haucnstcincr und Waldöhuter

worden jedem halben Salzfäßchcn statt früherer 6 Rappen 6 Kreuzer gefordert; in Rhcinfeldcn

andern "a ^ud Fuhrleute angehalten, sich über den Inhalt ihrer Fracht auszuweisen; noch auf

^auflent" Zollstättcn werden dieselben Waarcn wiederholt mit Zoll belegt und die eidgenössischen
Fremde behandelt, so namentlich im Throl u. s. w.; Viehzölle werden erhoben zu Dorn-

geordnet Schadegg, Lingenau, Hard, Bludcnz, Feldkirch. Nachdem die österreichischen Ab-

^or ^^^ch^ordcn geantwortet eröffneten sie, daß man sich österreichischer Scits ebenmäßig

Schafft, Zollverhältnisse zu beschweren habe, namentlich wegen der Zölle zu Basel, Aarau,

^ ^l, Lucern. Nun wurde ein Zollvertrag zwischen Oesterreich und den XIII Orten sammt Stift
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u»d Stadt St, S»«-n-nfRatist.°,ionhin»bge,ch,ossen,S,B.ilag.7,-lteb°,»»der. ««»den XIII O-t.»«-'

zehrte und durch Oberst Zürcher bereit» mündlich beim Erzherzog «erzebracht. Punk,.., wird th-itw-is-

trete», theilweif. u-Ird die Entschließung darüber auf eine ueue Conferenz «erwiesen ur.d dabei -ua.»-B

es möchten b.l°»der« u Bezug auf da» Rhem.ha. die VIII rezierenden Ort. durch besender. Mg--'"

uete au den V-ch-ndluug-n Thel, nehmen, ... „ s. u, Baden,, «. (S u Tduraau. ».

Rhein.ha», I. De» Beschwerden der österreichischen Gesandtschaft übe, die gegen d e Ihrigen in

Sidgeu.ss-nschaft «°,fugten Arreste stell. Base, die Erinnerung au den Inhal, d.» de. E» in »,z

fügten Ben od.. Re«e.«b,i°f» gegenüber, ist. Die Gesandten de. Stande wech.» in sl

mi, dem Vlfchaf °°u Basel bestehenden Schi,m°--.iu und die «au, Bischöfe beabsichtigte Erneuerung

alten Bnndn.sscr nnt den ^ II katholischen Orten ihren Regierungen zu bedenken geben wie vortheM'

die Verbindung m, dem Bi-.hum°, da« teich. „ud ahue sein Gebiet u star n en »«.7 ^

SU truppeu und z«. Pferde in'» Seid stellen töuue, für die Berthe.« ,ugd7«eB° . « und-

t.thn.n» fei, daß mau nach Ab.auf der fünf Z.H.. .tu. beständige V.chiudu,7e7g.,77s°ll.I
Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgcnheitc» -

Tburgau. . «. Art. 385. Kriegswesen.

^c'uthal. " Art. 147. Grafen von Hohenems.

«- Art. 204. gzlle -c
^ ' r. Art. 205. Zölle ,c.

Conferenz der V katholischen Orte.

Lueern. 1K3Ä, 1t». November.

Staatsarchiv L»c«r». Allg. Absch. Br. XQI V, kol. 17«.

Gesandte: Lucern. Heinrich Fleckcnstein, Schultheiß; Ulrich Dulliker, alt-Schnltheiß und

Herr; Ludwig Meyer; Kaspar Pfyffer. Vcnncr. U r i. Joh. Anton Arnold, Landammann; Seb ^

grin Zwcyer. Landeshauptmann. S ch w y z. Konrad Heinrich Abybcrg, Landammann; Martin Bc»"^
alt-Landammann. Unterwaldcn. Marquard Jmfeld, Landammann von Obwaldcn; Ich- ^

Leu. Landammann von Nidwalden. Zug. Georg Sidler, Amman,t; Jakob Andermatt. dcS

tt» (S. u. Rheinthal). I». Nuntius Earaffa wird durch einen Abgeordneten jedes OrteS ^

Sizung einbeglcitct, kündigt unter beweglichen Worten seinen Abschied an, empfiehlt seinen Na<hl'">

-) Diese Punkte betreffen 1) die Ausrichtung des ErbeinungSgeldcS; 2) Dcmolition der den eidgenössischen Boden bcrül'^
Festungswerke bei Consta..;; 3) den neuen Markt zu Waldshut; 4) Angelegenheit wegen der Reichenau; 5)

gegen die ;u St. Johann Höchst und Anstach; 6) Hintcrhaltung von Cibgut, das aus österreichischen Länder» i» d"

nosscnschasl fällt; 7) Schnldcnarrest der österreichischen Landsastcn von den eidgenössische» Crcditorcn. Die Verhandlung,^

diese Punkte wurden in Schrift verfaßt und beidseitig unterschrieben und besiegelt (eidgenössischer SeitS von Binst"'"
Wascr); dieses Schriftstük ist in Copie dem Abschied beigefügt.
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^ Borromco, Patriarch zu Alexandrien, und erthcilt die volle apostolische Bcnediction, wofür ihm ebenso
Vilich Dank abgestattet wird, v, (S. u. Rheinthal).«I. (S. u. Baden). «?. (S. u. Frciämtcr). k. (S.u. Thur¬

au). verlautet, daß man in Zürich eine Aenderung oder Abrufung im Münzwesen zu treffen Willens
(wird dieser Stand ersucht, bei dem bisherigen Schrot zu bleiben. Ii. In Bezug auf die durch die

vielfach beschwerten Gotteshäuserwird eine besondere Confercnz der katholischen Schirm-
beliebt, um ihnen wider Zürich beizustehen. I. Das von dem gewesenen Landvogt zu

- Peter Zelger, gewünschte,von Landammann Leu empfohlene Schreiben wird bewilligt und soll
. ^ ^ Kanzlei Lucern ausgefertigtwerden. Ii. Die Verhandlungen dieser Confercnz werden auch

)v >sch Glarus und Appenzell mitgetheilt werden. I. (S. u. Rheinthal).

^urgair
Einthal,

Baden.

?keiännet.

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftSangelegenhciten:
t. Art. 633. Stifte und Klöster.

»». Art. 232. konfessionelle Streitigkeiten. I. Art. 233. ConsessioncllcStreitigkeiten,
e „ 149. Grafen von Hohmcms.

«I. Art. 331. Gotteshäuser.

«. Art. 261. Gotteshäuser.

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwaldenund Zug.

Brunnen. 7. Decembcr.

Landesarchiv Zug. Aisch. Bd. 22.

bkr' ! uri. Joh. Anton Arnold von Spiringcn, Landammann;Hauptmannll. Schmid, Landschrei-
^ern, ^akob) Stricker. Schwhz. Konrad Heinrich Abhbcrg, Landammann; Georg Auf-

Dietrich Rcding, beide Pannerherrcn; Martin Bclmont von Kickenbach, alle drei alt-
Landa'""^'^ Unterwalden. Marquard Jmfcld, Landammann und Pannerhcrr, und ^.Bücher, alt-

Obwalden; Joh. Melchior Leu, Landammann, und dl. Christen, Statthalter, von
Zug. Beat Zurlaubcn, alt-Ammann; Landvogt Jttcn, des Raths.
Konferenz war von Schwhz wegen des französischen Bundcsgcschäftö angesczt worden, damit

^erhi ^ 'ioachc übereinstimmend handeln könne, wenn der französische Gesandte seine dahcrigen
^rinb^" Bei Eröffnung der Instructionen fand sich, daß diese „auf ein glichen Sthlum vnd

daß alle vier Orte einverstandenwaren, die begehrte Gesandtschaft an den

de/Rabgehen zu lassen, damit jedermann ersehe, daß nian zu Eingehung und Erncue-
^^älten gewillt sei, wofern dicß in „gehörender,vnnachthciligervnd von vnscrn Höchen.
H^rn A resolvierten formb beschechcn khöndte," in dem Versehen, daß die ab Seiten des
-<ffen« "^vren im Schreiben gethanen „Vordeutnngenvnd Exhibition sich würklich erscheinen
^ffolut' ^ ^^uordnende Deputation wird daher einzig anzuhörenhaben, ob der Ambassador sich den

"eu der hohen Gewälte annähern wolle, welche Resolutionen namentlich auch auf dem bestehen,



238 December 1654.

daß das Büudniß sich einzig auf die 1662 von Heinrich IV. besessenen Länder erstreke, und nicht nM

Dann sollen auch die 1636 und 1637 licenzirten Hauptleute um ihre Ausstände darin eingesclst^

werden, wie dieß schon auf manchen Tagen verabschiedet worden ist. I». u. v. (S. u. Thurgau).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Tburaau >> Art. 118. Rechts- und Gerichtssachen. v. Art. 619. Stifte und Klöster.

t»5

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. 8. Januar.

LaiideSarchiv Nidwalden.

Gesandte: Uri. Joh. Anton Arnold von Spiringen, Landammann; Karl Schmid, Landschr^,

I. Jakob Stricker. Schwhz. Konrad Heinrich Abyberg, Landammann; Georg Aufdermauer ^

Dietrich Reding, Pannerherr, und Martin Belmont, alle drei alt-Landammann; Joh. Kaspar Ce ^

und Michael Schorns, beide alt-Statthalter. Unterwalden. Marquard Jmfeld, LandanunanU' ^

Joh. Bucher, alt-Landammann, von Obwalden; Joh. Melchior Leu, Landammann, und Peter Zelg"''

Landammann und Pannerherr, von Nidwalden. Zug. Beat Zurlauben, alt-Ammann; Jakob A>

matt und Ulrich Schön, beide des Raths.

». Auf Veranstaltung Uri's zusammengetreten, erstattete nian gegenseitige eidgenössische

grüße und trat sodann über das von der französischen Gesandtschaft übergebene Project ein, bei ^

rnng des Bundes mit Frankreich, in Bezug auf die seit 1662 mit Frankreich vereinigten Lande und

einen Revers auszustellen. Man fand, es sei zwar die von den Orten gegebene Instruction nicht

ändern, immerhin aber wäre zu wünschen, daß der auf jene neuen Orte und Lande bezügliche

in das Hauptinstrument aufgenommen würde; sei dieß aber nicht erhältlich, so wollen die vier

doch nicht von einander söndern. Dem Ambassador will man indessen privatim mittheilen, daß nian ^

unter dem Revers in die Bundeserncuerung eintreten werde, daß lediglich die von Heinrich IV- ^

1662 besessenen Länder im Bündniß verstanden seien. Dabei solle auch der Ansprachen von 16^ f.

1637 gedacht werden. I», (S. u. Baden), e» (S. u. Thurgau). «I. u. v» (S. u. Rhciuth^^

Die Congratulation in Frankreich bleibt besser bis zum Abschluß des neuen Bundesvcrtrags vers

K il. (S. u. Bellenz :c.).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheiten:

Thurgau. « Art. 119. Rechts- u. Gerichtssachen.

Rheiuthal '> Art. 150. Grafen von Hohenemö. «. Art. 29-1. Kirchliches u. Glaube»^

Mdeu. I« Art. 982. Gotteshäuser.

Bellenz:c. «—t. Art. 191-199.
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t»«

Conferenz der evangelischen Orte.

Aarau. 1VSS, S. Mnirz (23. Februar alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich, Allg. Sbsch. Bd. 15t, kol. I.

iiiid Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Job. Ludwig Schneeberger, Reichsvogt
Sekelmeister. Bern. Anton von Grafenried, Schultheiß; Sigmund von Erlach, General und des

Glarus. Anton Cleric, Statthalter. Basel. I. Rudolph Wettstcin, Bürgermeister; Johann

Zürich Zeugherr. Schaffhausen. I. Jakob Zicgler, Burgermeister; Leonhard Meyer,

^ ^Meister. Appenzell A. - R h. Joh. Rcchstciner, Landammann.

chie ^ ^ Versammlung werden bezeichnet: Gesuch des Bischofs von Basel um Eingehung
Schuzvereineö zwischen ihm und den eidgenössischen Ständen; Besprechung über die Bundeser-

^ ^"g Mit Frankreich ; Erläuterung und Erneuerung des zwischen den evangelischen Ständeil bestehenden

I». Vorgelegt wird ein Schreiben Luccrns an Zürich, demzufolge Lucern und die ihm zunächst

»enen Orte die auf Sonntag Lätarc nach Baden ausgeschriebene Tagsazung nicht besuchen werden,

er Zürich überlassen bleibt, im Namen der XIII Orte mit der österreichischen Regierung über die

^ Mation des im September 1654 entworfenen Zollvcrtragö und wegen der rheinthalischcn Conferenz

^eorrespondi^m Der vorgelegte Entwurf eines dahcrigcn Schreibens an den Erzherzog wird gutge-

eii, ^ Zürich zur Ausfertigung gcschikt. v. Dciil Gesuch der Kauflcute von St. Gallen um

^ ^»Pfehlungsschreiben ail den französischen Gesandten, daß die neuen Zölle in Lyon und Umgegend

».. ^lft und die wegen Zollvcrwcigerungcn verhängte Beschlagnahme von Waarcn aufgehoben werden

l>ng entsprochen. »I. Der französische Gesandte de la Barde schreibt den 4. März von Solothurn

er die Bundeöerneucrung zuerst mit Allen in Gemeinschaft abzuschließen versuchte, nachher vor-

k'le an die evangelischen Orte sich wandte, weil sie nicht mit den Feinden seines Herrn verbunden

W aber, nachdem der Bund mit den katholischen Orten früher zu Stande gekommen sei, um so

°>i.

^gt ^ ^^auf lege, auch die evangelischen Stände noch zu gewinnen. Der Gesandte von Glarus

">cht ""Achtet dcö gegenseitigen Versprechens der evangelischen Orte, sich in der Unterhandlung

H ^ ändern, gleichwohl voil reformirtcn Orteil Recruteil geliefert und Truppen in französischen

Ehalten, endlich auch glarncrische Angehörige evangelischer Confcssion geworben und in die

^gniecn anderer, selbst katholischer Kantone cingcthcilt werden, daher sich Glarus gezwungen sehe,

die« ^ seinen Vortheil zu denken. Andererseits beschwert man sich, daß der französische Gesändte

I^egenheit so lange hinziehe, und daß in Frankreich die schweizerischen Kaufleute mit vertragS-

Zöllen belastet werden. Endlich findet man auch die Requisition, welche die französische Regie¬

rt ^ ^eisach für Valentin Fries voll Altkirch wegen der Fiscalisirung seines Eigcnthumö in Mühl-

hat, sehr im Gcgensazc mit dem Benehmen der Herren Bassompierre und Brulard im

»och derselben Angelegenheit. Es wird daher an Glarus geschrieben, daß nur Schaffhauscn
Compaglliecn in französischcil Dienstcil habe, die aber aus Fremden, nicht aus Kantons-

^ ^gen bestehen, und daß die evangelischen Stände entschlossen seien, bei ihrer Vereinigung zu bleiben,
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und Glarus ein Gleiches zu thun ersuchen. Der französische Gesandte erhält die Antwort, über d>
Bundeöerneuerungkönne mau sich jezt noch nicht aussprechen;dagegen werde er ersucht, die Aufhc
der neuen Zölle zu betreiben und die gegen Mühlhausen gemachten Retorsionen zu beseitigen. A»
König selbst wird eine Beschwerde über des Gesandten Benehmen, über die Vorcnthaltuug der Sch»
zinse sowie der Fried- und Vereinigungsgeldcr u. s. w. übermittelt, endlich auch die Regierung von
sach ersucht, ihr Verfahren gegen Mühlhausennicht fortzusezen. Sodann verpflichtet man sich durchs
schriftlichen Rcceß zu gegenseitigem Zusammenhalten, e. Auf eine Zuschrift Herrn Legers von Genf
ein in Zürich auszufertigendes, von Bern durch Expressen an den Herzog von Savohcn zu bestellt
Schreiben abgehen zu lassen beschlossen, um die Waldcnscr der Schonung zu empfehlen, auch

ersucht, durch Herrn Pell die Fürsprache des Protectorö für sie zu erbitten, t. Das Eriunerungssä»^
des Bischofs von Basel (1. März), daß der angetragene engere Schuzvereinzum Abschlüsse ^
werden möge, wird, in Betracht, daß dann auch der vom Bischof mit den katholischen Ständen
Evangelischen eingegangene besondere Bund in mehrern Stäken abgeändert oder ganz aufgehoben
namentlich den evangelischenUnterthancndes Bischofs die Religionsfreiheitausbedungenwerden >»»'
einfach mit der Erklärung erwidert, man gedenke für jezt noch bei dein im August 1652 aufgeM?
Defenstonsvergleich zu verbleiben, der noch nicht zur Hälfte ausgelaufen sei. K. Die erneuerten K '
über Bedrükung der Evangelischen im Rhcinthal, im Thurgau und besonders im Toggenburg, b^I ^
durch ein Schreiben des Gerichtöherrn von Ulm zu Grießenberg, werden von Zürich und den
interessirten Orten mit dem Antrage begleitet, den Unterthancnzu gebieten, daß sie den Befehlt
Laudvögte in solchen dem Landfrieden zuwider laufenden Dingen den Gehorsam versagen und die L">
der evangelischenReligion eigenmächtig bestrafen sollen, wie sie mögen; von den unparteiische»^ .
aber wird dieß Widerrathen und dagegen eine Verzeichnung der Religionsbeschwerdcn und "
derselben empfohlen. I». DuräuS, auf seiner Nükrcise von Genf, berichtet den zu Aarau vcrsa'»"^.
evangelischen Gesandten von dem erfreulichen Erfolge seines „RcligionsvcrcinigüngsgcschäftS" '»
Neuenstadt, Neuenburg,Genf und Lausanne. Seinem Begehren um ein Gegen-Crcdeuzschrciben»»
Protector wird entsprochen und der Wunsch um ciu Empfehlungsschreiben an die Kurfürsten von W ^
dcnburg und von der Pfalz und den Landgrafen von Hessen mit dem Bemerken in den Abschied
wen, daß unbedenklichbesondere Auszüge aus der allgemeinenDeklaration zu solchem Zwcke gc>v^
werben möchten. I. Auch dem Wunsche, daß Basel die dortige Geistlichkeit zu bewegen suche»
der für Duräus günstigen allgemeinen Erklärung der evangelischen Stände beizutreten, wurde cntss^ ^
Ii.» Ein Project, wie die evangelischen Orte ihre gegenseitigen Bündnisse erläutern und woinöHÜ ^
Eines zusammentragen mögen, ist durch Bürgermeister Wascr und General von Erlach ausznarbeitc»^
auf einer folgcndcu Coufcrenz zu Aarau vorzulegenund den andern evangelischen Ständen i»
Mitteln, doch vor Veröffentlichung zu sichern. Bei nächster gemcincidgcnössischer Tagsazung ist de» ,
liehen Orten vorzuhalten,wie der Inhalt der Bündnisse der Orte unter einander weder genau beoba
werde, noch klar gekannt zu sein scheine, eine Erneuerung und Beschwörung derselben also Vcdürf»'^
sofern die katholischen Orte dazu nicht Hand bieten wollen, werde das für die Evangelischen ei» ^
Grund sein, sich enger an einander anzuschließen,wie die Katholischen auch gethan. I. Dem vo»
aus wiederholt gestellten Ansuchen des Grafen von Hohenlohe an einige Orte um Beisteuer Z»^ "
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lezung sei„^ Reise ist zwar von der Stadt St. Gallen durch einen Beitrag entsprochen worden, die andern
Ae aber lehnen ab. »», (Zürich und Bern.) Die Gesandten von Bern werden sich über die Angele-

Ikuheit der unter der Jurisdiction des Biöthums Basel stehenden evangelischenGemeinden und ihr Be¬
hren, wieder unter die Inspektion der Kirche von Biel gestellt zu werden, erkundigen; eventuell wird
^vcn ein Fürschrciben an den Bischof bewilligt. «. (Zürich und Basel). Die Anzeige Basels, daß der

ras von Hanau den Rcformirtcnin der Stadt Straßburg zu WolfSwcicr eine Kirche zu ihrer ReligionS-
. umgeräumt und Basel bereits den Prediger VärcnfelS dahin verordnet habe, wird als Frcudenbot-

in den Abschied aufgenommen. «». (Zürich, Bern und Schaffhausen). Der auf der lczten Tag-
ug in Baden in Bezug aus den Fcldprcdigcr bei den Truppen in französischen Diensten gefaßte Bc-

uß wird den Orten in Erinnerung gebracht, damit sie mit den betreffendenHauptleutcn diefifalls daS
^Ügc verhandeln, p. Da die Capital- und Zinsrükstände der Stadt Basel in Württemberg, in der

r Mstchaft Baden, in der Stadt Straßburg und im Bisthum Basel, sowie bei der Stift St. Blasien nicht

laich' "der drei halbe Zinse dafür angeboten werden, wird mit Bezug auf die Rc-
^gen" ^ Herzog von Württembergzurükgekommcncn^geordneten und in Hinsicht auf die
den H^jvgS gefunden, eö sei von den Orten nochmals ein nachdrüklicheö Schreiben an
nw ^ abzusenden. Der Stadt Basel wird anhcim gestellt, in gemeiner Interessenten Kosten Jc-
Aarap" Sache wegen an den kaiserlichen Hof zu schikcn, indem man glaubt, beim Kaiser die Dc-

auszuwirken, daß die Eidgenossen im jüngsten Ncichsabschied in dergleichen Sachen nicht be-
^ien; wenn dieß nicht fruchte, so wolle man zu kräftigern Mitteln behülflich sein.

RZV

Conferenz der Städte Lucern, Freiburg und Solothurn.
St. Urban. 1KSS, IS. März.

Staatsarchiv Luccr». Acten! ReligionShändcl.

ichrc b^"^' ^"^vrn. Ulrich Dullikcr, Schultheiß uitd Pattnerherr; Ludwig Hartmann, Stadt-
Alilh ^ ^reiburg. Beat Jakob von Montcnach, Sekclmcister. Solothurn. Oberst Johann

von Steinbrugg, Sekelmcistcr; Franz Haffner, des Raths und Stadtschreibcr.
hatte / September 1651 gemachten Vereinbarung gemäß, alle drei Jahre zusammen zu treten,

I5g^" Congrcß veranstaltet. Nach fteilndcidgcnössischerBegrüßung wurde das Vcrkommnifi
forwirt und zumal die zu selbiger Zeit bestimmten geheimen Wortzeichen, von drei Metallen
Seiten' Lander verglichen und neuerdings bestätigt. Dabei macht Solothurn die Bemerkung, die
^ Antr" Zuweilen weder Briefe noch Wortzeichen durchzubringen seien; daher wurde

wirp gestellt, vermittelst eines in gewisser Weise vcrscztcn Alphabets mit einander zu corrcspondiren.
Ner dre vorgewiesenenMustern ein solches Alphabet*) ausgewählt, das von Stadtschreibcr Haff-
^nchsa^ ^^efertigt und wovon Luecrit und Frciburg je eines zugeschikt werden soll, mit einer Ge-

—^^v eisung, w onach dann nach gemachter Probe diese Alphabete bei den übrigen geheimen Sachen
^ T'che dieses Alphabet hinten im Anhang.
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aufbewahrt werden mögen. V». Von Freiburg und Solothurn wird an die jüngst versprochene Mitthcil»^

dessen erinnert, was die geheimen Kricgsräthe der V Orte im September 1651 zu Lueern vcrha"^

haben, v. Die Frage betreffend, an welchen Enden und Orten Lucern und Solothurn ihre Macht

füglichsten zusammenstoßen konnten, erbietet Solothurn eine Untersuchung vornehmen zu lassen. «I«

wird ersucht, ebenso wie Freiburg und Solothurn sieben geheime Räthe zu bestellen. «. Bestimmung

über Wachtfeuer festzusezen wird unterlassen, weil das oben angegebene Mittel zur Verständigung be!

tauge, t. Um aber besonders bei einer „Ruptur" mit Bern gefaßt zu sein, genügt das verabrc g

Correspondenzmittel nicht; man sollte auch mit Wallis, Burgund, Savohen, dem Bischof von Basel

andern vertrauten Nachbarn in Verbindung treten. Da nun Herr von Montcnach mittheilt, daß

Obrigkeit mit dem Markgrafen Lullin, der bei dem savohischen Hofe in hohem Ansehen stehe und g

Vcrbürgcrtcr zu Freiburg sei, gute Corrcspondenz unterhalte, scheint es zwekdicnlich, auf diesem ^

durch Freiburg mit dem Herzog von Savohen gewisse Wortzeichen für eine geheime Korrespondent

verabreden. Dasselbe in Bezug auf Wallis und Burgund zu thun ist Freiburg ebenfalls am bei

geeignet. Mit dem Bischof von Basel darüber zu verhandeln wird die bevorstehende Bundeserneucl^

Gelegenheit geben, bei welcher namentlich eine präcisere Fassung bezüglich der gegenseitigen Hilfelcis'"

zu beobachten sein wird.

Conferenz zur Vorberathungeines neuen Bundesvertrages.

Königsfelden. KiSS, 31. März bis 2. April. (21. bis 23. März alt. Kal.)

Staatsarchiv Bern. Tvangcl. Aisch. Bv. v, kol. l.

Gesandte: Johann Heinrich Waser, Burgermeister von Zürich; General Sigmund von Erlach'

Raths von Bern.

Nachdem schon im Jahr 1629 auf einer Conferenz der IV Städte in Aarau eine engere Verbiß ^

der evangelischen und zugewandten Orte der Eidgenossenschaft nothwendig befunden worden war,

auf dem leztcn evangelischen Tag zu Aarau die Anhandnahmc dieses Werkes auf zeitgemäßen Gruudi^
beschlossen und mit der Vorarbeit die obgenannten beiden Herren Waser und von Erlach betraut,

diesem Zwek beförderlichst zusammentreten und nach vollendeter Arbeit eine IVstädtische Konferenz aussäst^

sollen. Als leitende Gesichtspunkte wurden ihnen aufgetragen, die Bünde zu durchgehen und in

zusammenzutragen, zu berathen, wie man einander mit Diversionen und Zuzug die Hilfshand bieten ^

und sodann was der Kontraventionen halber in den gemeinen Bünden an die Papistischen zu

und ob auch von ihnen die Bundeöerneucrung zu begehren sei. Um diese Punkte auf's gründlich!^ ^

handeln zu können, untersuchen die beiden Vertrauensmänner nach ihrem Zusammentritt zuerst die

welche den bisherigen Bünden anhängen, und finden als solche: Bei einigen Bünden findet die ^
richtung statt im Namen der heiligen Dreifaltigkeit oder in Gottes Namen; in andern zugleich im

Maria und des himmlischen Heeres; in noch andern ist der Eid gerichtet auf Gott und die Heiligt
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^><hen lediglich auf Gott allein, was recht ist. Die Ziele und Märchen der bundcsgemäßen Hilfe sind
n den gegenwärtigen GebictSnmfang zu eng. ES besteht kein einheitlicher, alle Glieder der Eidgcnosscn-
^st gleichmäßig umfassenderBund, indem lediglich je einzelne Orte mit einigen andern verbunden sind.

^ Formen bezüglich der Mahnung zur Hilfeleistung sind auch verschieden; die Einen sind gerichtet
^ Zusammenkünfteund Berathschlagungvor der Leistung; die Andern auf die eidliche Erkanntniß

Mahnenden oder sonst auf eine gebührendeMahnung durch Boten oder Briefe, auf welches hin
"n der Gemahnte ohne anders Hilfe zu leisten hat; weiter ist etlichen Orten benommen, ohne Vor-

und Willen der Andern Krieg anzufangen; wiederum werden die Unkosten für Belagerungen
öligen Bünden dein mahnenden Thcil oder dessen der Krieg ist auferlegt und das Eroberte auch allein
Uen, j,; andern aber nur zum Thcil, sowohl hinsichtlich der Unkosten als des Eroberten. Die gcseztcn

uättcn sind ungleich und kann evangelischer Seits namentlich Einsiedel» nicht mehr aks eine solche
. Hinsichtlich der Obmannswahl bei RcchtSstrcitigkeitenwaltet ebenfalls Verschiedenheit. In den

Bünden ist Berkehrsfrciheit festgestellt, in den andern nicht. Den Einen sind neue Bündnisse und
^ Übungen zugelassen, den Andern hingegen untersagt. Die Vorbehaltedes römischen Königs und

sowie des Papstes und nicht mehr nothwendig, da man von jenem ezcmt ist und diesen nicht mehr

^ "nt; auch andere Vorbehalte sind wegen veränderterVerhältnissedahin gefallen. Bezüglich der
^ Gerung und Beschwörung der Bünde sind ungleiche Jahre gcsezt, in den einen fünf, in andern zehn;

einen ist auödrüklich bestimmt, daß die Erneuerung mit geschworenen Eiden geschehen solle, in
endern ist der Anhang, daß wenn die Erneuerung nicht geschehe, dicß dem Bündniß gleichwohl un-
iich ssj. _ Hinauf wurde ein Bundcsinstrumcntentworfen, das sämmtlichc evangelischen Orte und die

^'^clischen Zugewandten umfassen sollte, sowie auch ein Beibricf zu diesem Bundcövertrag,der die nähere
^ und Mssc der gegenseitigen Hülfslcistung festsezte.*) Bezüglich der Contravcntioncn gegen die all-

^wincn Bünde und zu leztcrcr bessern Observanzhielte man folgende Bestimmungen für zwckmäßig: Es
^ Mahnungen zu Hilfeleistung zeitgemäßere und gleichartigereBestimmungen getroffen und

fcstgesczt werden, daß jedes Ort dem andern auf eigene Kosten mit der im Abschied zu Whl im

lun angegebenen Mannschaft Beistand leiste; bei Volksaufständcn sollen, wenn gütliche Unterhand¬
ln oder Verweisung auf rechtliche Austragung nichts verfangen, die Orte einander zu Zwangömaß-

"Nsd^ sein; daher sollte bestimmt werden, in wessen Kosten das geschehen soll und mit der
östlichen Zusage, daß die Rechte der betreffenden Obrigkeit in keinerlei Weise Schmälcrung erleiden,

daß ^ Vorgange der V katholischen Orte, welche bei Religionsstreitigkeiten in Glarus darauf hielten,
^ von beiden Religionöparteiengleiche Säze gewählt werden, sollten nun auch Rcligionszwistigkeitcn in
^ lweincn Vogteien durch gleiche Säze entschieden werden; gemäß den Bündnissen sollte ferner kein

von einem andern Ort geächteten Leuten bei sich Aufenthalt gewähren, kein Ort Angehörigee>Neg
>>e»

bcschme

""dem Orts anders als auf vorhergegangene Rechtshandlung„hefftcn" oder pfänden, auch keinen^>e» . .... ..
dgl

äff»

') Am

N Geldschulden vor geistliche Gerichte laden, kein Ort das andere mit neuen Zöllen, Weggcldern

Werden, sich den im Lande herrschenden Rechten zu fügen und gemäß Landfrieden alles Schmitzens
delw,,' ^chäieren, noch ihm sonst „Widcrdricß" oder Schaden anthun; auch sollten die Geistlichen äuge¬

nden, sich ven im Lande herrschenden Rechten zi

lche dcn Wo Saut dieser beiden Actenstükc im Anhang.
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und Schmähenö sich zu enthalten; ferner sollten Glaruö, Basel. Freiburg. Solothurn. Schaffhausen u"»

Appenzell den Bündnissen gemäß sich ohne Vorwissen der andern Orte in keine weitern Bündnisse ein'

lassen. Wenn auf solche Weise die Bündnisse erläutert und alle zehn Jahre erneuert und beschwor-"

würden, müßte daraus dem Vaterland großer Nuzcn erwachsen, hingegen dürfte zu diesem Zweke auck ^

Zusammenzichung der verschiedenen Bünde in einen gemeinen Bundcsbricf nothwcndig sein Es ^

nun von den beiden Gesandten ein Tag der IV evangelischen Städte nach Aarau angesezt auf den Abe">

des nächstkommendcn 2. Mai (alt. Kal.) und werden die Jnstructionöpunktc für diesen Tag festgesezt u"5
dem Abschied einverleibt.

Conferenz von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. «. April.

LandcSarchi» Nidwald«».

Gesandte: Uri. Joh, Anton Arnold, Landammann; Sebastian Peregrin Zweyer, Landeöhauptmo""

Franz Arnold, des Raths. Schwyz. Konrad Heinrich Abybcrg, Landammann; Georg Ausderma"^'

alt-Landammann; Wolf Dietrich Rcding, Panncrherr; Martin Bclmont von Kickenbach, alt-Landainwo""'

Joh. Kaspar Ceberg und Michael Schorns, beide alt-Statthaltcr. Unterwalden. Marguard J>"^ '

Landammann von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu, Landammann, und Peter Zelger, Panncrherr,

Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Heinrich Zchcnder, des Raths.

«. Obwohl diese Conferenz wegen des vom französischen Ambassador an unsere Obern ssing! -

schriftlich begehrten Ausbruchs von Schwyz veranstaltet worden war, so konnte man diesfalls doch

sachbezüglichcn Beschluß fassen, weil von Seite Uri'ö und Obwaldcn'S die Angelegenheit auf ihre ^
zusammentretenden Landögcmeinden gestellt ist, so daß zu erwarten sein wird, was diese hierin besäst^

Indessen fand man, es wäre ziemlich gewesen, wenn der Ambassador das Begehren in der herkömmt ^
Form gestellt hätte und wenn Luccrn, Frciburg und Solothurn nicht so eilfertig und abgesöndert in

willigung des Aufbruchbcgehrens vorgefahren wären. Man beschloß deshalb, dem Ambassador und den

nannten drei Orten zu Gcmüth zu führen, was der Aufbrüche halber auf so vielen eidgenössischen Zu^"^
künften verabschiedet worden, jedoch mit dein Beifügen, daß, falls der Aufbruch aller Orten bewilliget '

die Capitulation hierüber zwischen dem Ambassador und unintcressirten Rathögliedern auf einer ,

kunst festgestellt werden solle. I»—,1. (S. u. Thurgau). v. Da die Unkatholischen zu Glarus die

liche Näfclserfahrt mit den Katholische,: nicht mehr begehen wollen, sie aber vermöge „Vcrzigsbr^'

den etliche Orte ihnen übergeben haben, dazu verpflichtet sind, so wird für gut erachtet, daß man dcmss ^

„obhaltcn" thue. f. Was wegen der neuen Schillinge, die zu Schwyz geprägt werden, verhandelt wo>

ist, weiß jeder Gesandte zu berichten. K. (S. u. Sargans). I». (S. u. deutsche gem. Vogt- ^ '
t. (S. u. Luggarus). k «. (S. u. Bellenz :c.)

Man sehe auch im Abschnitte-HerrschastSangelegenhciten:
Deutsche gem. Bogt, iiberh. »>. Art. 113. Kriegswesen.
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I». Art. 120. Rechts- und 0'enchissachm, «I. Art. -162. Kirchlichesund GlaubenSsachcn.
«. „ 481. Kirchlichesund Glaubenssachen.

>5- Art. 44. ObrigkeitlicheLehe».

I. Art. III. Zollsachen.

It. «, Art. 194 198.

Conferenz der IV evangelische» Städte.
Aarau. 13. Mai. (3. Mai alt. Kal.)

Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. Bd. 15«, kol. 57.

Und Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Joh. Ludwig Schnecbcrger, Reichsvogt
Job Ber n. General Sigmund von Erlach; Oberst Samuel Lerber, Zcugherr. Basel.
Stech Wcttstcin, Bürgermeister; Joh. Heinrich Falkner, Zcugherr. Schaphausen. Joh. Jakob

^Mschreibcr und gewesener Landvogt zu Luggarus.

^^ufcrcnz war zur Bcrathnng des in Königöfclden entworfenen Projectö angesezt, indessen
djx andere und zwar folgende Gegenstände behandelt, tt. Zürich berichtet, daß von der durch
kdc», Thallcute in Picmont erlittenen Verfolgung den übrigen evangelischenOrten und den

Zugewandten, den Kurfürsten von Brandenburg und von der Pfalz, dem Landgrafen von
iu Generalstaatcii, dem General Vonglaß zu Händen Schwedcilö schriftlich, dem Gesandten Pell
hl» ^ ProtectorSvon England mündlich Mitthcilung gemacht, auf der Stadt Genf Vcranlaßung

Regierungvon Zürich auf den 1l). Mai für die übrig gebliebenen Glaubensgenossenin

^ oiil^. ^^^g und eine Stcuersammlungangeordnet und die andern evangelischenOrte ebenfalls
^ ler eingeladen worden seien. Diese Verfügungen werden Zürich verdankt, wobei

Kriselt, daß die übrigen Orte auf die an sie gelangten Berichte das Ihrige auch thun werden,
den neues Schreiben an den Herzog von Savohcn von Bern nicht als zwekdienlich erachtet,
doch Gesandten eine neue Abordnung zu Gunsten der Thallcute vorgeschlagen wurde, beschloß man

Schreiben an den Herzog zu richten und ihn darin zu versichern, daß die Thalleute
lest Intercession angesucht haben, sondern daß von den evangelischen Orten lediglich auö Mit-
^dscil^ Glaubensgenossen Fürbitte eingelegt werde, der Herzog hicmit dieß die Thallcute nicht zum
Rechte pudern um der eidgenössischen Orte willen denselben seine Huld widerfahren lassen
die A D'llcs Schreiben soll Stadtmajor Gabriel Whß voil Bern dem Herzog überbringen. I». Auf
den, ^ französischen Gesandten de la Barde, daß er von dem aus Zürich erhaltenenSchreiben
^ Bci/'^ gegeben und dieser der französischenGesandtschaft in Picmont aufgetragen habe,

die ^ evangelischen Thallcntc betreffenden Differenzen bchülslich zu sein, wird geantwortet,
^ Mehr ^ Verwendung zu gütlicher Beseitigung der Sache dankbar seien, um

» a er es bedauern müßten, wenn, wie die Sage gehe, die französischen Truppen selbst gegen die
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unglücklichen Thallcute verwendet worden sein sollten; daher denn auch die Bitte erneuert werve,

Frankreich sür die Thallcute sich freundlich verwenden möchte, e. Der Antrag, die im Gebiete der cv

gelischcn Orte befindlichen Savohcr aus dem Lande zu verweisen und ihr Eigenthum mit Arrest zu beleg ^

findet keine Zustimmung. «1. Dem Begehren von Mühlhausen entsprechend wird eine Rccommanda^,
an die französische Regierung zu Brcisach, den Hans FrieS von Altkirch betreffend, abgesandt. '

Genehmigung hin der Obern wird beschlossen, der Gräfin von Hohenlohe für die Studien ihres

zu den 12 Dueaten von St. Gallen noch 88 Ducaten, nämlich 22 von jeder Stadt zu übermitteln, je ^

soll diese Unterstüzung die lcztc sein. k. Während Zürich, Bern und Basel dem königsfcldischcn ^

project sowie dem Beibrief mit einigen Abänderungen zustimmten, nahm es Schaffhauseu all rokoro» ^

Daneben ward man einig, dasselbe vorläufig möglichst geheim zu halten, auch in dem BundcSinstr"'"

selbst der zugewandten Orte als Gleichberechtigten nicht zu erwähnen, sondern sie lediglich im

des Reservats" einzuschließen, über die Solcmnisation und über die Beschwörung noch nichts ftst!^

jedoch in den Abschied zu nehmen, ob dieselbe statt vor den Bürgerschaften und den Unterthaneu auf ^

Land nicht besser lediglich von den hohen Gewalten oder eigenen Ausschüssen vorgenommen würde,

dann jedem Ort überlassend, wie es die Sache seinen Untcrthancn vorbringen wolle z hinsichtlich der

seifigen Erbsabzüge auf die Befreiung der innerhalb der Mauern jeder Stadt wohnenden

zu beschränken, aber auch diesen und noch andere Punkte der Projcctc noch weiter zu berathcn- ^

sichtlich des Projecteö der Revision der allgemeinen eidgenössischen Bündnisse werden sämmtlichc 2 ^

davon in Kcnntniß gesezt und eingeladen, ihre Gesandten auf die Jahrrechnung zu instruiren- ^
wenn die katholischen Orte darüber nicht eintreten wollen, der Bcibricf gleichwohl aufgerichtet werde"

mögen die Regierungen in Ucberlegung ziehen. I». Dem französischen Gesandteil wird, im E>"

mit dem Beschlüsse vom April 1654, geschrieben, daß man mit wcitcrn Entschließungeil Hinsicht^

französischen Bundeserncuerung zuwarten wolle, bis der König über das im Februar ihm ^

Schreiben entschieden habe. l. Statthalter Cleric soll ersucht werden, dem Abte von St. Gallen iu ^

auf die Evangelischen im Toggenburg das Erforderliche zu insinuircu. k. Nach dem Wunsche ^

im Namen aller XIII Orte bei dem Kaiser darauf zu dringen, daß die Rcichö-ELemtionsbeschlüssc

Schuldsorderungen der Eidgenossen keine Anwendung finden. I. Die Louiöblancö, welche zu ^

auögeboten werden, haben nur 24 Bazen Werth; es wird also vor denselben gewarnt.

Conferenz von Schwyz, Unterwalden und Zug.
Brunnen. 1KSS, 21. Mai.

La»d«»archiu Vbivaldcn.

Gesandte: Schwyz. Konrad Heinrich Abybcrg, Landammann; Martin Bclmont von R>

alt-Landammann; Johann Kaspar Ceberg. Ritter, und Landvogt Michael Schorns, beide alt-St" ^

Unterwalden. Heinrich Bucher, Landammann von Obwaldcn; Bartholomä Odermatt, Land"

von Nidwaldcn. Zug. Beat Zurlauben, alt-Ammann; Landvogt Jakob Andermatt, des Raths-
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Luc ^ Conferenz war hauptsächlich angeordnet worden, um bezüglich der Mißhclligkcitcn zwischen

H blri eine Aussöhnung herbei zu führen, noch ehe die bereits hellen Flammen in eine schädliche

L»cer, ^ gesteigert haben. Der Stand der Angelegenheit ist gegenwärtig dieser: Am 3t). April schrieb

bcn ^ Lucern unter'm 18. Januar abgegailgenc Schreiben sei von Uri, mit Schrci-

»>cich°^ ^ '"cht bic verlangte kategorische Antwort erfolgt, vielmehr seien darin allerlei Ein-

>enc worden, durch welche die Hauptsache turbirt wurde; es sei den Bünden entgegen, daß

^lt ft (Rüttimann und Birchcr), welche in Lucern als Verbrecher vcrurthcilt seien, in Uri Aufcnt-

"usa Aussagen Glauben geschenkt, ja sogar der Stadt Lucern zugcmuthct werde, sich der

bong Amnestie halber darüber hinweg zu sezcn; denn cö sei der Observanz sowohl des Par-

gegcn die Bürger als des Friedensschlusses mit den zehn rebellischen Acmtern Genüge geschehen;

Rüttimann aber, durch seine hochmüthige und von der Regiersucht infectirte Natur getrieben,

^>uge ersten in St. Petcrö Capelle gemachten solennen Vergleich sich „auf die

Uuh Illeben, uuscrn freien löblichen Stand und Regimcntöform zu vcrstümpeln und zu stürzen",

^ Bürgerschaft sich reuevoll von ihm abgewandt, auf verschlagene Weise mit den Bauern Cor-

^rer ^ ^Pflogen, daher es gar nicht in Frage stehe, ob ein befreundeter Stand einen solchen „Zer¬

leg ^ Durchächter" des lieben Friedens und Hauptrcbellen gegen seine natürliche Obrigkeit ohne Ver-

^tlir d ^ Bündnisse in Protection nehmen dürfe, vielmehr in Anerkennung der Souveränität und Judi-

^^"bes Lucern zur Auslieferung der hochverräterischen Buben verpflichtet sei und von den

^ Ata' ebenfalls berufe, werde angehalten werden. Die Antwort Uri'S vom

°Ne k' ^^^!es einfach auf die zugesicherte Amnestie des Friedensvertrags, wodurch Uri wie andere Mit¬

tlen - denjenigen, welche sich darauf berufen, zum unparteiischen Rechte zu verhelfen und

^se 'le geschehen sei, die freie sichere Wohnung im Lande zu gestatten. Im Hinblikc nun auf

^»»css ^^ondenz fanden die drei conferircndcn Orte, die im stansischcn Friedensverträge bedungene

^chte^ nicht die Bürger der Stadt Lucern, sondern lediglich die Unterthanen der zehn Acmter,
^er Urj ^ Viesen Unterschied nicht zu übersehen und der Forderung Luccrn'ö soweit zu cnt-

bevorstehenden Conferenz der gesammtcn katholischen Orte der Streit geschlichtet

daßAuch Luccrn wurde zu friedlicher Austragung dcö Streites gemahnt, mit dem Beifügen,

^ streitenden Parteien sich nicht allein verständigen können, auf nächster katholischer

^ Sache behandeln werde; inzwischen erwarte man beiderseitige Enthaltung jedwelcher Schmä-

^">cht^ ^oleidigungen, durch die eine befriedigende Lösung nur schwieriger würde. I». Man findet

dch^^ü)sam, die Erörterung der Beschwerden, deren daö eine und andere Ort sich gegen Luccrn zu

^ilijch ücdenkt, jezt vorzunehmen, hingegen will man sie für einen andern Anlaß nicht vergessen, e.
>h^ ber „Attentate" Zürich'S auf die Gotteshäuser und namentlich gegen Rheinau wird es noth-

nächste katholische Zusammenkunft ernstlich zu instruiren.

^ ^ ^ Unter'nl 9. Mai 1655 Urkunden Landammanu und eine ordentliche Nachgemeinde zu Uri, daß sie dem

birchcr, dessen Frau und Kindern bis zur Rechtfertigung dessen Sache durch ein unparteiische» Gericht freien sichern

b»Id Lande gestatten. Dieser Beschluß wurde Birchcr urkundlich zngefertigct unter dem Landcosugel. (landesarchiv

^"lage zun, Abschied).
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Conserenz zwischen eidgenössischen und österreichischen Abgeordneten.
Bregenz. 1«AA, Ende Mai.

Gesandte: E i d g c n o s si schc r S c i t S: Joh. Heinrich Wascr, Bnrgermcistcr von Zürich,
Geb. Pcregrin Zwcher, Oberst. Ocstcrre ichisch er SeitS: I. I. von Goppold und 3-^
Apparcll.

Das auf dieser Conserenz Verhandelte sehe man im Abschiede 146, lit. I.

Rechnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tscherlitz, Grandsiw
Murten regierenden Or^e Bern und Freiburg.

und

Bern. 11MZ, 1. Juni (22. Mai alt. Kal.).

Staatsarchiv Bern. Freiburgcr Abschiede, Bd. o, kol. 27S.

Gesandte: Bern. (Nicht genannt). Fr eibürg. Schultheiß von Montenach uild Beat ^
von Montenach, Sekelmeistcr. -

» I». (S. u. Vogteien). I. Der Stistsschaffncr von Bern wird die Pfrundhäuscr zu Bei
und Ueberstorf besichtigen, damit selbe reparirt werden. Ii.—I»I». (S. u. Vogteien).

Da« übrige Verhandelte findet sich im Abschnitte Hcrrschaftdangelegcnheiten:
Beru-Freib. Vogt, iiberh. «. k. - Art. 6 —8.

Schwarzenburg. ». i». i»>, Art. 54—56.

Orbe mit Tscherlitz. t Art. 136 u. 137.

Grandson. «?. ,1. i—^ « Art. 297—311.

Multen. S. «. «. Art. 423-425.

Conserenz der VIII katholischen Orte.
. Lucern. 1<»1A, tt.—11. Juni.

Staatsarchiv Lucern. ANg. Absch. Bd. XI.V, kol.

Gch-ndl-^ «u.er». Ulrich Dullikn, SchnNb-iß; Heinrich zi.ch.nstrin. -l.-Schuw-iß und
Herr; Laurenz Mehcr. Statthalter; Ludwig Mcher. U r i. Andreas Plantzcr und Joh Anton Slr'-al
Spiringcn, neu- und alt-Landammann.Schwhz. Konrad „Sebastian" (Heinrich) Abhberg und S"
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Bel

von Rickenbach, neu- und alt-Landammannz Franz Bctschart, Landesfähnrich. Unterwaldcn.

und Johann Jmfcld, neu- und alt-Landammann, von Obwalden; Bartholomä Odcrmatt

hch Melchior Leu, neu- und alt-Landamiiiaun, von Nidwaldcn. Z u g. Karl Brandenberg, Statf-

^ Wilhelm Heinrich, alt-Ammann. Glaruö. Balthasar Müller, alt-Landammann. Freiburg.

Leiermann Meyer, Bürgermeister. Solothurn. Oberst Joh. Wilhelm von Stcinbrugg,

^»cisterz Franz Haffncr, Stadtschreiber.

i>»t ^^gwössische Begrüßung. — Der neue päpstliche Nuntius, Friedrich Borromäuö, durch eine Dc-

von je einem Gesandten jeden Ortes aus seiner Residenz abgeholt, trägt vor, daß er nach dem

^ ^ Papstes JnnocenS X. von Alexander VII. in der Nuntiatur bestätigt worden sei, laut den

^ci Bredes, crtheilt auftragsgemäß die gewöhnliche apostolische Benediction und Uni-

'^^ulgenz, empfiehlt den Ständen Einigkeit, besonders gegen die von Zürich in den gemeinen

Gotteshäusern widerfahrenden Bedrükungen, und verheißt nach dem Beispiel des Erz-

Cardinals Borromäus, des besonder» Patrons und Protectors der Eidgenossenschaft, bei

^ebenen Anlasse den erforderlichen Rath und Beistand. Nachdem hierauf der Nuntius wieder

^ in seine Wohnung zurükbeglcitet worden, erhielt Schultheiß Dulliker den Auftrag,

d,,- ^ Anwesenheit die Rede des Nuntius gebührend zu erwidern. Gleichmäßig wird gut befunden,

>kt

!»Obedienzleistung noch etwas verziehen wird, vorläufig an den Papst ein Schreiben abgehen

P-p

ljs^ Nuntius Caraffa gemachte Anregung, daß der heilige Karl Borromäus von der ganzen katho

^Isen,

ge>

Pgte,- sr > ... . - " "
Eanisiuö die Beatification zu verlangen, wird den Ständen empfohlen, e. Die von demyf>.. .. _ .

^ neben der Congratulation namentlich auch um beförderliche Heiligsprechung des Bruders

Abelen werden soll, jedoch in einem besonder» Schreiben. I». Frciburg'ö Antrag, auch für den

. ^gonossenschaft als Protector angcnoinmen werden möchte, wird ebenfalls in dcit Abschied gesczt. «I.

^ ° ^ die Orte auf künftige Tagsazung über Zeit, Form und Zahl einer nach Rom abzuordnenden

tlr ^ instruiren. v. Auf Einladung Lucerir'S erschienen die Gesandten des Bischofs von Basel,

^schof Domdekan Thomas und der Kanzler I. Andreas Schütz. Durch sie meldet der

>>ie ^ dabe längst gewünscht, das Bündniß mit den VII katholischen Orten zu erneuern und zugleich

!i>,^ ^ X.III Orten auf fünf Jahre angesezte Schirmvercinigung weiter hinaus zu ersticken oder zu

jeiv^^^ichen Bündniß umzugestalten; als er in lczterer Beziehung sich an die evangelischen Orte

^ kau' ^ erzeigt, Zürich aber gezögert; daher möchte er nun mit

^ C/i ° Orten nicht nur das ältere Bündniß erneuern, sondern es so erweitern, daß dadurch auch

h^"^^""gung der ganzen Eidgenossenschaft gesichert und eine Verlängerung auf eine größere
Bündniß vorbereitet, besonders die Einschließung des BiSthumö in das fran-

^ ^'^uiß erzwekt werde; welchen Werth das Bündniß für beide Theile habe, zeige die vor fünfzig

^ Rüksicht auf die katholischen Orte geschehene Aufhebung des wegen Austauschung

hiihx ^orn entworfenen Tractats, die Untcrstüzung der Stadt Solothurn im Bauernkrieg durch

Biöthum, die bei jedem Angriffe Bcrn's auf die katholischen Orte durch die katholische

^ I> tv ^ Pruntruts erfolgende Bedrohung der dießseitigen protestantischen Angehörigen Bern's

^ gegenseitige Verpflichtung, einander zum Schuze der Religion zu Hülfe zu ziehen, und

Kosten des zuziehenden Thcilö oder allenfalls gegen Beköstigung des ersten 56 bis 266 Mann
32
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betragenden Zuzuges durch den mahnenden Theil; die Anerkennung der Neutralität des Biöthums
Frankreich in dem neuen Bündniß und Einschluß in dasselbe; die Erweiterung dcö Bündnisses aus e

weilen zwanzig Jahre; die Ermächtigung Freiburg's und Solothurn'S, bei Nothfälleu ohne vorangega"^
Anfrage sämmtlicher verbündeter Orte dem BiSthumc Hülfe zu senden; endlich die Sicherung des

thumS gegen eine auf Untcrdrüknng und Zerthcilung desselben ausgehende Ucbcrmacht und die Befast'A^
der mit den XIII Kantonen bestehenden Schirmcinigungdürften der Inhalt des Bündnisses sc>u
namentlich der katholischen Religion ersprießlich werden, indem dadurch selbst die Protestantischen
verpflichtet wären, das Bisthum zum Besten der VII katholischen Kantone zu schüzcu. Die
schaftcn der VII Orte, obwohl darüber nicht instruirt, glaubten die Bereitwilligkeit ihrer Obern zur

Neuerung deö Bündnisses von 1579 auf den Monat Octobcr zwar zusichern zu dürfen, über die ^
Zusäze aber wollten sie auf künftige Tagsazung sich instruircn lassen, k. Der Gesandte von
Glarus klagt, daß die Mitlandleutcder andern Religion, dem Vertrage von 1564 zuwider, sich ^
fclser Fahrt entschlagen wollen und den Mahnungen des katholischen Thcils allerlei Ausflüchte, ba"
Aufstellung des Bildnisses ihres LandcSpatronö, des heiligen Fridolins, bald die Schmähungen dn ^
lichen, entgegen halten, dabei aber doch die katholischen sowohl als die protestantischenGeistlichen vor ^
weltlichen Stab zu ziehen und nach Beschaffenheitder Sache zu büßen sich berechtigt glauben, v>as
der Bischof von Constanz, bei welchem man sich auf einen Vertrag von 1592 berufen habe,
willigen noch tolorunäo zulassen wolle, so daß nun die Landlcutc katholischer Religion sich genöthigt ^
ihre Miteidgenosscn um Rath zu ersuchen. Hierauf wurde beschlossen, die Landleute der andern Rcl'^
durch ein Schreiben zu ermahnen, daß sie nicht um so unerheblicher Ursachen willen des alten H" ^
mens sich entäußern. K. (S. u. Thurgau). I». Dem Gesuche deö Bischofs von Chur, bei Slbord" ^
einer Gcsandfichaft nach Rom nicht nur die Drangsale des Biöthumö im Allgemeinen in Erinnorvv^
behalten, sondern auch einen Abgeordneten des Bischofs mitzunehmen, namentlich um sich durch
instruircn zu lassen, scheint kein Präjudiz entgegen zu sein, da dieser lediglich als „vffwartcndcr ^
manu" mitreisen wird, wie dieß auch noch Andere thun werden. I. u. Ii.. (S. u. vier ennetb'^ .
Vogtcicn übcrh.). I. (S. u. LauiS). in» Landammann Bclmout macht den Anzug, in welche ^ ^
heit der Fähnrich Hicronhmus Schorno, Sohn des Landvogtö Michael Schorns, gekommen sei,
zu Glarus in einer Gesellschaft von meistens Unkatholischenunter entstandenen Zankredcn und in l ^
„Weinfeuchte" behauptet habe, die Glarncr seien zum siebenten Male an uns meineidig
welche Rede er dann gerichtlich zu Reparation der Ehren und 800 Kronen Geldbuße vcrurthcilt^ ^
Buße auf Verwenden der Obrigkeit von Schwhz zwar auf 500 Kronen ermäßigt, seither jedoch bc>
unkatholischcu LaudSgemcinde wieder auf den frühern Betrag erhoben und bereits zur Betreibung ,
selben Arrest angelegt worden sei, was nun, wenn nicht etwa katholisch Glarus dazwischen trete, >"
Gegcnarrcst zur Folge haben werde. LandammannMüller erwidert, er habe sich allerdings sch"'
gegeben zu vermitteln; allein nachdem auch Landvogt Blumcr von Glarus im Gaster sich „versch"^
die von Schwhz ihn dafür mit einer Buße von 1000 Gulden angelegt haben, sei begreiflicher ^
gemeine Laudmanndadurch erzürnt und der Rükgang auf jenes über Schorno früher gefällte lUt^'
anlaßt worden; übrigens bitte er, zu keinen Gcgenarrestcn zu greisen, weil sie den Bünden entgeg"^
und überdicß am meisten den Unkatholischcnzur Last fielen. Dieß führt zu dem Beschlüsse, d>e
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durch Schreiben zu mahnen, daß sie durch mündliche Unterredung von Abgeordneten sich ver¬
gleiche

«

als Agenten bei Hofe zu bestellen oder doch mit einer earta. lli procura, zu versehen, um die

ki, „Achten; wenn dies; nicht gelinge, soll eines der VII Orte in'S Mittel treten. i». (S. u. Thur-

(S. u. vier cnnctbirgische Vogteicn überh.). >». Antrag, den schweizerischen Gardchauptmann
Si°„.

., genheiten der Stände bei Hofe anzubringen und zu besorgen. (S- u. vier ennctbirgische Vog-

übcrh.). >. Uns Erinnerung Luecrn's, daß das Jahrzicl des BundeöschwurS mit Wallis bereits

>sse,

Zeitläufcn wohl zu beachten sei, was unfern Stand zu steifen vermöge, wird Wallis davon in

I'eu sei und die Kehrordnung für diesen Act ans das genannte Ort komme; in Betracht, daß bei-

^tujsz g^t und zugleich angefragt, wie es zu entsprechen gesonnen sei. Es soll auch darauf Bedacht

^°»»nen werden, bei der Bundesbeschwörnng nähere Bestimmungen über gegenseitige Hilfeleistungen
^ffeu, iudcm Wallis vor zwei Jahren bei der Rebellion keine Thcilnahme zeigte. «. (S. u. vier

^birgischx Vogteien überh.). t. (S. u. Rhcinthal). (S. u. Thurgau). v. (S. u. Freiämter).

lien

Da der Gubernator von Mahland, Markgraf von Caraccna, auf die lcztjährige Sollicitation nicht

hich ^ ausstehenden Pensionen und andere allgemeine und Private Ansprüche zu hintcr-

^fos^ kategorische Ailtwort gedrungen. Weil auch dieses wahrscheinlich ohne
bleibt, soll man sich verfaßt machen, auf der nächsten Tagsazung zu berathen, ob man sich un-

^ an den König wenden wolle, x. Frciburg klagt über die von Bern in Marnens verübte Ge-

^ lat, i„dem auf frciburgischcm Boden ein Kreuz in ollium icliMoiÜL niedergerissen und zerstükelt und
Obrigkeit die Gcnugthuung verweigert, das Kreuz sogar ein Zeichen der Abgötterei genannt

^ ^ Ici und überdies; die Bürger und Landlcutc voil Frciburg durch Arreste bedrängt werden und von

. ^er Rechtsmitteln, Freundlichkeit, Säze, Recht und Gewalt, die einen nichts verfangen, die andern

^ größere Gefahr bringen; man möge also bedenken, wie Freiburg bei „der Region und Rcli-
ssi. Auch Solothurn beschwert sich, von Bern auf den Zollstätten Nidau und Büren

Rechte verdrängt zu sein, und wünscht, daß, nachdem die gütliche Konferenz in Whnigcn sich

"Zku und Bern nunmehr das Recht angenommen habe, durch unparteiisches eidgenössisches Recht

^e„,

werde. Die Gesandtschaften sollen daher ihre Obrigkeiten hiervon in Kenntniß sezen, damit

°^n Instructionen gegeben werden, wie Frciburg und Solothurn gegen Bern zum Recht gelangen

^ u. (S. u. Lauis). »»». (S. u. Luggarus).

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftöangclcgenhcilcn:
^öllu

»r. Art. 635. Stifte und Klöster. " Art. 121. stiechtö- und GcrichtSsache».

„ 268. Verkauf von Gerichtshcrrschastcn.

Ww
> t Art. 236. Kirchliches u. GlaubcnSsachen.

' v. Art. 91. Rechts- und Genchtssachcn.
kr

^ktb. Bogt, iiberh. I. Art. 169. Verhältnis, z. Bischof v. <5oino. >> Art. 8. Allgemeine VcrwaltnngSsachcn.
It. „ 17t). Verhältnis, z. Bischof v. Cvino. „ 128. KricgSlvescn.

> «. „ 7. Allgemeine VerwaltungSsachcn.

I. Art. 155. Justizsachen. Art. 156. Justizsachen.

?. „ 186. Zollsachen.

»»>» Art. 61. Reck)ts- und Gcrichtssachcn.
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R45

Conferenz der IV evangelischenStädte,

Aarau. 2«. Juni (16. Juni alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. IS«, kvl. Sl.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Burgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter. Ber'^

General Sigmund von Erlach; Oberst Samuel Lerber, Zeugherr. Basel. Joh. Heinrich Fa^''

Zcugherr; Sebastian Beck, des Raths. Schaffhausen. Oberst Joh. Konrad Ncukomm, des Raths!
Joh. Jakob Stocker, Stadtschrciber.

«. Wtadtmajor Gabriel Whß von Bern vervollständigt seine schriftlichen Berichte über den ErM

seiner Sendung nach Turin mündlich; dann wird die Antwort des Herzogs von Savoycn (dat. R^'

3. Juni) mitgethcilt, wie nämlich zwar Fürsten über ihre gegen ihre Unterthanen gefaßten Entsch^

Niemand Rechenschaft zu geben Pflegen, aus besonderer Freundschaft aber den eidgenössischen Mitverbü"

dctcn angezeigt werde, nur die Falschheit und die unter dem Schein der Religion geübte Rebellion

Thalleute von Luserne, S. Martin und Perouse sei die Ursache, weßwegen Gewalt gegen sie angew^

worden sei; und obschon der eidgenössische Abgeordnete selbst, auf Erlaubniß des Herzogs und von >h'"

bevollmächtigt, ihnen die Niederleguug der Waffen als Bedingung des Eintretens in eine friedliche U"-"

Handlung vorgehalten und die Abstellung weiterer Augriffe von Seite des Herzogs zugesagt habe, -M"'

,ie »ch dennoch ,elb,t durch Herrn Whß zu solchem Entschlüsse nicht bewegen lassen. Im Gegensaze

klagt der englische Protector Olivicr in dem an die evangelischen Stände gerichteten Schreiben (»"' ^

Mai), daß der Herzog von Savohen die Thalleutc geheißen habe, in drei Tagen sich für Annahme^

katholischen Religion zu erklären, sie dann auch mit Waffengewalt aus ihren Thälern elendiglich ve"" ^

und dieß ihm und allen Glaubenöverwandten die Pflicht auferlege, für die unglüklichen Leute zu

cedlrcn, was er auch gegen den Herzog durch Schreiben bereits gethan habe. Auch von Holland ^

dießfalls ein Schreibe,, eingelaugt. Man findet nun für nöthig, im Namen der sechs evangelische» St¬

eine ansehnliche Gesandtschaft der IV Städte nach Turin abzuordnen. Diese soll, nachdem Basel und

Hausen auch dazu gestimmt haben werden, bis zum 11. Juli (21. n. Kal.) in Bern zusammentreten, u"^

da mit einem gemeinsamen Secretär und je einem Begleiter und zwei Dienern an den savohischen H^

verreisen. Bezüglich der mitzugebenden Instruction will man sie so stellen, daß die Gesandten freie H"

haben, je nach Umständen nach freiem Ermessen zu handeln; indessen sollen die Thalleute zu aller 4"^

milität gegen ihren Fürsten ermahnt und demnach mehr auf Bestätigung der alten Tractate als ^

Errichtung neuer gesehen werden, sowie daß man sie wieder in ihre alten Wohnungen einseze und ih""

Religionsfreiheit gewähre. Die Schreiben deö Protectors von England und der Generalstaaten

mit dem Gesuche erwidert, daß auch sie durch Gesandtschaften oder Briefe für die Thalleute sich verweh

möchten; ähnliche Aufforderungen ergehen an Kur-Brandenburg, Pfalz, den Landgrafen von Hess". ^

König von Schweden, die Herzoge von Sachsen und Württemberg. Damit unterdessen die Th-ll"
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dc/s/'^ Feindseligkeiten geplagt werden, hat Major Whß, versehen mit Cred enzschrei den sowohl an
Tel ^ Thallcute, am 19. Juni (29. n. Kal.) von Bern nach Piemont abzureisen. I». Wenn
bei de ^ ^uglands und Hollands nach Savoycn kommen, ist ihnen vertraulich zu eröffnen, wie man sich
nZcki/" ^^"llelischen gegen die Religionsfeindeund ihre Praktiken gefaßt mache, wcßwegen man auf
Kon' ^ ^^^^chuung sich des Nähern zu vereinigen haben wird. e. Nach Verlesung der vom französischen
Abs/l^ Cardinal Mazarini eingelangten Schreiben, und auf Bericht Bcrn'S, daß ihm auf
n»ch^> Schuldforderungen jährlich 20,099 Minots Salz, im Anschlagsprcise von 5 Franken,
eda, t ^ Lesern anerboten seien, doch unter Bedingung der Bundcscrneuerung,wird beschlossen, die
besond Stände einzuladen, daß sie auf nächste Jahrrechnung ihre Gesandten in Bezug auf ihre
der ls^" Federungenund in Bezug auf den Inhalt des ewigen Bundes instruircn. «R. Beschwerden

Poggenburg, im Rheinthal, im Tannegger Amt, in dem bischöflich constanzischen
^ Arbon und Horn. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.) «. In Antwort auf das eidgenössische

Land/ sendet Herzog Eberhard von Württemberg unterm 39. Mai das Gutachten des
den d erklärt, daß über die durch den Kammerdircctor I)r. David Frisch im Deccmber 1654
Landes^ ^ Abgeordneten gemachten Anerbictungen, im Hinblik auf die Verwüstung und Armuth des
werden ^ ^ 590,999 Gulden steigende Capitalfordcrungum so weniger hinaus gegangen
nicjs/" ^une, da die Original-Obligationen oder ihre Cessioncn nicht in gehöriger Ordnung seien, die
iuni w ^"^'dcn in bösem Geldc gemacht, der Thalcr zu 3 Gulden berechnet, bei 60,999 Gulden ZinS
doch h ^ geschlagen, auch manche Privatgläubigcr von einem billigen Vergleiche durch unbekannte,
zgird ^""^hete Einwirkung abgemahnt wurden; daher denn nochmals ein halber Zins angeboten werde,
eg ^ Abschied genommen, f. Damit jedes Ort ersehe, welche Quote an die Gcsandtschaftskosten

habe, werden die Rechnungen*) des Majors Whß von Bern über seine Reise nach Savohen
dem s ^"^"anns Samuel Egli von Zürich über seine Reise an den königlichen Hof von Frankreich

kgt, die erstere zeigt 557 Gulden 8 Bazen 2 Pfenninge; die leztcrc 833 Franken 17 Sous.
Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangclcgenheiten:

6tUt. Vogt, iiberh. »I. Art. 151. Religion«- und Mattbenssachen.

A4«

Gemein-EidgenössischeJahrrechnungs-Tagsazung.
Baden. Ä. bis 2». Juli.**)

T">at»»rchi>> L»c«rn. Allg. »bsch. «d. XI-V, kol. s«. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absq. Bl>. Ii«. to>. Iis.

Und Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; I. Ludwig Schneebergcr, Sckclmeister

^^^chö vogt. Bern. Anton von Grafenried, Schultheiß; General Sigmund von Erlach. Lucern.

Dag" ^ Rechnung de« Majors Wyß im Anhang.
Schaffhauser Exemplar datirt diesen Abschied statt vom -1. irrigerweise vom 24. Juli.
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Ulrich Dulliker, Schultheiß; Laurenz Meyer, Statthalter. U r i. Andreas Plantzer, Landammann; 3^'

Anton Arnold von Spiringcn, alt-Landammann. Schwyz. Konrad Heinrich Abyberg, Laudamma»"'

Joh. Franz Bctschard, Landcöfähnrich. Unterwaldcn. Heinrich Bucher, Landammann, von Obwaldc"!

Jakob Christen, Landeshauptmann, und Joh. Melchior Leu, Ritter, beide alt-Landammann, von Nidwaldc"

Z u g. Karl Brandenberg, Statthalter; Ulrich Euster, Sckelmeister. Glarus. Balthasar Müller,

ammann; Anton Clerk, Statthalter. Basel. Joh. Heinrich Falkner, Zeugherr; Sebastian Beck, ^

Raths. Frei bürg. Beat Jakob von Montenach, Sckelmeister; Simon Petermann Meyer, Bu^

meister. Solothurn. Oberst Will), von Stcinbrugg, Sekclmcister; Franz Haffner, Stadtschw^

Schaffhauscn. Leonhard Meyer, Sckelmeister; Hanö Konrad Ncukomm, Zunftmeister. Appens

Bartholomä Näff, Landammann von J.-Rh.; Joh. Rcchstcincr, Landammann von A.-Rh.

In allen Orten soll das Münzen eingestellt bleiben. Die silbernen französischen Louiö

in dem gegenwärtigen Cursc bleiben, doch ist jedem Orte überlassen, für sich selbst das Ersprießlich^

verfügen. I». Die Anregung, eine Handwerkerordnung zu erstellen, führt zu keinem Beschluß, sondern

auf die Conferenz nach Brcmgartcn verschoben. «. Auf daö an die Orte erlassene Schreiben von

und Bern, es mochten die Bündnisse wieder beschworen werden, wollten zwar einige nicht eintreten; >"^"

wurden die BundcSbriefc vorgelesen, ein dieselben in ein einziges Instrument vereinigendes Proj^

entworfen und in den Abschied genommen, mit der Verabredung, daß jedes Ort bis- zum folgr"^

MartmStag seine Erklärung darüber an Zürich abgebe. Nur Uri will die Angelegenheit auf beq"""^

Zeit verschieben. ,1. Die Zölle sind überall auf den alten Stand zurük zu versczen. v. Die vom

zo,ischcu Gesandten de la Barde verlangte Audienz wird bewilligt und er auf gewohnte Weise abgck^'

In seinem Vortrag gab er zu bedenken, daß die Eidgenossenschaft, aus dreizehn Republiken zusammen^'

der Einigkeit besonders bedürfe, und daß die Könige von Frankreich von 1474 an und vorzüglich bc> ^

Abschluß des wcstphälischen Friedens und auch seither die Jndependcnz der Eidgenossenschaft unterM

gcföldcrt haben und daß man die im Jcnner l653 angetragene Buudcoerncucrung, nachdem sie vou ci>"ß^

Orteil angenommen worden, nun auch mit allen insgemein abzuschließen wünsche. Wird sachgemäß

wertet, l. (S. u. Luggarus). K. (S. u. Mainthal). I». Adrian von Belmont, Abgeordneter der

grafschaft Burgund, bittet, bei der Bundeöerueuernng mit Frankreich die Neutralität der Frcigrafsch^

bedingen ; er bedauert, daß die Freigrafschaft, um ihre Ruhe vom Könige von Frankreich zu erkaufe"'

Mehrung der Einnahmen den Salzpreiö und die Zölle habe erhöhen müssen; dabei überreicht er '

ErbcinungSgeld und stellt daö weitere Gesuch, daß die Eidgenossenschaft die Erlaubnis; für den D""

marsch ihrer Truppen durch die Frcigrafschaft einzig nur bei der Regierung der Frcigrafschast naä)l"

Der Ncutialitatsciiiichluß wird zugesagt. I. Die katholischen Orte sprechen ihre Mißbilligung aus,

d.e evangelischen Orte eine Gesandtschaft nach Savoyen abgeordnet und damit sich in fremde Hä"^,

m.scht haben. Diese rechtfertigen ihre Theilnahme an den ihren Glaubensgenossen widerfahrene" ^

folgungen und berufen sich auf ihren Antrag, die Bundcsvcrträge zu revidircu und zu beschwöre".

Beweis, daß sie es mit der Eidgenossenschaft beider Religionen gut meinen, k. (S. u. Rheins'

Burgermeister Waser und Landeshauptmann Zweher erstatten folgenden Bericht über ihre mit öfterre'-^

-) Man sehe dieses BundeSproject im Anhang.
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^ordneten zu Vrcgcnz gepflogenen Verhandlungen: Der in Baden verabredete Zollvertrag sei genehmigt
^ ausgefertigt und werde veröffentlichtwerden. Die ausständigenErbeinungsgcldcrsollen allmälig mit
^ bezahlt werden. In Betreff der von der Eidgenossenschaftverlangten Schleifung der constanzischen
^ungötverkc bleibe es bei dem badcn'schcn Recessc, doch werde Oesterreicheine Abschrift der darauf bezüglichen
Ordnung des Kaisers mitthcilen, Uebcr die Berechtigung von Waldshut zu zwei Jahrmärkten sei die

^ ^ugung urkundlicher Beweise von denen von Waldshut abzuwarten, indessen erwarte man eidgenössischer
^ Mn so mehr Entsprechung, als diese Jahrmärkte die Zurzachcr Messen sehr beeinträchtigen.Wegen
^ ^astvogtci von Reichenau gelangte man zu keiner Verständigung. Anträge zur Ausgleichung der von

Gütern eidgenössischer Bcsizer in Fußach und Höchst geforderten Steuern und der wegen des Güter-
auf beiden Rheinufern und Wcidgcrechtigkcitcnentstandenen Zwiste wurden von den österreichischen

^ard„cten all rnkoienäuin genommen, doch gaben sie zu, daß wenn einer aus der Ortschaft St. Mar-

^ ha H^ Stroh oder Dünger in Fnßach oder Höchst kaufe, die Bewohner dieser Orte das Zugrccht
die Waare geladen sei geltend machen mögen und nicht erst bei deren Abfuhr; in Bezug auf den

^saug j,n Rghr dagegen bei dem Vertrage von 1612, ebenso in Bezug auf den Wcidgang im
^ ^h°lz bei den Verträgen von 15ä(1, 15ä2 uild 1589 sein Bewenden habe; ferner daß die von Höchst

8ußach hie äug Bünden nach Rhcineck fahrenden Flöße, Kaufleute oder Waarcn, sofern sie den Zoll
. 'Mt haben, nicht weiter aufhalten sollen. Der Antrag, daß bei eintretenden Erbfällen Oesterreich

Karde
eiaea

° wenig wegen abweichenderReligion die Vcrabfolgnngdes Erbes hindern solle als die Eidgenossen,
von den österreichischen Abgeordneten all rokoromlum genommen. Bei Wohnnngsänderungaus dem

»>
^and iu das andere sollten nach dem Antrag der eidgenössischen Abgeordnetennicht mehr als fünf

. Hundert Abzug bezogen werden, was all roknrvnclum genommen wurde. Von den in österreichischem
^diek

über verfallene Zinse je nach der Zahlungsfähigkeit und mit Hinsicht auf die durch den Krieg
eidgenössischenSchuldeapitalicn sollen die künftig verfallenden Zinse ohne Zögerung

^>>tc>.c
Schädigung des Schuldners ein billiges Abkommen getroffen werden. Da der Augenschein am

Höchst wegen zu hohen Wasserstandes nicht vorgenommen werden konnte, wurde die Beschwerde,
hob ^ Höchst und Fufiach den Rhcinflnß durch ihre Wuhrungcn auf die schweizerische Seite getrieben
^ ^ sainint den streitigen Fischcnzrcchtcn an besondere Commissioncn überwiesen. Dasselbe soll geschehen
ll»t ^ ^ ^ streitigen Märchen und Fischcnzcn des Hofs Reute gegenüber den Ansprüchen von Feldkirch,

und bis zum Abschluß eines Vertrags werden sich Oesterreich sowohl als die Eidgenossen aller
öligen Arrestirungen enthalten. — In Bezug auf diese Berichterstattung wird nun an Oesterreich

jst Korten beschlossen, daß mau eidgenössischer Scits die Ausfertigung der verglichenen Punktd der
<vch- Kanzlei überlassen, die ausständigenEinungsgelder in Salz annehmen und mit änder¬
nd

»Ks
einhalten wolle, dagegen aber baarc Bezahlung des nächstverfallcncnErbcinungögcldcs

in der hohen Salzprcisc gedrungen, indem sonst der gemeine Mann, unvermögend, dasselbe
h^vcrljchc Bereinigung der nicht verglichenen Streitpunkte gewärtige. Indessen wird zugleich auch

kcrdanderes Salz sich umzusehengezwungen sei. Der Zollvcrtrag soll nunmehr publicirt
' k»». (S. u. Baden), i». (S. u. deutsche gem. Vogt, übcrh.). «». Auf das Gesuch der Stadt

Markgraf von Baden, die Stadt Straßburg*) und der Prälat von St. Blasien, welche
^ Zürcher Exemplar auch Freiburg im Brciögau.
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weder Zins noch Kapitalien bezahlt haben, nachdrüklich gemahnt. >». (S. u. Sargans), q 8. (S- n-

ennetb. Vogt, überh.). t. (S. u. Bellenz:c.). ii. (S. u. vier ennctb. Vogt, überh.). v—(S. u. Rhein^^

(S. u. Thurgau). »». (S. u Rheinthal). I»I». (S. u. Thurgau). vv—vv. (S. u. Rheins

lt. (S. u. Sargans). KK. (S. u. Thurgau). I»I». Zürich beschwert sich wegen des zwischen dem Klost"

Fahr und den Gemeinden Dietikon und Schlieren ergangenen Urthcils, indem damit die Gerechtsa«'^

die sie wegen der Rcichöstraße in der Limmat und Aare haben, benachthciligt seien. Die andern

erklären, daß ja im Urtheil den Zürcher» diese Rechte vorbehalten seien, verweisen auf das Urtbeil sc^

und auf den Spruch von 1510. Ii. (S. u. Thurgau). kik,. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.)

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte. (II Iilil» )

»I. Die Gesandten von Solothurn weisen nach, daß 1287 die Stadt Solothurn vom Grafen Rud^

von Neuenbürg die Zollfreiheit zu Nidau erlangt, 1376 nach Abgang jener Grafen der Bischof 3^""

von Basel als Lehenöhcrr von Nidau sie bestätigt, ebenso 1377 Graf Rudolph von Khburg dazu c>"^

willigt und bis zur Thcilung der Herrschaft Büren 1309 Niemand dagegen geredet, Bern sogar zugeg^'

habe, daß die Bürger von Solothurn auch in Büren zollfrei sein sollen, im Jahr 1466 Bern und

thurn sich verständigt haben, daß nur den innerhalb der Stadtmauern Solothurns sizcnden Bürgern ^

Zollfreiheit zustehe. Dessen ungeachtet, fährt Solothurn fort, sei in den Jahren 1481 und 1^2 d>^

Sache von Bern neben andern Punkten zum Rechten gesezt worden und zwar auf Markgraf Rud^'

von Hochberg und die Ehrcnsäze der Städte Freiburg und Biel, ohne daß jedoch ein Urtheil erfolgt

indem gcgentheils erst 1498 in Zofingen von den acht Schicdorten das Recht der Stadt Solothurn

sprechen, und als nach zwei Jahren Bern dem Spruch eine andere Auslegung geben wollte, 15 l6 d"

den großen Vertrag aller Mißverstand aus dem Wege geräumt, demselben gemäß die von bern'!^

Amtsleuten versuchten Neuerungen von ihrer eigenen Obrigkeit mißbilligt, die Bedeutung des 2L0

„eigen Gut" auch durch die Abschiede von 1576 und 1577 bekräftiget worden sei. Dabei sei es " ^

sagt Solothurn, nicht geblieben, sondern weil Bern den Verkommnissen eine so gar nachtheilige Ausleg

gebe, seien seit jener Zeit wohl zwölf Konferenzen gehalten worden; überdies mache Bern Einss^

gegen daö Recht Solothurn'ö auf den Abzug aus dem Buchcggberg, waö eine ganz neue, dem Ablw

von 1559 und vieljährigen Rechnungen der Vögte zuwiderlaufende Anmaßung sei. Da nun Bern

über nur vermöge Bürgerrechts in eine Rcchtsverhandlung sich einlassen, Solothurn aber, damit

nicht den Vortheil des Obmanns erlange, dieß nicht eingehen will, sondern, wie früher mit dem ^

geschah, auf die Entscheidung gemeiner Eidgenossen sich beruft, dieses Begehren Solothurns ^

begründet erscheint, werden die Gesandten von Lucern, Uri und Schwhz an diejenigen der Stadt

abgeordnet, um sie zu bewegen, daß Solothurn in dem 350jährigen Rcchtsbcsizc nicht beunrul'

werde. Auf die von Bern gegebene Antwort, die Sache hafte nur daran, daß Solothurn bei der

ferenz zu Whnigcn die Erörterungen Bern'ö nicht habe anhören wollen, Bern jedoch geneigt sei,

malS darüber einzutreten und die Documcnte, deren es auch viele habe, zu durchgehen, wurde ^

den katholischen Orten Solothurn der Rath ertheilt, gemeinsam mit Frciburg im August «och»'^

mit Bern zu verhandeln und unterdessen die an die Stände gebrachte Klage ruhen zu lassen.
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^Höflich basel'sche Landeshofmeistcr Niklauö Wilhelm von Rcinach und der Kanzler Joh. Andreas

eincr^ Gesandten der mit dem Bischof verbündeten katholischen Orte auf folgende Artikel
Der katholischen Orten und dem Bisthum Basel vorzunehmenden Bundcscrncucrungan:
»der ^ Jahre angesczt und zum ersten Male ohne des Biöthumö besondere Kosten in Badcn^
ch/ ^ Jahren im BiSthnm beschworen, so daß die Beschwörung fortan auf solche Weise
derb'"^' und Solothurn ziehen in Nothfällcn dem Bischöfe zu, ohne die Zustimmung der Mit-

abzuwarten; die katholischen Orte helfen dazu, daß das Dcfensionatc nach Ablauf der fünf
kird Orten auf mehr Jahre verlängert werde; bei der französischen Bnndcscrncuerung
^ as Bisthum mit eingeschlossen, so daß es der Neutralität genießen möge; der Bischof unterhält 266
Ülsstc" ^ ^"6ugs der katholischen Orte auf seitic Kosten, weitere Hülfe aber leisten sie auf ihre eigene
^"hal, Antwort hierauf wird alle Bereitwilligkeit zugesichert; indessen will man bei dem buchstäblichen
^hre ^ ^ Bundes hinsichtlich des Zuzugs bleiben, auch in Bezug auf das Dcfcnsionalcerst die fünf
»og/ ^^6cn lassen, von Seite einiger Stände den Eintritt des Bischofs in das Dcfcnsionalc auch jczt

ö'Mgcn; Solemnisiriing des Bündnisses mit Frankreich wird man den Bischof nicht vcr-
Eid, ^ Berathung des Antrags, den heiligen Karl Borromäus als Patron der katholischen
Coli ^enschast anzunehmen, wurde auch angebracht, daß die supernuinoinrü genannten Studenten im
den ^ Mahland nicht den gegebenen Zusagen gemäß gehalten werden; daher wird die Gesandtschaft

Na erbeten, mit dem Legaten darüber zu reden und alsdann bei der Regierung zu bewirken, daß
^»str>^ katholischen Orte dahin geschrieben werde, wohin der Nuntius es gut erachte. «»«. Die
^bcr ^ abzuordnenden Gesandtschaft ist auf einen Tag nach Lncern verschoben. >»i».

Borhabcn, die alten Bünde in eine neue Form zusammen zu ziehen, schreibt der Legat: Es
ab^, und gut sein, eine wahre und gute Einigkeit zu suchen; die katholischen Orte sollen sich
des hüten, etwas einzugehen, was unter dem Vorgeben des Friedens nicht bloß zu Wiedererstattung
Hess ^ 5v etwelche prot'ossores um ihrer verschuldetenFehler willen erfahren, sondern zu Bcnach-

V''- ^ katholischen Religion führen könne, worauf eö protestircnder Seits wohl abgesehen sei.
Zchc ' Johann von Chur schreibt: Die AmtSbcsczung in TomilS sei ruhig vor sich gegangen; mau

Abthcilung der Aemter um; der Brief der katholischeu Orte sei von dcu Protestircndcn
al§ ^ 'hm dcßwcgcn Drohungen gemacht worden, so daß kein Katholischer es wagen dürfte, sich
Asse h^cr nach Rom brauchen zu lassen; er werde aber seinen Vetter, Hauptmann Joh. Flugi von
der f ^ ^ "k"" Jahren schon in solchen Aufträgen in Rom gewesen sei, mit dcu Abgeordneten
I» y ^'kchcn Orte dahin reisen lassen und überlasse es denselben, ihm ein beliebiges Prädicat zu geben.

herauf wird ihm berichtet, daß erst auf einem Tage in Lucern wegen der Romrcise das

trgj^^hlcstellt werde. i,. Auf den Bericht, daß man um Ucbcrtragung der Oberstcnstelle im Gardc-
Könige von Frankreich auf einen Unkatholischenwerbe, zweifelt man zwar sehr, daß

thglj.- werde; jedoch will mau nicht unterlassen, den König zu erinnern, wie er von den Ka-
^hstl!^ itets gut bedient worden sei. (S. u. vier cnnctb. Vogt, übcrh.). TT. Als Agent bei Sr.
Tz Heiligkeit wird der GardchauptmannJoh. Rudolph Pfhffcr den Obrigkeitenempfohlen, im
hH d ? Luccrner Tagsazung aus an Wallis erlassene Schreiben nicht beantwortet, sondern ledig-

i en Empfang bescheinigt worden ist, so soll dicßfallö nachgedacht und auf nächste Confcrenz instrnirt
33
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werden, (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). Da Bern der Forderung FreiburgS, an die
Stelle des weggeräumten Kreuzes ein anderes sezen zu lassen, darum zu entsprechen sich weigert, weil -S
als ein Marchstcin betrachtet und dieß für Bern nachthcilig geachtet werde, mag Frciburg noch eine"
Vergleich versuchen, im Falle des Mißlingcns aber auf die Hülfe der katholischen Orte ganz vertraue»'
x». lieber die Zustände im Waldcnser Thale in Piemont ist durch Hauptmann Dupr6 von Freib»^
und Gardelieutcnant Schmid von Uri in alle Orte Bericht gegeben worden. Anderes ist im allgemein^
Abschied begriffen. u. (S. u. Thurgau). :»»»»». (S. u. Rheinthal). (S. u. Bade»)'
eev, u. ,!«>«!. (S. u. Thurgau). «««. Die Klage von katholisch GlaruS, daß die Mitlandlcutc v»»

der andern Religion die Näfelser Fahrt mitzuverrichtcn weigern, wird in den Abschied genommen.
(Luccrn, Uri, «chwhz und Unterwalden.) Da in Uri eine gewisse Anstalt gemacht worden ist wegc»
Verführung der Guter, man aber findet, daß viele Güter durch Bünden geführt werden wodurch ^
Gotthardspaß Abbruch geschieht, soll auf nächste Urner LandSgcmcinde von den übrigen Orten "»
Schreiben gesandt werden, damit der gemeine Mann die Sache und deren Nothwendigkcit erkennen

iiwgt'

KKK, Wenn die XIII Orte den Bundesschwur zu veranstalten sich entschließen, sollen die katholi!^
Orte unter sich dasselbe thun. I»I»I». u. Iii. (S. u. Rhcinthal). Ii.It.It.-i»»»»»»». (S. u. Thuk^^
»»»»»». (S. u. Rhcinthal).

I, «, ,»» 1,1», I»I>, 11, Itltli. theilweise,III ganz aus dem Zürcher Exemplar. — Die ennetbirgilchcu
Verhandlungen «>»> sind in einem besondern Abschiedsextrat dem Abschied angehängt, welcher vor dem Abschied den
der Kanzlei zugeschikt wurde, wohl wegen der Jnstructionsertheilung auf die cnnetbirgischeJahrrechnung.

Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftöangelegenheitcn:
Art. 113. Geleit.

Art. 036. Stifte und Klöster.
„ 10. Beamte.
„ 209. Verkauf v. Gerichtshcnl
„ 123. Freiheiten und Privilegs
„ 11. Beamte.

Deutsche gem. Vogt, iiberh. i» Art. 25. Verwaltung im Allgemeinen. w.
»ti^ „ 20. Verwaltungim Allgemeinen.

Thurgau. Art. 82. Rechnungssachcn. «««
i»i, „ 8. Beamte. «I«I«I

„ 380. Schüzcnwescn. I«I«I^
»» „ 9. Beamte. III

„ 122. 'Freiheiten und Privilegien. i«»»»i».
sr». „ 387. Kriegswesen.

Rhciuthal. It Art. 151. Grafen von HohenemS. ««
V x „ 46—48. Obrigkeitl.Güter u. Lehen. «»»»«

„ 296. Verschiedenes. 1,1,1,
»i» „ 237. Kirchliches u. Glaubenösachen. III
«?«? „ 238. Kirchliches n. Glaubenösachen. »»»»,,
«1,1 „ 153. Grafen von Hohenems.

Sargans. »' Art. 45. Obrigkeitliche Güter. 11

Baden. i» Art. 163. Abzug. 1,1,1»

Vier ennetb. Vogt, iiberh. I Art. 9. Allgemeine Verwaltungssachen. i». „ 10. Allgemeine Verwaltungssachcn.
„ 171. Verhältniß z. Bischof v. Como.

Luggarus. Art. 112. Zollsachen.
Mainthal. Art. 236. Gränzstrcitigkciten.

Velleuz:c. « Art. 187.

Art. 214. Schüzenwcsen.
„ 22. AllgemeineVerwaltung
„ 107. Anstände in. d. Abt v. S--
„ 297. Verschiedenes.
„ 79. Rechts- und Gericl

Art. 129. Leibeigenschaft und 8^'

Art. 304. Kirchliches u. Glauben

Ar«. 11. Allgemeine Verwallu"»
„ 12. Allgemeine Vcrwal«»'»
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R47

Conferenz der sechs evangelischen Orte anläßlich der Jahrrechnung zu
Baden. Ittkk», 4.-2!». Juli.

Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. Bd. Iii«, kol. 181. — Kantonsarchiv Schaffhausrn.

Gesandte: S. Jahrrechnungstagsazung(Abschied 1ä6).
Ein durch Oberst Zweyer eingesandtes kaiserliches Schreiben vom 12. Juni spricht die Erwartung

^ ^ der Tagsazung x<>jne der Erbcinung zuwiderlaufenden Beschlüsse gefaßt werden, und wird mit

^udschaftlichen Zusicherungen erwidert (7. Juli). I». Da im Wallis den Evangelischen ein Termin
soll ^naten angcsczt worden ist, innerhalb dessen sie ihre Religion ändern oder das Land räumen

k», wird der Bischof und die Regierung mit Schreiben vom 7. Juli erinnert, daß bei verschiedenem
cn bürgerliche Einigkeit und Wohlfahrt gedeihen könne, die Vollziehung jenes Beschlusses bei den

^'Alchen Orten das Vertrauen zu ihren Bundesgenossen sehr schwachen müßte; man bitte deswegen
»ist ^bebung dieses Beschlusses. «. Die Bitte der Stadt Mühlhauscn, bei der Erneuerungdes Bundes
^^""kreich ihr Interesse mit zu berüksichtigcn, ist durch Zürich mit bereitwilligen Zusicherungen zu cr-
^ Dem durch einen Abgeordnetenerstatteten Berichte, daß bei 5(16 Rcformirte der Stadt
H^b»rg am lcztcn Pfingstfcstc dem in Wolföhcim durch den Grafen von Hanau für sie eingerichteten

Dienste beigewohnt hätten, ist die Bitte um eine Beisteuer an den Kirchcnbau beigefügt. Den Re-
^ ^"gen wird empfohlen, daß jede Stadt 5l), Glarus und Appenzell je 25 Thalcr beitragen, v. (S.

^ ^n). s. Basel und Schaffhauscn werden eingeladen, ihre Quote an die für den Grafen von
^ knlohc ausgemittcltcn1l)l) Ducatcn Studicnkostcn einzusenden; Basel wird überdies erinnert, daß

"oh ^ Ducatcn für Polier in Lausanne im Rükstandc sei. x;. Auf den Bericht von cvan-
, daß in Bezug auf die Evangelische» im Toggenbnrg der Abt von St. Gallen der Ab-

"ug aus dein Toggcnburgkeine befriedigende Antwort gegeben und eine schriftliche Erklärung ver-
lvort ^ Glarus angewiesen, nochmals an den Prälaten zu schreiben und eine schriftliche Ant-
^ ^ drangen; bleibe dies erfolglos, so solle es die übrigen evangelischen Stände in Kraft des
o^^bcns zur Beihilfe mahnen; diese werden dann eine gemeinsame Gesandtschaft an den Abt ab-
vlcr ' gütliche Beilegung erzielt werden könne, den unparteiischen Rcchtsstand verlangen

Umständen noch kräftigere Mittel anwenden. Ii. Nachdem die Vtl katholischen Orte

dj ^Mser Glarus eine Mahnung erlassen haben, mag evangelisch Glarus antworten,
'hre ^ ^^ugelischen, so lange die katholischen Geistlichen jene Festlichkeit zu Schmähungenmißbrauchen,
^Wrd ^ Devotion absönderlich zu verrichten gesonnen seien. I. Mit dem französischen Gesandten
er n bcrschiedenc Konferenzen gehalten, über welche derselbe seine Erklärungen schriftlich abgab, wobei
i„ auch Mitthcilungen machte über die AnsprücheBasels an Hüningcn und den Zoll
iur ^ Bezug auf Hüningen sczte er den Ansprüchen Basels gegenüber auseinander, wie

^ Bestznahme des Elsaßcö und Sundgau'ö Hüningen österreichisch gewesen sei, so daß Eigen-

^luß Kirsels damals nicht bestanden haben; das behauptete Pfandrecht Basels aber werde bei Ab-
^ Vertrags zwischen Frankreich und Oesterreich erörtert und dabei entschieden werden, ob
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Frankreich oder Oesterreich die Pfandsumme zurükzahlcn solle; daher möchte man in Basel einstweilen

Geduld haben. Hierauf wird beschlossen: Da die gemachten Anerbieten stets nur Bekanntes wiederhole"'

sei den Regierungen der Antrag heimzubringen, daß man von den allgemeinen Forderungen zu

cirtcr Verzeichnung dessen übergehe, was ^cdes Ort für sich zu verlangen habe, und darüber dann'"

einer besonder» Conferenz verhandle. Ii. Im Auftrage des spanischen Gesandten, Graf Casati, eröff"^

Oberst Crivelli vor den Gesandten Zürich's, daß man leicht im Sinne des Tractats von 1552 im

zogthum Mahland Handelsfreiheit erlangen könne, wie das HauS Zollikofer von St. Gallen bereits

in Spanien erlangt habe und das Spindler'sche Haus wahrscheinlich erlangen werde. Ucber diese

nung soll auf nächster Conferenz verhandelt werden. I. Den Herren Schobinger. Spindler und

von St. Gallen wird ein Schreiben an die nach Turin abgefertigte Gesandtschaft sammt einem Cr^

brief an den Herzog, mit Bezug auf die großen Geldansprachcn derselben, bewilligt.

" Der Inhalt der beiden Schreiben aus dem Schasfhauser Exemplar.

IKan sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:

Bado». «. Ari. .kirchliches und Glaubenssachc».

R48.

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Bogteien regierenden XII Orte zu

«auis. Iv. August.

StaatSarctn» Zürich. Snmtb. iibsch. Bd. l»z, toi. 20». — Staatsarchiv Liirern. Ennetb. Absch. Bd. Vlll.

Gesandte. Zürich. Joh. Ulrich Ulrich. Bern. Cäsar LcntuluS. Lucern. Ludwig

U r i. Joh. Karl Eman. Beßler. Schwyz. Johann Anna. Unterwalden. Peter Zelger, alt-L^

ammann. Zug. Joh. Hasler, Sekclmeister. Glaruö. Kaspar Elmcr, Landschreiber. Basels

remias Gcmnscuö, Stadthauptmann. Freiburg. Petcrmann Mehcr, Bürgermeister. Soloth"^

Peter Wallicr. Schaffhausen. Johann Mäder, Zunftmeister.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheitcn:

Vier ennctb. Vogt, iiberb. I>. Art. 159. Kriegswesen. «. Art. 173. Stellung d. Geis», z. weltl. obn"

It-u.I. „ 129. Kriegswesen. „ 174. Verhältnis! z. Bischof v.

" 172. Stellungd.Geistl.z. weltl. Obrigk. «. „ 130. Kriegswesen.

- Art. 18«. goll. , m.. rn« », >> . ^ .
i«c>. «n ' Polizeiliches.

" Justizsachen.

" " " IM-Justizs-ch-...

" "57. Justizsachen. 244. Klöster.

" Justizsache... t .. 110. Justizsachen.
«- . 27. Beamte. ^ 54. Landes- ... E°».munalv-r«-"

LauiS u. Mendris. v. Art. 10.

Mendris. «. Art. 282. Rechts- und Gerichtssache».

I»
v

«>

r.
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^ " v. aus dem Lucerner Exemplar,das nur Iii. v in eigentlicher Abschiedsform mit Gesandtenverzeick)nißenthält, während

^chio' ^ ^"Nelne Blätter als AbschicdSextractc von verschiedenerHand verzeichnetsind; der eigentliche Abschied fehlt im Lnccrner

A4»

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. 1«»»1, nach dem 10. August.

"tsarchiv Zürich. Absch, Bd. 15», kol. 277. — Staatsarchiv Lucern. Snnetb. Absch. Bd. Vlll. — Kantonsarchiv
Schaffhause».

Gesandte: Dieselben wie Abschied 148.

^ Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschastsangelcgenheiten:
Ntnetli. Vogt, iibcrh. »?. Art. 175. Stellung der Geistlichen z. Obrigkeit.

« Mainthal. 1 Art. 4.

«I. Art. 38. Statuten. I Art. 63. Rechts- und Gerichtssachen.
«. „ 23. Landesverwaltung i. Allgcm. U „ 39. Landrechtssachen,
»x. . 14. Landesverwaltung i. Allgem. I. „ 46. LandrcchtSsachen.

. I». „ 62. Rechts- und Gerichtösachen.

» Art. 237. Gränzstreitigkciten. I». Art. 238. Gränzstreltigkeiten.

^ unc> is., die allein von den Gesandten der tatbolisckcn Orte verhandelt wurden, au« dem Lnccrner-, I. ans dem
^user Exemplar.

t5«>

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden Iii Orte.

Brunnen. 1t»S!5, 12. August.

Landesarchiv Nidwalden.

Gesandte: Nicht angegeben.

^athung der Instruction auf die Jahrrcchnung für die drei Vogteien.
,, Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschaflSangclcgcnheitcn:

:c Art. 199.
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R5R

Rechnungs -Conferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tscherlitz, Grandson undMurten regierenden Städte Bern und Freiburg.

Frciburg Ri»»,?, 1.-^1. September.

S»a«tSar«btv Bern. Frciburger Nbsch. vt>. 0, S. S27.

Gesandte: Nicht angegeben.

t. Amtsrcchnungen der Landvögte. (S. n. die betreff. Vogteien). K. Nach Anhörung ^
Beschwerde des Pfarrers zu Tornh-le-petit wegen Nichtentrichtung der Pastoralien wird beschlossen, daß

dieses Geschäft betreffende Artikel des Muriner Abschieds ausgeschrieben und den Amtleuten dessen

Execution solle anempfohlen werden. I». Anna Wurst beklagt sich über Hindernisse, die dem Miss >

ihres theilö eigenen, thcils von ihrem Manne ererbten Vermögens zu Bivis in den Weg gelegt ^

seien, was nach der Ansicht FrciburgS den gegenseitigen Verkommnissen, die freien Zug bedingen,

ist. Bern nimmt die Sache all rekörönllum. Ii. Der Streit zwischen Jakob Daguct von Freiburg ^
dem bernischen Unterthan Marechal soll bei dem ergangenen Spruch sein Bewende,: haben; hat

an den Amtmann zu Laupcn etwas zu fordern, so mag er ihn specicll belangen, k. Sekelmcister

ding wünscht im Namen seiner Obern zu vernehmen, ob die Strafe, welche Freiburg denen von

wegen des im lcztcn Bauernkrieg erzeigten Ungehorsams auferlegt habe, eine Geldstrafe sei, und in d>^
Falle Sistirung derselben. Bern habe zwar damals von denen von Schwarzenburg auch etwas 6)^

pfangen, jedoch sei es mit deren Willen und ohne Gewalt geschehen. Ferner bringt er vor, seine ^

sähen auch gerne, wenn der Span wegen des Kreuzes zu Marucnö ehestens beigelegt würde, u», ^

als die Entfernung des Kreuzes nicht aus Auftrag der Obrigkeit, sondern aus allzu großer Hize ^

Partikularen geschehen sei; eine Konferenz möchte vielleicht an: ehesten zum erwünschten Ziele

Frciburg will gerne Hand bieten zur Beilegung der obwaltenden Späne und gcwärtigt zu diese'" ^

die Ansczung einer Confcrenz durch Bern. Zur Bestrafung Multens hingegen habe es kraft sei'"'-' ,

mals daselbst gehabten Zuzugs und Alternativs unwidersprcchlichcs Recht gehabt und könne dcßw

davon nicht abgehen. I z». (S. u. Grandson). «A s. (S. u. Murten). t—n». (S. u. Orbe

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:

Schwarzenburg. k. Art. 57.

Orbe mit Tschcrlitz. « ^ t- Art. 138—147.

Grandson >» ^ I» Art. 312—317.

Murten. « It. Art. 423—431.
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Conferenz zwischen Lucern und Uri.

Gersau. Iv. September.

rjch ^ 2- September instruirt Lucern seine auf diese von Uri angeordnete Conferenz Abgeordneten, Schultheiß Ul-

1^ " ^annerherr Heinrich Flcckenstcin, Landvogt Ludwig Meyer und Landvogt Christoph Kloos. Als Verhand-

^"nände werden bezeichnet: die noch zwischen den beiden Orten schwebende» nachbarlichen Streitigkeiten wegen der

c anderer Handelssachen, sowie bezüglich der beidseitigen Schiffsgesellen. Ein Abschied dieser Conferenz

t'ch aber nicht vor. (Instruction im Staatsarchiv Lucern, Allg. Absch. Bd. XI, V, toi. 102).

VSZ

Conferenz der acht katholischen Orte.

Lucern. IXiSS, IS.—17. September.

Staat«archiv Lucer». Allg. Absch. Bd. XUV. kol. lio.

^ ^^udtc: Lucern. Ulrich Dulliker, Schultheiß; Heinrich Flcckenstcin, Panncrherr; Laurenz Meher,

Ludwig Meher, Landvogt. Uri. Andreas Plantzcr, Landammann; Scb. Pcrcgrin Zweher

^ Odenbach, alt-Landammann und Landeshauptmann. S ch whz. Konrad Heinrich Abhberg und

^ ckin Belmont, neu- und alt-Landammann; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann. Untcrwaldcn.

Sucher und Johann Jmfeld, neu- und alt-Landammann von Obwaldcn; Bartholomä Oder-

landammann von Nidwaldcn. Zug. Georg Sidlcr, Ammann; Ulrich Schön, des Raths.

Hill ^ ^ Balthasar Müller, Landammann. Frciburg. (Nicht erschienen). Solothurn. Joh.

von Steinbrugg, Sckelmcister; Franz Haffner, Stadtschrcibcr. Appenzell. Bartholomä

' landammann.

Ig Obwohl der Zusammentritt hauptsächlich den Zwck hatte, sich auf die nach Bremgartcn auf den

x»j> ""gesezte Conferenz vorzuberathcn, wurde doch ilach Erwägung der vom Prälaten von. St. Gallcy

^ Rhcinthale eingegangenen Berichte über unleidliche Neuerungen in Religionssachcn, z. B.

ungetaufter Kinder, räthlicher gefunden, deil Tag in Bremgartcn nicht zu besuchen. I». Das

^ Freiburgö wegen seines Ausbleibens und die darin ausgesprochene Thcilnahmölosigkeit ist mit

dh. ^rkung zu erwidern, daß kaum jemals gemeinsames Handeln dringlicher gewesen sei; zugleich soll

her» ^ beigelegt werden, e. Der päpstliche Nuntius, absichtlich zu dieser Conferenz aus Bünden

, hält einen Bortrag, in welchem er auf die von den Protestanten vermittelst ihrer Einigkeit

dn^^^chcn Religion bereiteten Gefahren, z. B. in Savohen und selbst im Lande Wallis, und so-

^ bie Nothwcndigkeit hinweiset, daß auch die katholischen Orte den Bund von 1586 neu be-

es werde daö beste Mittel sein, die Gunst des heil. Baterö zu gewinnen, den Protestanten

^>i> anzulegen und bei der Bundcserncucrung der XIII Orte allcö Religionsgefährliche zu vcr-

Damit einverstanden stimmt man dann auch dem Antrage bei, daß auf den 3. October, den
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Tag de« heil, zra,die LNe ihr- Abgeordneten zur BnudeSernenerung hersenden und znglei«^

für Annahm. de« heil, Earolu« Borronräu« al« Patron de« Bunde« »klaren Auch wird die««-"'

tlandammann« B, A,rille. um Aufnahm. d°u katholisch Glarn« iu die Einigung und B-uders«-« "

empfehlendem Sinne -m die ob-rn gebrach,, dem Run,in« seine dälerliche'Vorsorge kindlich

urid die V-rMe-ung beigefügt, die Gesandtschaft nach Rom werde bei dem heil, Vater diese«

in gebührender Werse jn erwähnen nicht n,„..lasse», Entgegen der daß die Abord.ru.«

E-rrgratul-t.... an Papst Alezander VII, nach der Reihenfolge °°» Nri, Schwpz und Sreibnrg über..-«-"

werder, soste, eröffne, iueern, daß e«, gestüj, ans das Herkommen nnd alt. Hebung, auch der, St-,«-°«

tlanrenz Meper dazu er,°,er, habe „nd erwarte, daß diese Wahl allseitig beliebe, w.« in der. Abschi-""

nommen w.-ch « wurde sodann auf stneern « Vorschlag beschlossen, daß jede« o« ein Memorial"'

tlneern -rrss-nde, welche« dre W.nfche nnd Anträge zur Zrrss.ne.lon enthalte, damit die Kanzlei die,»'

«nfammenssesten känne. Dem Bischof von Ehnr wird gesta».,. entweder de. Gesandtschaft Ans..-»- "

inverttanen oder -.-.n besoudern Abgeordneten mitzugeben, doch „ich, in andere, o.ra , t. a.« "

der Gesandtschaft alle Znformatron zu erlhellen im Stand, f-i, «. Unterdessen erhoben sich in «»-<"

«edenklrchkerten, daß lo lchnell mit der Bnnde-bcschwörnng von ISSS vorgefahren nnd dadurch

Werse ie allgemeine erdgenossssche Bundesbeschwärnng gess-r, werde, R the nnd Hnndert «».«.«'

ammekt t man gab dre Perwundernn» zu erkennen, daß hinsschtlich de, Gesandtschaft „ach Ron. de, s»'

ineern «rag ge. an werden wollte, erklärte sich jedoch bereit, an der Bund.« . ung in ab.,---""

zer und Werse und zwar durch doppelte Deputatschast von jedem Stande Thei,... „ehum zugler« ab"

,n den. Bunde«,chwnr de, XIII Orte Haud zu biete,,, und zw.. so daß ....... den Ba en

Auflaj ...cht gefalle, ans d.e alten Bünde geschworen «erde. Diese Eröffnungen der «ncerner l-left',»"

wurden h.n. chtl.ch er Abordnung „ach Rom ,okoro...ln„. genon.« in ». m B^»'

rnnge» geb.°,g. nn ...he, dahin bestimm., daß Glarn« de... Bunde von .i>8° zufti„ .i .?a.l->

m.l den XIII Ort-,, d.e alle» Bunde .» der «eise allgemein beschworen werden wie sie in, Bund-"'"

Orte m.,Appen,ell von lolZ jnsa.,.».-..gefaßt seien, indessen will ...an sich di.ßfast« auf nächster

öwe'e der Brrlde«en..n»n..g

Gesandtsch-ft-n f den ,7 O-tober „ach Treisberg zu senden, von wo sie nach P,

wurden, er empfiehl, anch .... beigelegte« Eone.pt zu einem dem B..nd.«i„ss,..Monte ?.i.u ü ende« T""

st^j. Man e.n.gt uch buchstäblich den alten Bund beizubehalten, zugleich aber die Depul-ts«-«"'

Au« erftgung e.ne« Absch.ed« mit dem Bischof zu bevollmächtigen, in welchem ie Ar.? de«

Be-u.ncht.gnng fanden. In Bezug auf die R-kst-nde der Zahrg.lder de, den bischSft che»

tretenden Herren .st unterdessen „ach,„schlagen. Der Prälat von S. Gasten so« e . R-igurrü

mit den. Bischof- in den Bund einzutreten, wird also ..ich, eingeladen ». Da« Schreiber. ««

betreffend „Erfrischung- de« bestehend.,, Bunde«, da« wegen früh-, Abnif. de- «, ibnrger 6°"'

thnrner Gesandtschaft bei lezter Tagsaznug nicht in Bera.hung g-n.m,.„„ „erde,, ko....,, wird d-p' "

z"

. - - - ijvnviiiincii wcrocn tonnte, wirv

antwortet. man sei gemäß alternirender Kehrordnung bereit, sich in Sitten zum Zweke der Bui"

tt.u,^ llirneymen wonre, >vilt> '

Wallis nicht mit dem vom Bischof bestrittenen Titel Republik bezeichnet, sondern der alt hcrkö'»"

frischung einzufinden, jedoch müsse man in Erinncrunq brinae« , i..c

Feierlichkeit der Redner der Gesandtschaft von Wallis den Absckied diS
...k« du »'cht annehmen wollte, weil daS^
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^>>nuö von der Kanzlei festgehalten worden war. Zugleich wird der Bischof ersucht, seine Ansichten
^ber vertraulich niitzutheilc«. I»« Da die Weigerungder Unkatholischenvon Glarus, an der Nafclser

fh ^ nehmen, Unfrieden unterhält und sogar Schlägereien nach sich zieht, wird nochmals ein
.^"dlichxg Mahnungsschrciben an sie gerichtet und eine Autwort darauf verlangt, um Anlaß zu einer
^'^'chen Jnterposition zu erhalten.' I. u, k. (S. u, Rheinthal). I. Nachdem Glaruö die dem Sohne

Statthalters Schorns auferlegte Buße von desselben Schwiegcr, Frau Landsh. Brunncr, gefordert,

^ dagegen bei Schwhz die Erlaubniß zu Arresticruug glarncrischen Gutes erlangt hat, wird, in
der bedenklichen Folgen solcher Arreste, an beide Theile nochmals die Mahnung zu gütlicher

Gleichungoder Annahme von Vermittlung gerichtet, 11». Zur Abwehr gegen den schon zur Zeit des
>rj^^ gemachten rzgid nun erneuerten Versuch, die Johanniter Comthurcicn in die deutschen Con-

zu ziehen, wird an den Großmeister in Malta geschrieben. >». Zu Gunsten der licenzirtcn
^"^schcn Leibgarde und ihrer aus den dreizehnjährigen Diensten herrührenden Anforderungen wurde
^ ^ürdclieutcnant Niklauö An der Allmend ein an den Herzog Niklauö Franz, Bruder des nach
z, geführten Herzogs Karl, gerichtetes kräftiges Empfehlungsschreiben bewilligt. «». u. >». (S.u.
"Linter).

zu l Die vier Punkte, die der Bischof dem Bunde angehängt wünschte, sind folgende: 1) Freiburgund

haben vollkommene Gewalt, bei unvorhergesehenem Nothfall dem Bischof ohne vorhergegangene Communication

»>>>̂ "hrigen Orte ini Namen Aller Hülfe zu leisten, mit dem Anhang, daß bei fortdauernder Gefahr die übrigen Orte
iiff Hülfe nachrüken. 2) Ist darnach zu trachten, wie das im Jahr 1652 mit der gesammten Eidgenossenschaft auf

aufgerichtete Defensionale nach seinem Ablauf je nach der Lage der Zeitläufe entweder verlängert oder in Ver -

^>i«I ' ^ ^ formulirt werden möge. 3) Bei Abschluß und Solemnisirung des Bundes mit Frankreich ist des Bisthums
^ Weise zu gedenken, daß es entweder förmlich in das Bündiris; eingeschlossen, oder aber seine Neutralität darin

wird. 4) Da das bisherige Bündniß die Frage, wie, wo und auf Westen Kosten die Vundeserneuerung zu

^ ^abe, unentschieden läßt, so möge sie alternative von zwanzig zu zwanzig Jahren stattfinden, einmal im Gebiete

bums, das andere Mal an einem von den sieben Orten zu bestimmenden Ort, in lezterm Falle ohne Kosten des

(Landesarchiv Nidwalden, Vellage zum Abschied).

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftöangclegenheitcn:

I. Art. 8V. Rechts- und Gerichtssachcn. It. Art. 239. Kirchliches und Glaubenssachen.
b»iß»»cr.

«. Art. 192. Gotteshäuser. y» Art. 230. Verschiedeues.

R54

Conferenz der beiden Städte Bern und Freiburg.
Murten. 3V. September bis kk. October.

Staatsarchiv Bern. Frciburgcr Abschiede, Bd. 15 toi. ge>i>.

Bern. Emanucl Hermann, des Großen Ratheö; Franz Duval, Bürger nnd des Gerichts
^^'unissarius. Frei bürg. Rudolph Progin, des Innern Raths ; Christoph Munat, des

^ Raths und Spitalmcistcr.
34
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l». Indem die Verhandlung beiderseits mit dem gewohnten Compliment eröffnet und dabei geniest^

wurde, daß diese Conferenz den Zwek habe, die zwischen beiden Städten schwebenden Späne durch

freundliches Project zu Ende zu bringen, erklärt Freiburg und sodann auch Bern, daß diese Verhak

lunaen den Rechten ihrer Obern, sofern sie die Vorschläge nicht annehmbar finden, unvorgreiflich

sollen. I». Die in den Jahren 1649 und 1654 behandelten Gegenstände wurden nun gesöndert l)

solche, die auf die Aemter Rue, Oron und AttalcnS sich beziehen und im künftigen Mai durch Ang^

schein ihre Erledigung finden sollen; 2) solche, die noch zufolge des lcztcn Abschieds von Murten

Vollziehung bedürfen, nämlich die Zehnten der Schloßgüter zu Surpierre und der Cur Granges, ^

Märchen Entremont und Larit, die Zehnten zu Mcniöres und Fctignh, zu Chütel St. Denis, zu

pierre und Villeneuve; die Land- und Jurisdietionsmarche zwischen Thierrenö und Vuissens; die

Pflicht zu Treh, der Pfarrei Tornh-le-petit gehörig, sowie andere Curpflichten; der Wald von Chassag^'

3) aus dem Murtencr Abschied von 1649 solche, die noch der Vollziehung bedürfen, als Landing

zwischen Brenles und Mörlens, Missh und Ballon, WifliSburg und Montcnach, Olchreö und Cha"'

don; Wcidgang zwischen Monand und Molondins, Almcnd- und Nütizehnten im Ainte Tschcrliz,

marchen zwischen Laupen und Ennet-Bösingen, Wcidgang zwischen Missh. und St. Anbin auf dem ^

ritorium Agnens; 4) solche, deren man sich jczt noch vergleichen soll, der Span zu Marnens, das ^

procirliche Lehengericht, der Sräfis- oder Montbeczoll, Landesherrlichkeit und Jurisdiction auf der

senbrüke, das große Moos Chablaiö, Landmarche zwischen Nieder-Simmenthal und Plaffchen,

novalo zu Gillarens, Landmarche zwischen Delleh und Chabray. e. Hinsichtlich des Kreuzes in ^

nenö und der Frage, ob wirklich schon vor etwa 3V Jahren oder mehr daselbst ein Kreuz gestanden ha "

begehrt Freiburg, daß für das Zeugcnverhör Zeit und Ort bestimmt werde; Bern will nicht darauf^

gehen. «I. In Bezug auf das Lehengericht wird angetragen, daß die Lehenlcute, deren Zinse von

zu Haus gesammelt werden, vor dem Richter ihres Wohnortes gesucht, diejenigen aber, welche ihre Z'

und Gefälle in das Schloß, Haus, Speicher des Lehcnherrn zu bringen verpflichtet sind, vor

gerichte ihres Herrn Antwort geben, Appellationen von solchen Urtheilen an die Obrigkeit, unter we ^

die Lehen sich befinden, gezogen werden sollen; daß über die zwischen beiden Obrigkeiten streitigen Lehr»

altem Brauch die Entscheidung den Committirten oder Amtsleuten zugelassen werde. Hiebet behält

Freiburg vor, daß die in seiner alten Landschaft liegenden bernischen Lehen vor den Täglichen N

Stadt- oder Landgericht zu Freiburg gehören, besonders auch laut Spruch von 1538 die Dörfer Aula ^

und Corsallettcs, was von Bern bestritten wird, indem seine Vorgänger, der Bischof von Lausanne,

Abt von Peterlingcn und andere solche Prälaten, kaum ihre Lehenlcute vor dem Stadtgerichte zn

bürg berechtet haben dürften, v. Die 1649 über den Stäfis- oder Montbeczoll und die Befreiung

Salzzoll in Ste. Croix aufgesezten Bestimmungen sind nur auf Maaren anzuwenden, die den Obr'g ^

unmittelbar zugehörcn. k. Auf der Sensenbrüke soll von der Mitte der „halben Mönen" oder

die Brüke hinaus gegen Bern hin die Souveränität, hohe Jurisdiction und das Malefiz nach

mittlere und niedere Jurisdiction aber nach Freiburg gehören, hingegen verbleibt die Brüke und der

gemäß Tauschvcrtrag von 1467 ganz Frciburg. K. In Verbesserung des im Jahr 1575 aufgench

Marchbriefs, bezüglich der Sönderung der Jurisdiction und Souveränität zwischen beiden f

Murten und Erlach, werden auf dem Moos Chablais die Marchen näher bestimmt. I». Bern w>
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^Vision der Landmarche zwischen Delleh und Cndrefin verzichten. I. Neber die Landmarche zwischen
,,/a?chen und Simmenthal wird eingetreten, wenn der Bericht des GcrichtsschrcibersEngel zur Hand

^ Mmt. it. Hinsichtlich des soin^er novnl« zu Gillarcnö wird Freiburg den Pfarrherrn einvernehmen'
' Beide Obrigkeiten sollen einander diejenigen Gcwahrsamen zur Copiatur mittheilen, deren „Inhalt" die

ere Stadt besizt; auch sollen die neuen Erkenntnisse und „Grossen" des Amtes Tscherlitz in's Gewölbe
^ Murten niedergelegt werden.

Bemerkung. Dieser Abschied wurde laut eiucr Notiz im Beruer Exemplarvou Frciburg nicht placidirt.

tSS

Conferenz der IX katholischen Orte.
Lucern. ItiSS, 3. und October.

Lande»archlvSchwyz.

Gesandte: Lucern. Ulrich Dulliker, Schultheiß; Heinrich Flcckenstcin, alt-Schulthciß; Laurenz
^kr, alt-Oberzcugherr;Christoph Pfhffer, Stadtfähnrich; Ludwig Mcher, des Raths. U r i. Andreas

^and ' ^^^ammann; Scb. Peregrin Zweher, Landeshauptmann. Schw hz. Koilrad Heinrich Abhbcrg,
' Martin Belmont, alt-Landammann. Untcrwalden. Heinrich Bücher, Landammann,

Leu ^'"fcld, alt-Landammann,von Obwalden; Bartholomä Odcrmatt, Landammann,Joh. Melchior
bcid ^'^"dammaun, von Nidwalden. Zug. Georg Sidlcr, Ammann; Jakob Andcrmatt, Ulrich Schön,

e des Raths. Glaruö. Balthasar Müller, Landammann. Freiburg. Beat Jakob von Mon-
bru ^^vleister; Simon Pctermann Mcher, Bürgermeister. Solothnrn. Wilhelm von Stein-

^^kelmeister; Franz Haffner, Stadtschreiber. Appenzell. Bartholomä Näff, Landammann.

verin^' herbei gekommen, das christliche Vcrkommniß und vertrauliche Bruderschaft von 1586
egc dxg gefaßten Abschieds zu erneuern und auch GlaruS in dasselbe aufzunehmen, eröffneten alle

dankte borhergegangenem Gruße, daß sie zur Ausnahme von Glarus bevollmächtigtseien. Glarus
kvn Nuntius Borromäus entschuldigt sich, daß er nicht selbst von Chur habe herbei kommen
vert^" bezeichnet den Bischof von Lausanne, Propst der luccrn'schcn Collegiatkirchc,als seinen Stell-

der Feierlichkeit; zugleich überschikt er als Geschenk einen Stcinbok. In Behcrzigung dessen,
Man sich gegenseitig geloben und schwören soll, findet man angemessen, daß über die Aufnahme von

das""^' ^ (1601) bei der Aufnahme von Appenzell, ein Instrument*) doppelt ausgefertigt,
übergeben, das andere in Luecrn aufbewahrt werden soll. — Nachdem das gottselige

elvi ^ Hauptkirchc St. Leodcgar mit Eid bestätigt worden, wird nun die Majestät des
über^.^^ anzurufen sein, die löbl. Verhandlungmit gnadenreichstemSegen zu beglüken. I». Bevor
Heilu ^ ^ den Instructionen enthaltenen Gegenstände eingetreten wurde, wollte man die Mit-
die unselige Wesen vernehmen, welches Schwhz zu Arth betroffen. Zuerst wurde ein an
^^ ^rte gerich tetes Schreiben des Bischofs von Konstanz vorgelegt; dann erzählten die Gesandten von

) Dieses Instrument konnte weder im Glarner- noch Lucerner Kantonsarchiv aufgefunden werden.
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Schwhz mit hohem Leid und Schmerz, wie das gottlose Geschlecht der Ospitalcr seit dem Cappeler Krüge

immerzu große Ungelcgenheitcn gemacht und man erst jezt verschiedene Kundschaften zur Hand gebra^

habe, daß sie in der Rebellion vor zwei Jahren zu den Bauern gelaufen und diese in ihrem bösen SB-

gestärkt, jederzeit aber ihre Sachen so still zu betreiben und die Gunst zu erhalten gewußt haben, ^

man ihnen ungeachtet einigen Argwohns nie habe beikommcn können. Das Uebel, fuhren sie fort, ha^

nach und nach um sich gefressen; endlich seien vier ganze Haushaltungen ausgerissen, ihr Hab und G"'

aber mit Arrest belegt worden; in Schwhz seien nun 2» Personen verhaftet; es ergebe sich, daß

widertäufcrischeö „Gcspünnst" den Anfang gemacht, in der Folge verkleidete Prädicanten in Arth und-«"/

den Alpen das von einem Tischmacher entsprungene Elend unterhalten haben; doch sei die in dem bischt

lichcn Schreiben enthaltene Andeutung, daß eö auch in die March sich verbreitet habe, ohne Grund; ^

dcnklich sei, daß Zürich, sofern man den Abgetretenen ihre Habe nicht verabfolgen lasse, mit Arrests

drohe; man werde also einen Rathschlag zu fassen haben, wie man auf alle widrige Bcgcgniß Hand bict-

und besonders die Gotteshäuser vor Schaden sichern könne. Mit schmerzlicher Theilnahme zogen hic-"l

die übrigen Orte diese Angelegenheit in Berathung. Die von Zürich eingeschlagene Bahn.' fanden ^

würde zu Freistellung des Glaubens führen, könne nicht zugestanden werden; man müsse ihr dat»^

entgegen treten, daß man steif zusammen halte, auf den gesunden Verstand der Bünde, den Landfrieden

altes Herkommen sich berufe; keine wichtigere Sache könne begegnen, welche die IX Verbündeten stärk"

verpflichten möchte, einander mit Leib. Gut und Blut, gemäß gestriger Eidbeschwörung. beizuspr'".^

Schwhz solle hicmit über die Sache durch gründliche Inquisition einen förmlichen. Proccß aufstellen; na>nc>-

lich werde wichtig sein, die Verbindung mit dem Jrrthum der Wicdcrtaufe und die Mitwirkung der P-d''

canten zu erweisen; einstweilen möchte cö gut sein, durch Ordcnöleute das Volk abzumahnen u»d

warnen; immerhin sei Schwhz, war die Meinung aller Gesandten, nicht schuldig, den Abtrünnigen d"

Habe heraus zu geben; endlich sollen alle Orte auf die im Lande „versprengten" unkatholischcn

achten, soll Zug besonders Nachfrage halten, ob Prädicanten in abgeänderter Kleidung durch ihr ^

gereist icien, ,oll jedes Ort nch erkundigen, welche Exempel gegen Zürich's Forderung auf Heraus

der Entwichenen Habe aufgebracht werden können, soll auch der Prälat von St. Gallen von der S-äst

in Kenntniß gesezt werden, e. An die Stadt Rottweil zu schreiben hatte man etwas Bedenkens; ^

fand man eine Form, durch welche der Intention Genüge geschehen konnte. «I. Landeshauptmann Zw^

tbe.lt aus dem aus Wallis nach Uri gekommenen Berichte mit. daß seit kurzer Zeit dem Wallis von Sc-

zwei schwere Dinge begegnet seien; bei Erneuerung des alten Mandats nämlich, das allen NichtkatholO"'

das Wohnen im Lande verbiete, habe Bern verlangt, daß alt-Burgermeister und Hauptmann H^

Gunter von Sitten und Samuel Allet von Leuk sammt deren Weibern und Kindern als Religio'-^

wandte der Berncr nicht verfolgt werden; und in Folge eines entstandenen blinden LärmS habe St¬

ein Schreiben und Gesandte nach Wallis gcschikt und scharfe Klage geführt daß mau auf Sc-"

Territorium Wachen aufgestellt habe, was gar nicht geschehen sei. Diese Bcgcgnisse verstärkten die lieb"

zcugung, daß es nothwendig sei, die Erneuerung des Bundes mit Wallis zu befördern- daher

beschlossen, mit Wallis zu corrcspondircn, daß die Erneuerung des Bundes spätestens im folgenden 55"^

jähr statthaben könne, v. Der Antwort an den Bischof von Constanz ist die Bitte beizufügen, daß "

ans Mittel dc.lkcn möchte, die große Zahl Bcttelmönche und allerlei in geistlichem Habit stekendeö
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^"zuhalten, k. Hinsichtlich des jüngst in Baden gestellten Antrags, daß die XIII Orte neuerdings zu-

'Uen schwören sollen, wird man, wenn die Orte der andern Religion solches wieder vorbringen, sich

es be ^^^nken, Z" erinnern, daß es genügen würde, die alten Bünde zu halten, besser nämlich, als

Stadt ^ Unruhe geschehen, zx. Dabei brachte Solothnrn an, wie seine Dcputirten mit denen der
klar U>egen der Zollsbcfreinng zu Büren und Nidau fünf Tage zugebracht haben, ohne zu seinem

sandn sitlangen zu können; bat daher um Rath. In den Abschied. I». Die Frage, ob bei der Ge¬

weses Lueern ein Mitglied abordnen dürfe, wird verschoben; indessen spricht sich Uri gegen

Us drk^^^^ Lueern'S aus und macht aufmerksam, daß bei dergleichen Gesandtschaften nie mehr

Wcll/' abgeordnet worden seien; wolle man etwas anderes, so solle dieß durch Ordnung fest

^hw„ ^ Obrigkeiten wird der Antrag gebracht, die alten Bünde von zehn zu zehn
' bor Rathen, Burgern und Landlcutcn verlesen zu lassen. It.. (S. u, Freiämtcr).

H^.>> Man sehe auch im AbschnitteHerrichaflSangelegenhciten:
" It. Art. 2. Beamte. . '

tS«

Conserenz der evangelischen Orte und Zugewandten.

Peterlingen. 1«»», II—October (1—4. October alt. Kal.).

Staat»areliiv Zürich. Allg. Absch. Bd. rl>«, kol. 21».

Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Joh. Kaspar Hirzcl, Stadtschreiber.

Starts bon Grafcnried, Schultheiß; General Sigmund von Erlach.*) GlaruS. Joh. Jakob

hg^.' ^^'^undammann. Basel Sebastian Beck und Benedikt Socin, beide des Raths. Schaff-

^oonhard Mcher, Sekelmcistcr; Oberst Konrad Rcukomm, beide des Raths; Joh. Jakob

schuld/, Appenzell A.-Rh. Johann Rcchstciner, Landammann. Drei Bünde. (Ent-

Sc^li, r ^'Gullen. Silvester Hillcr, Burgeriilcistcr. M ü h l h a u s c n. I)r. LueaS ChmieleciuS,

Bura» ^' Andreas Ghßlcr, Stadtschrcibcr. Genf. (Entschuldigt.) Biel. Niklaus Wittenbach,
"ierincister.

tii,^^'büc der Gesandte der Gcncralstaaten, Rudolph von Ommcrcn, durch ein von Genf aus

doil ^^beiben die Conserenz veranlaßt, in Bern eine Borberathung stattgefuilden, der Bischof

^kholisch ^bn Bern ails an ihn gelangte Schreiben die Erneuerung seiner Verbindung mit den

kalt. bänden durch ein Antwortschreiben entschuldigt habe. I». Nachdem Sonntags den 3t). Sept.

^bhai»! <,/> "Abgeordneten der evangelischei: Orlc auch der Resident des Proteetors von England,

^keu Abgesandte der Gcncralstaaten, Rudolph von Ommcrcn, in Peterlingen angelangt

clbe' ^ leztcrc sein Kredit!» (dat. Haag 13. Juli 1655, unterzeichnet G. Hoolck) und begleitete

b»t einem Vortrage, in welchem er dankbar an die durch die evangelischen Stände bewirkte

^ ^rconferenz zu Bcr» waren außer diese» beiden »och Sekclmeistcr Joh. Rudolph Willading und Benncr Vincenz
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Versöhnung zwischen den Niederlanden und England, sowie auch an die gemeinschaftliche Benu'h^.

erinnert, den picmontesischen Thallcutcn gegen ihre Verfolger Rath und Unterstüzung zu gewähren, ^
welchen Gegenstand sich nun auch seine Sendung beziehe. Wogegen dann ihm zu Händen der

staaten ein die Trefflichkeit des Gesandten rühmlich hervorhebendes Recreditiv und ein zugleich auch für

englischen Gesandten bestimmtes Confercnzprotokoll zugestellt, nämlich für die von England und den M

landen der eidgenössischen Gesandtschaft in Picmont geleistete Unterstüzung Dank bezeugt und in ^

auf das von dem Herzog von Savohen den Thalleuten verwilligte Patent der Antrag eröffnet

durch ihre Committenten bei dem Könige von Frankreich darauf hinwirken zu wollen, daß derselbe

Herzog bewegen möchte, die für die Thalleute bedenklichen Bestimmungen jenes Patents günstig ° ^

ändern, e. Den beidseitigen Gesandtschaften der Niederlande und Englands wird im

vertrauliche Mittheilung gemacht, wie seit fünfundzwanzig Jahren die katholischen Orte in den ^

Herrschaften die evangelischen Unterthanen bedrängen, und da ihre Landvögte die Verwaltung eine

Anzahl von Jahren inne haben als die der evangelischen Orte, ein Uebergewicht üben, welchem die cv

gelischcn Orte nur mit großer Anstrengung das Gegengewicht halten können, nun aber auch '

ihre mit dem Papste und mit dem Könige von Spanien abgeschlossenen Bündnisse und einem unter >

selbst seit früher bestandenen und jezt erneuerten Scparatbund die evangelischen Orte selbst bedroht

daß diese sich gedrungen sehen, um die Unterstüzung und Hilfe ihrer Rcligionsvcrwandtcn, der

lande und Englands, zu bitten und den Protcctor von England insbesondere zu ersuchen, daß ^

Fricdenöabschluß mit Frankreich und Spanien der von Spanien mit den katholischen Orten

Bund, inwiefern er die evangelischen Kantone bedrohe, unwirksam erklärt werde. Dieses alles

näher aus einander zu sezen, wurden vier Confercnzglieder beauftragt. «I. Der Regierung vvu ^

wird geschrieben, wie die evangelischen Stände von Anfang an die Roth der evangelischen Thall^ ^

Piemont zu Herzen genommen und durch ihre Gesandtschaft bei dem Herzog für ihre frühere Le'b^ ^

Seclenfreiheit sich verwendet, auch bei dem Könige von Frankreich es ausgewirkt haben, daß ^

seinen dortigen Ambassador de Scrvient in Gemeinschaft mit der eidgenössischen Gesandtschaft ei"^

trag unterhandelt und zum Abschlüsse gebracht habe, der, wenn die Gesandten von England und veU

Niederlanden früher eingetroffen, wohl noch günstiger ausgefallen wäre, indessen doch so besch"^.^
daß die Geistlichen der Thalleute wenig Ursache hätten, über denselben so harte und die evangelilchcn

vcrlezendc Urthcile auszusprechen; daher denn die Obrigkeit von Genf eingeladen werde, jenen ^

sich aufhaltenden Geistlichen Mäßigung und ein besseres Vertrauen zu den evangelischen Sta»

empfeblen, mit dem Vcrdeuten, daß in Folge der mit England und den Niederlanden gepflogen^

Handlungen noch einige übrig gebliebenen Wünsche erfüllt werden möchten, e. Auf den 22. ^

wird zum Dank für die Früchte des Feldes und des Weinstoks und Erhaltung des Friedens ein

angesezt. t. In Bestätigung des Beschlusses auf der badischcn Tagsazung wurde die von den vic>

Zürich, Glarus, Schaffhausen und Appenzell zu bestellende und mit Schreiben von Bern und ' " ^

versehende Gesandtschast an den Abt von St. Gallen instruirt, denselben an das schon 16^

Ersuchcn betreffend die Abschaffung der Religionsbeschwerden der Evangelischen im Toggcnburg zu ,xlil

dasselbe im Namen des mit den Toggenburgern im Landrechte stehenden Standes Glarus zu

und im Namen der andern evangelischen Orte zu bestätigen; wenn freundliche Vorstellungen ni)
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auf eine schiedsgerichtliche Verhandlung zu dringen, so daß der Abt zwei oder drei katholische
^chtvhz und Glaruö, die Toggenburgcr ebenfalls zwei oder drei evangelische Säze von Glarus

^ en sollen; und wenn auch diesem Begehren nicht entsprochen werde, den Abt zu bitten, ihre wohl-
^ ^"'lerung üu besten zu verstehen und gegen seine evangelischen Untcrthancn also verfahren zu

Und nicht Ursache habe, sich derselben auch auf andere Weise erforderlicherMaßen anzunehmen
Leu; Beschwerden den Bedrängten die wirkliche Hilfshand zu bieten. In Betreff der
^ dou Arth läßt man es, nachdem die Antwort Luccrn's keine weitere Veranlaßung geboten, bei
^ don Bern ausgegangenen schriftlichen Mahnungen beruhen, so jedoch, daß den aus dem Gebiete

Kantone austretenden Katholiken ebenfalls daS Eigcnthum zurükgchaltenund die
Erbgütern in die katholischen Orte verweigert wird, bis die von Schwhz sich zur Gc-

ld die Ihrigen werden bequemt haben. Ii. Wenn laut der von Oberst Crivelli im Namen des
"euer " ^sandten, Graf Casati, auf lcztcr badischcr Jahrrcchnung eröffilctcn Anerbietungen über Er-
">!>n ^ mahländischcn Capitulation von l552 in Unterhandlungeneingetreten werden würde, soll
hch ^ ^"^eiung von der Inquisition nicht vergessen. I. Das Gesuch um eine Beisteuer an die Unter-
Ii. ^ reformirten Predigers in Wolfshcim bei Straßburg fällt zur Empfehlung in den Abschied.

^a»kr^ ^ Klage Basels über zurückgehalteneForderungen der im römischen Reiche und unter
eichg Jurisdiction liegenden Zehnten, Zinse und anderer Einkünfte der Stadt und von Privaten
^ könne, wünscht man von Basel selbst zu vernehmen.

"»rd 5 "'^kung. Bei der lit. a citirten Vorconferenz in Bern am 23. September alt. Kal., in der Biel nicht vertreten war,

^"»Ner Zürich vorgetragen, daß Pell, Resident des Protectors von England, sowie der niederländische Gesandte von

habe unh ^°"ders freundschaftliche Eröffnungen gemacht, ersterer Hoffnung auf ein namhaftes reelles Depositum gegeben
solche ^ persönlich bei der Confcrcnz zu weitern Verhandlungen einfinden werde. Worauf man sich verabredete, ein

"che um so lieber anzunehmen und zu verlangen, da England zu weit entfernt sei, als daß von daher thät-

geg^°^ ^ ^ gewärtigen wäre, auch den katholischen Orten von Spanien eine ähnliche Sicherung in Bezug auf die ein-
Hrich. / Verbindung geleistet worden sei; dabei jedoch zugleich an den Protector das Ansuchen zu stellen, daß bei den

»ab b^"^"^"ngen mit Spanien auf die Aufhebung des mit den katholischen Orten geschlossenen Bündnisses gedrungen

"»ch ^^^»ktchenden Friedensschluß mit Frankreich die Eidgenossen auch von Seite Englands eingeschlossen werden. Ob
k. Frankreich Einschließung der evangelischen Orte in den Frieden zu begehren sei, wird uck rsferonckum genommen,

her H. s^rn Dingen aber ist von dem englischen und niederländischen Gesandten zu vernehmen, was nach Mittheilung

^ßanb ^ Stadtschreibers Stocker über die piemvntesische Friedensverhandlung, sowie auch was in Bezug auf den

^°Üen ^ evangelischen Kirche in der Eidgenossenschaft von jenen Mächten erwartet werden dürfe. Je nachdem die Ant-

^»sel vssll man dann seine Begehren stellen, v Auf das vom 24. September datirte Schreiben des Bischofs von

^'"igun ^ ^ prr von der Tagsazung in Baden lczthin ausgesprochenen Geneigtheit, die 1652 geschlossene Schirms-

^»dnjß ^ fortzusczen, freue, zugleich aber darauf bedacht sei, das mit den katholischen Orten hievor eingegangene
»bd nächsten Tagen solemnitcr zu erneuern, wird geantwortet, man begreife nicht, wie das eine mit dem andern

Sogest ^ Wunsche nach einer noch engern Vereinigung übereinstimme, es wäre denn, daß die ursprünglich

>»vge ^ Evangelischem gerichteten Clauseln jenes Bündnisses geändert worden seien, widrigenfalls der Bischof wohl ermessen

Heils st ^»pkuken diese Erneuerung des Bündnisses hervorrufen müsse. «I. Wegen der theils in Schwyz verhafteten,

ö»g ^ ausgetretenen Leute von Arth wird an Schwpz, sowie mutatis mutnnäis an Lucern, Uri, Unterwalden und

^'»ge k« abgesandt: Aus dem Berichte Zürich's habe man vernommen, wie einige Leute von Arth, welche nicht

!zsth. ^"'üniß der rcsormirten Religion gehabt, um den durch das allgemeine Landgeschrei ihnen drohenden Gefahren
kn, mit Zurüklassung ihrer Habe sich nach Zürich begeben hätten, um daselbst die Freiheit ihres Gewissens zu
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, genießen, und wie dem von Zürich durch Schreiben und durch eine Gesandtschaft gestellten Ansuchen, denselben ihre

folgen zu lassen, von Schwyz nicht nur nicht entsprochen, sondern auch noch Andere des Glaubens wegen obrigw^
gefangen gesezt, hiemit die herkömmlichen Uebungcn, solchen ihrer Gewissensfreiheit wegen anderswohin ziehenden Leuten

Wegzug zu gestatten, nicht beachtet worden seien : daher denn an Schwyz die Einladung geschehe, gegen jene Leute, die ke»"

wegs der Secte der Wiedertäufer angehören, nicht mit gäheni Eifer zu verfahren, sondern die Conscquenzen zu bede»^'

welche die Fortsezung einer solchen Handlungsweise nach sich ziehen möchte. (Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd- ^ '

kol. 223.)

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden lll Orte.

Brunnen. 1». October.

LaudcSarchiv Nidwalde».

Gesandte: U r i. Johann Franz Jmhof, Statthalter; Johann Anton Arnold von Spiringen,

Herr und alt-Landammann. Schwyz. Konrad Heinrich Abyberg, Landammann; Georg Aufdcr'U^

und Wolf Dietrich Ncding, Pannerhcrr, beide alt-Landammann; Franz Bctschart, Sckelincistcr. ^'

walden. Peter Zclger, Pannerhcrr, und Johann Melchior Leu, beide alt-Landammann.

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHcrrschaftsangelcgenheiten:

Vier ennctb. Vogt, iiberh. e. Art. 176. Verhältniß z. Bischof von Eonw. Art. 131. Kriegswesen.

Luggarus. I» Art. 114. Zollsachen.

Bellenz zc. «I-r Art. 200-203.

RS8.

Bundesbeschwörung der VII katholischen Orte und des Bischofs von Basel.

Pruntrut. 18.—22. Oetober.

Staatsarchiv Luccr». Acten! Bischof von Basel.

Gesandte: Luccrn. Ulrich Dulliker, Schultheiß; Hauptmann Alphonö von Sonilcnberg,

Uri. Andreas Plantzer, Landammann; General-Wachtmeister Scb. Percgriu Zweyer, Landeöhailptwa ^

Schwyz. Martin Belmont, alt-Landammann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann. Unterwat^

Heinrich Bucher, Landammann von Obwaldcn; Bartholomä Odermatt, Landammann von

Zug. Georg Sidler, Ammann; Niklauö Jtten, alt-Ammann. Frei bürg. Beat Jakob von '

Sekelmcister; Simon Petermann Meyer, alt-Burgermcister. Solothurn. Jakob vom Staat, Sw

heiß; Oberst Joh. Wilhelm von Stcinbrugg, Sekelmcister. .

Am 18. October hielten die Gesandten ihren feierlicheil Einzug in Pruntrut. Der Bischof war

b is zum Dorfe Courgenay entgegen gezogen, begleitet von einer unter Commando des Rittmeisters Labr
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^^'khcnden Compagnic Reiter und etwa siebcnzig unter Führung des Obersten Florian von Wcsscn-
3 und OberlieutenantJakob Marx Reich von Rcichcnstcin herbeigerufenen Lehcntragcrn und andern

5 belehnten Cavalicren, sowie den bischöflichen Vögten und hohen Offizieren unter dem bischöflichen
Deister Hans Theobald Reich von Rcichcnstcin, an welche die Doetorcn Georg Schöttlin und Johann

des Bischofs Kanzler, der Marschalk mit bloßem Schwerte, drei Commandcurc des deutschen Or-
' die vier übrigen Acmter des BisthumS und der Landhofmcistcr Niklaus Wilhelm von Ncinach sich

^ ) offen, gefolgt von dem Dompropst Joh, Konrad von Roggcnbach, dem Domdckan und Wcihbischof
^ Honigs Heinrici, den Prälaten zu Bcinwyl, Lützel und Bellclah, den übrigen Domcapitularen,dem
t^^biear, dem Gcncralprocurator und Gcncralrcgistratorsammt andern Rathen und Hofoffizicren,
^^^'bgarde mit ihren Offizieren und Trompetern u. s. w. Hier, zu Courgenah,waren unterm Befehl

Moritz 3500 Mann mit scchSzchn ganz neuen Fahnen und vier Compagnicen Reiter in Schlacht-
biin^^ aufgestellt. Nachdem der Bischof mit seinem Ehrcnbcglcit und die Gesandtschaften der ver-
dtt Pferden gestiegen, sich gegenseitig unter Kanonendonnerbegrüßt hatten, ordnete
tzs ^ ^ wieder so, daß die Gesandten von Lucern den Bischof in ihre Mitte nahmen, jedem der

^sandten aber einer der bischöflichen Würdenträger zur Linken ritt und auf solche Weise mit
ttste von 700—800 Reitern der Einzug in Pruntrut gehalten wurde, wo die Nacht hindurch das
^ östliche Banket stattfand. Der 19. October war dem Abschluß der vom Bischof gewünschten vier

zum alten Bundcövcrtragvon 1579 gewidmet und wurde mit einem Banket und einem
^udigcn Schauspiele (David und Jonathan, wobei „Ihr. Fürstl. Gn, Jonathan!, die Herren Ehd

' ^lm 22. fand der Abschied statt, wobei der Bischof wieder mit 200 Cavaliercn den Gesandten
^oit big das Thor gab.

°b>ge Darstellung der Bundesfeier ist der bei den Acten liegenden gedrukten „Kolation, wie der bochwürdige

bch ^ Herr u. s. w.," entnommen. Ein eigentlicher Gesandtschaftsbcricht, besten im Dankschreiben der VII katholischen
Bischof unterm 10. November Erwähnung geschieht, konnte nicht aufgefunden werden, vielleicht dast er bloß

erstatte wurde. — Der am zweiten Tage, am 19. October, stattgehabten Verhandlung über die vier Zusazartikel

^ aber den David ropiÄsontiert") im Jcsnitcr Kollegium gefeiert. Am 20. October fand in der
^ bie Bundcsbcschwörnng statt, beschlossen mit 'l'o Osuin; am Nachmittag sowie am folgenden Tag

»us ^ genannter „Kolo-tinn" keine Erwähnung, der Act trägt aber dieses Datum. — In der Luccrner Instruction
^""besschwur wurden noch folgende Punkte als Vcrhandlungsgegenstände bezeichnet: «». Es soll mit dem Bischof

»n> werden wegen der rükständigen vierzehn oder fünfzehn Jahreszinse an das Jesuitencollegium in Luccrn, und er

Stük Geld als Abschlagszahlung angegangen werden. I». Die Gesandten Luccrn's sollen den andern Ge-

ü^^^^oniren, ob es ihren Obern nicht genehm wäre, wenn die Geldsorten hinfort in dem Preis und Valuta wie

^ "^ten eingenommen und ausgegeben werden, r. Die Gesandten sollen nach ihrem Zusammentreffen zu Münster

stch über eine Antwort auf das Schreiben bcrathen, das denen von Schwyz von den unkatholischen Orten

Korden ist.

^l»h^ ^'lage Nr. 8. Der Bund selbst blieb ganz im Wortlaute desjenigen vom 28. September 1579. (S. Bd. IV,
^ amtlichen Abschiedesammlung, S. 1570.)

35
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Conferenz der Schirmorte Rapperswyl's mit Abgeordneten dieser Stadt.

Einsiedeln. Iii»», 2N. October.

Staatsarchiv Lucer». Acten« Villmerger Krieg.

Gesandte: u r i. Johann Anton Arnold, Panncrherr. S ch w y z. Konrad Heinrich Abhberg, La>^

ammann; Michael Schorns, alt-Statthalter; Franz Bctschart, Sekclmcister. Unterwalden He>v

Bücher, Landammann von Obwalden; Joh. Melchior Leu, alt-Landammann von Nidwaldcn. RaPP

w h l. Michael Rotcnfluh, Schultheiß; Augustin Bräm, Zcughcrr; Joh. Peter Dietrich, Stadtschrcibe^

Gemäß den im laufenden Monat von den Abgeordneten der Stadt Rappcrswhl einer Const^

zu Brunnen") vorgetragenen Wünschen war der Zwek dieser Conferenz eine Unterredung über die

Bewahrung der Stadt Rappcrswhl dienlichen Mittel. I». Aus den Mitteilungen der Abgeordnet

Rapperswhl's ergab sich, daß die für dessen Sicherheit gemachten Veranstaltungen, die Verabredung

Zeichen und Losungen gegen die aus der March, Aufstellung und Verstärkung der Wachen, Aussend^

von Spähern, Bewaffnung der Stadtbewohner und der Höfe, Abtheilung der Mannschaft nach

u. s. w. nicht übel seien, aber doch noch der Erweiterung bedürfen. Es wurde also verabredet, daß

LosungSzeichen, es sei mit Feuer, Rauch und Warnuugsschüsscn nach Lachen, von dort nach Schmer'^

dann nach Grhnau, Utznach, Reichcnburg, Schänis, ferner von Lachen auf den Etzel, in die Höfe,

Einsicdcln, auf den Hacken nach Schwhz gehen, und auf das erste nach Lachen gelangende Zeichen

aus der March nach Rappcrswhl eilen und, bei weiter greifender Gefahr, die Entferntem nachrükcn s^'

t. Vorzugsweise aber schien es nöthig, einen kriegserfahrenen Mann aus den Schirmortcn nach Rapst

whl zu verordnen. Als solcher wurde Hieronymus Rigct von Schwhz auöerschen, der bei seiner in öiap

peröwhl verehelichten Tochter wohnen, hiemit die eigentliche Absicht leicht verbergen kann. «I. Die ^

von Rappcrswhl bedarf sorgfältiger Verwahrung, besonders bei dem Capuzincrklostcr und gegen die a

dem Grüninger Amte nach Grhnau fahrenden Heu- und Streueschiffe und bei den zwei mit Grc"^

(Wasserthoren) zu versorgenden Brükenlükcn. v. Die Treue der Stadt sollte durch möglichste Wiedels

stcllung ihrer alten Privilegien bestärkt werden, namentlich durch Herstellung des Markts, welcher dur

Errichtung des Markts in Ottikon von Zürich, sogar zum Verdrusse der benachbarten zürcherischen

hörigen selbst, geschwächt worden ist. f. Da Rappcrswhl die meisten Einkünfte für die Pfründen ^

den Spital aus Zürchergcbiet bezieht, dadurch um so eher genöthigt ist, sich zu fügen, sollte getrc"^

werden, dieselben zu ändern und in der March, in den Höfen, in Utznach anzulegen. K. Zum Vorths

der Stadt und auch der ganzen Eidgenossenschaft würde es gereichen, wenn die Gotteshäuser ihre

vorräthe auf den Markt nach Rappcrswhl brächten, für jczt aber jene des Thurgau's angehalten würd^

ihre Fruchtvorräthc in Rappcrswhl aufzuschütten, und daß Wcttingen und Muri die ihrigen nach

und Zug liefern. I». Auch ist darauf zu denken, wie der Salzhandel den Zürchern aus den

-) ES ist wohl die Conferenz der drei Orte vom 19. October gemeint, obschon im Abschied dieser Conferenz von einer N""
rcdung mit Abgeordneten Rapperswhl's keine Erwähnung geschieht; denn ein anderer Abschied aus Brunnen vom ^
October findet sich nicht vor.
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Summen und den katholischen Orten zugewendet werden könne. Daher werden Statthalter Schorns und
Betschart beauftragt, zu untersuchen, ob daö Salz über den Adlerberg herüber auf diese Seite

i»M werden möchte, namentlich auch mit Rüksicht auf den Preis. I. Sekclmeister Bctschart wird auch
auftragt dem Landammann Müller zu Glaruö, da dieses Ort auch an dem Schirme Rappcrswhl'S

^ k' hat, aber aus Gründen nicht zur Conferenz geladen wurde, Mitthcilung von diesen Verhandlungen
dachen. Ebenso ist auch den übrigen katholischenOrten Kenntnis; davon zu geben.

K««>

Bericht der evangelischen Gesandtschaft nach Schwyz.
Schwyz. 3. November. (24. October alt. Kal.)

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch, Bd. 10t, kol. sss. — KantoiiSarchiv Schaffhause».

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzcl, Statthalter. Bern.
^ ^ha»i von Wcrdt, Sckelmcistcr; Samuel Frisching, Vcnncr. GlaruS. Anton Cleric, Statthalter.

^ e l. Benedikt Socin; Andreas Burkhard, beide dcö Raths. Schaffhausen. Leonhard Meher,
^ e Meister; Konrad Ncukomm, beide dcö Raths. Appenzell A. - Rh. Johannes Rcchsteiner, Land¬smann.

Nachdem die von Zürich und den andern evangelischenOrten wegen der nach Zürich geflohenen

Drte^Schwhz gerichteten Schreiben nichts gefruchtet, daher die evangelischen
e ihre Gesandtschaftennach Schwhz abgeordnet hatten und schon am 23. October Vormittagsdie zür-

suik Abgeordneten daselbst eingetroffen waren, stellten diese bei dem LandammannAbhbcrg das Ge-
trä' bor dem zweifachen Landrathe oder noch lieber vor der LandSgcmcindcvcrsammlungihre Auf-

^ dürfen. Sic wurden dann mit den Abgeordneten der übrigen evangelischen Orte am 24.
^ er bei dem zweifachen Landrathe eingeführt und trugen nun auftragsgemäßdas Begehren vor, daß
Hab"" ^ Region willen Gefangenengelcdigt und ihnen sowohl als den nach Zürich Entflohenen die
Und ^^^igt werde, in gleicher Weise, wie es in ähnlichen Fällen bis dahin zwischen den evangelischen
bon m ^'^)en Orten gegenseitig beobachtetworden sei und künftig geschehen soll. Durch einen Ausschuß
klär "^^liedern wurde ihucu jedoch geantwortet, daß der Rath eö bei der schriftlich gegebenen Er¬
das""^ sendet sein lasse. I». Als die Gesandten vergeblich auf einen andern Entschluß drangen, dann
zu sff ,^"^'lchc Recht vorschlugen, aber auch damit zurükgcwiesenwurden, verstand man sich beiderseits
bissen Erörterungen. (Man sehe unten die beidseitigen schriftlichen Erklärungen.) e. Da durch
iand" ^^^"bwchsel keine Acnderung in dem Beschlüsse von Schwhz erzielt ward, verdanktendie Ge¬
bisse ^ ^ ebangclischcnOrte die genossene freundschaftlicheGastfreiheit und kehrten nach Hause zurük,
Hugcr^" Zürich und Schaffhauscn bis nach Arth von drei Personen von Schwhz begleitet. Auf dem
u>aä/ ^bict wurden sie von dem LandschrciberBctschart eingeholt, welcher ihnen einen gegen den ge-
Gssa^ ^üstsvorschlag gerichteten Receß einhändigen wollte, aber damit zurükgcwiesenwurde. «I. Die

len von Bern und Basel wurden von den andern ersucht, ihre Heimreise über Luccrn zu nehmen
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wohin die Abgeordneten der V Orte zur Erneuerung ihres Separatbundeö zusammen zu kommen

sichtigten, e. Um über diese Angelegenheit sowie über die allgemeine BundeScrneuerung und über ^

engere Verbindung der evangelischen Orte, auch über die BundeScrneuerung mit Frankreich u. a>

weiter Rath zu Pflegen, wurde auf den 5. November (a. Kal.) eine neue Conscrcnz verabredet.

Zusäze zu I». 1. Von den Herren Abgesandtender lobl. Evangelischen Orthcn Zürich, Bern, Glaruß,
Schaffhußen und Appenzell Ist vor Herrn Landtainmann vnd einem zweyfachen Landts Rath des! lobl. Orths SäMö ^
fründt-wolmcincnderFürtrag des; folgenden substanzlichen Jnnhalts beschächen, daß nammblichennechst der Eidgenöm^
salutation der anlaß vnd Ursachen erzehlt, warumbe nit alein etlichen vß gedachtem lobl. Orth Schwytz der Religio^
gwüssens halber vßgangnen vnbt nacher Zürich gekommnen solichen versöhnen, weliche zuuor Keines mißthuns nit veri
geweßen noch auch der widertöufferischen Sect anhängig erfunden worden, Underschlauff gegeben, sonder auch vmb Abfl
dem lyb nach Jres Habs vnd guts, deßglychcn vndt daß denen Inn Verhafstung gezognen Iren Mithafsten der
auch gcstattnet vndt zugelassen durch vnderschydenliche Schrybcn under den datis 15., 24. vndt 28. September

beschehen! wann aber dieselben Schryben änderst verstanden vndt Inn den SchriftlichenAntworten under den 27. ^
und 27. Oct. Wyler vßgcdütetworden, weder Jrer Herren vndt Oberen gute Intention geweßen, Alß hcttendt dieselbe ^
hiemit crlüttern vndt crklehren wollen, daß Jr begehren vndt zweckh Wyler nit gerichtet feige, alß wie wir allbereith ^
vermeldet vndt mit Innen, den Herren deß lobl. Orths Schwyz an Jrer Geist- oldt weltlichen Regierung Im übrige»
aldt ordnung zugeben, Vmb daß aber der Eydtgnössischelobl. Lyb vndt Staadt aller Xlll Orthen von underschydenlichcng' ^
komponiert vndt zusammengesetzt vndt dieselben zu Jrer subsistenz vnd wolweßen gewüsse Zusammenpflichten vndt llebu"

gegen einanderen habendi, so sich nit vfslößen lassendt, vnder welichen dann auch feigen der mit den pündtcn, Landteü^
und abscheiden hargebrochtc vndt biß vff den hütigen Tag continuicrte freye Zug, welicher mit einer großen anz»^
procierlicher exemplen gegen allen orthen loblicher Eydtgnoschafstohne vnderscheidt der Religion vndt sonderlich auch
dem lobl. Orth Schwyz grundtlich mit benambßung der versöhnen vndt auch Schrisften zu bewyßcn, alß werde ^
will denselben Kein ynbruch nit beschechcn: Im fahl auch der Lyb synen freyen Durchzug habe, so werde der ^
vndt gwüssen noch vill weniger ein gwalt vndt zwang angelegt noch deßhalb daß Guot hinderhaltenwerden
geschwygcn daß man an vsseren Höchen Fürsten gerad gegenwärtigerzyt ein andere Ilebung vor äugen habe, vndt ^
Villen anderen Abscheiden nur einen vom Maio 1534 anzuziehen, luthe derselbigvnder anderem also: Man
pündt vndt Landtsfriden vffrecht, trüwlich an einanderen halte, so feige es alles daryn begriffen vndt glaube 3^" ^
waß er gethruwe gegen Gott zeucrantworten. — Wann dann die zusammenhabende pündt sollend! syn ein ewige ^ ^
Fründtschafstvndt Bruderschafft, die da feige unbekrenkt vndt allerdingen unversehrt, In guten trüwcn gemeint, w»» ^
angesehen zu schirmung unser lyb vndt gitteren, wann sy sich auch erstrecken sollen wider die so vnß oder den vnßer» ^
ein vnsug, vnlust oder widerdrießanthundt, wann nit alein jede Statt und jedes Landt, sonder auch jeder hosi ^ ^
schirmbt werden by synen Freyheiten, wann In Krafft der Abscheidenvndt Verträgen der vnterschcidt der Aelig'°" ^
ewige vnufflößliche Fründtschafst nitt soll mögen altcrieren! Wann dißem also feige, wie dann demme Inn
ohne einich widersprechen also feige vndt es der Klahre buchstaben heiter mitbringe, ob dann ouch darnebent bestehen' ^
wann einer vß einem pundts- vndt Fründtsorth sich begibt, das; demselben solle syn Hab vndt Gut von Religions
wegen vorenthalten werden? oder andere an vorhabendemvßgang verhinderet vmb deßwillen daß einer sich zu syne^ ^
Eydt- vndt Pundtsgnossen Religion bequemen will, Inn gefangenschafft gelegt, gcmartcrctvndt alß wider einen Müs" ^
vndt redellon procediert werden, ob ein soliches nebent der obbeschribnen Bruder- vndt Fründtschafstbestehen »M' ^
ob dieselb nitt villmchr hardurch verlezt, bekrenkt, ja gar an ein Orth geseht werde? Dis; alles sambt synen
vndt daß by den Evangelischen Orthen schoon gcgcnwirtiger zyt fähl vndt andere mittel obhanden, so an orth
der anderen Religion zuzesallcn habendi, by welichen mann die reparation deß vff syten deß löblichen Orths Schwvi
haltenden Guts wol zufrieden, wollent sy Rysflich vndt wol crwegen vndt beherzigen vndt mit einer gewirtigen ^
Solution begegnen,welicher mann by allen begebenden ooeasionon hinwiderumbzu entsprechengeneigt vndt gut»"
werde.
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den g,. visieren Fürtrag die Herren von yngangß bcmelten zwyfachen LandtsRath den Herren Abgesandten
^^be resolution ertheilt: sy lassendt es by dem beschcidt, so sy allbereith hieob angezogener maaßen

^rdurch^ c nochmahlen bewenden; vndt aber die Ehren-Abgesandten von gedachten Orthen nit fanden, dasi Inen
Wüllen ! Fürtrag geantwortet feige, haben dieselben vmb ein mehrere vndt andere antwort, auch erklehrung an-
^ ivytxx ^nchdemme aber auch Inen Keine wytere nit eruolget, allß ein widerhollung der vorgehenderen, vndt da mann

Ü^ben wolle, der vsihingebung nammlich deß Guts vndt looßlasiung der gefangenen, Könnendt sy
bh LandtNccht vndt den sonderbaren mit übrigen 4 Orthen habenden Religionspundt sich beimessenund

ff»» ^ verblyben. So haben sy gedachte Abgesandte Innen den Herren Abgeordneten von Schwytz eröffnet, wylen
äderst ^andtssriden vndt Eydtgnössischen Übung Heilsammlich vndt vndisputicrlich versehen, dasi Inn fürfallenden
»ng h,. Zwüschent 2 oder mehr Orthen nit clo taoto vndt mit der thctlichkeit solle procediert, sonder die erörter¬
ter durch ein unparlheyisches Recht, Alsi wollendt sy Inn nammen Ihrer Herren vndt Oberen dasselbig in Krafft
^gei, biemit dargeschlagen haben, werde also die rcchtmesiige billikeit cruvrdcr», dasi mit allen procedurcn, sonderlich

^artxj ^angnen vndt so wol derselben alsi der vsigegangnen Gütern werde ynngehalten vndt einesi gebürcnden vsitragß
^balts -a ^^dem vndt aber auch hierüber durch die Herren Abgeordnete von Schwysi rcplicicrt worden, luth mehrern
^dt ' "^'dgebnen Reeesses, habend die anderen Herren Abgesandten sich hierJnnen nit ersettigen Können, sonder

v ü^^anen Nechtspott vndt daran Hangender ynstellung aller ferneren proooäuron verharret, wöllendt auch
"^Nien F"" mehrerem Iren Gn. H. und Oberen heimbringen vndt dcnsclbigen überlassen, wie sy ein soliches vff-

dndt verstehen werdend.

Il^m" ^ Schwysi den 24. Ootobris (a. Kal.) 1655. Andrcasi Schmid, Seoretarins.
^ I'roposition, welche die Herren Ehrcngesandten der Lobl. Orthen Zürich, Bern, Glarus, Basel, Schaff¬

et Appenzell der vsieren Nooden Jnnammen vnd vsi bevelch Ihrer allerseiths Herren vnd Oberen aufs Hütt zu
Mcysachem LandtRath zu Schweis! abgelegt, die dann zwahren In wytlöuffigen vmbständen vnd Lx-

'^'ffansilich aber auf zwen ?iinoipaI-Punkten begriffen, wie ausi dem übergebncn schrifftlichen auffsatz vnd äo-
Ist von gedachtem zwcyfachtem LandtRath der entschlusi vnd antwort in disiere Kurtze Substanz vß-

' '^^nen Ehrenbemälten Herren abgeordneten reffcriert vnd entdeckt worden, wie hoch ab Ihrer ankunfft man
">»» vbcr des; Versähens nicmahls gewäsien, dasi ein solliche anmuetung durch Sy beschähen solle; Wie

^ Zu - - ' dasi obbedüte Lubstanüial-Punckten dißer ihrer pioposition solliche bedäncken vff sich tragend, daß man
^c>vckv8c:onckeu!! deßälbigcn begäben könne, sondern beziehe man sich deßwägen einfaltig vff den Inhalt der

v>c>„ ^ Herren vnd Oberen vndcr dato 27. hingcwichnen Monaths Ootobris abgeloffen, der Hoff-
ez ben,^ ^vsälbigen die auf Sythen Schwyz wollbegründte erfaßte intcntion gnug zu erkänen haben werde, worby

cn k' ^ Ehrcngedachten Herren Deputierten darüber ervolgte rvplio man Noch-

v>nb Antwort beharret. Warufen Sy Herren Ehrendeputierten der vorgenannten Lobl. Orthen näbendt
^gt ^ä>asi erHelten prnposition endtcckt, von ihren allerseiths Herren vnd Oberen instruiert zu sein, Im Fahl gc-

stattfinden solte, daß Eydgnösische Vnparthygisch Rächt darzuschlagen, ab welchem man vff seithcn

dasi ^ besrömbden sollen: vnd wylen man ohnerwartct so wyt urxiert worden, Ist die erklcrung er-
°hnle Schwysi von souillen Keisiern vnd Königen mit sollichen Freyheitcn vnd befugsammcn versähen vnd

^lsv ^ vermittlest Göttlicher gnaden der FnndamentalSasi desi so herlichen Helvetischen Pundts bestanden, Solliches
^ Eydtgnoschafft ein befreyter vnd souverain Stand ist, dessen Lotionen vnd ^6-

svlch^ " Regiments vnd ^uckieatur einich Kinckieat nit gedulden mag noch kan: als werde vnd Khöne man
^che» ^"uietnng sich „it bequemen sonder mit gedülter ^ckiilinistration diß landts sowohl in Religions- vnd andern

sürh . so lange Jahr practicierten LandtRächten, welchen wir nit zcwidcr handlen khönen nach werden,
Tu d' dasiIenige thun vnd wircken, was man Gott, der Ovnseionx vnd gesagtem Rächten schuldig

^euu,^ ^ stvntzlichenVersähen, Jemand erfunden werden solle, der hicrby die wenigste Opposition nach Irrung ein-
^!chass» ^Masigen begäre, wir ein gleiche Versähung nit allein gegen visieren sonder gemeinen Lobl. Orthen der Eydt-

v' gesielt ist.

""m den 3. Novombris ^nno I65S. Carl Betschard, Landtschryber.

>e beiden Actenstüke nach den Ausfertigungen im KantonSarchiv Schasshauscn, Beilage» zum Abschied.)



278 November 1655.

R«t

Conferenz der VII katholischen Orte.
Lucern. S. und 1». November.

. Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch. Bd. XKV, 5o1. 143.

Gesandte: Lucern. Ulrich Dulliker, Schultheiß; Heinrich Fleckenstein, Pannerherr; Laurenz ^

Statthalter; Christoph Pfhffcr, Statthalter und Stadtvcnncr; Ludwig Mcher. N r i. Andreas ^

Landammann; Oberst Sebastian Pcregrin Zeyer, Landeshauptmann; Joh. Anton Arnold von Spir"

Pannerherr. Schwhz. Konrad Heinrich Abhbcrg, Landammann; Wolf Dietrich Rcding,

Martin Belmont, alt-Landammann. Unterwaldcn. Heinrich Bücher, Landammann, und Johann

Landeshauptmann, von Obwalden; Bartholom« Odermatt, Landammann von Nidwaldcn. Zug. ^

Brandenberg, Statthalter; Peter Bachmann, Sekelmcistcr. Freiburg. Beat Jakob von .z,

Sekelmeister; Simon Pctermann Meher, Bürgermeister. Solothurn. Joh. Wilhelm von Stein

Sekelmeister.

». Zu diesem auf Werbung von Schwhz ausgeschriebenen Tage von unscrn Obern abgeordnet,

wir nach vorangegangener gegenseitiger Begrüßung uns von Schwhz berichten lassen, daß Zür^)

Schwhz ein Attentat begangen habe; am abgewichenen Dienstage nämlich seien Gesandtschaften ve" ^

unkatholischen Orten unversehens angelangt und haben folgenden Tags vor dem zweifachen Lander ^

Audienz gehabt und begehrt, daß den Abgetretenen (von Arth) ihr Gut erfolgen und die

auf freien Fuß gestellt werden sollen. Der Forderung des Bürgermeisters von Zürich, ihm als ' , ^

auf den Vortrag einen Neceß zu gebe», und der Gegenforderung von Schwhz, die gehaltene P"' ^

schriftlich einzureichen, sei beiderseits entsprochen worden, wie die Vorlagen ausweisen, aber daS ^

Zürichs sei eine Verlezung der Freiheiten des Standes Schwhz und im Widerspruch mit dem

dem Baarer Boden gethanen Gelübde, bei der katholischen Religion zu bleiben; auch haben

Untcrthanen, die zu uns getreten, nie etwas Gut mitgebracht, und daß man dem Konrad Dcttlu'ü'

mann von Schwhz, vor siebenundsechSzig Jahren aus Güte sein Gut folgen ließ, könne die Rechts

welche Zürich jezt stelle, keineswegs begründen. Daher habe denn auch Schwhz dieß nicht nur a ': jhl

sondern auch bereits Anstalten getroffen, sich den Bcfiz von Rappcröwhl, auf welches die von

besonderes Absehen richten, zu sichern, weswegen auf einer Conferenz zu Einsiedeln angemessene

gepflogen worden seien. Nach diesem Vortrag der Gesandtschaft von Schwhz und geschehener ^

haben wir das Benehmen Zürichs im Allgemeinen als ein vermessenes, zu unvermeidlichen

führendes, der Ehre Gottes und dem Glauben zuwider laufendes Gesuch angesehen, insonderheit

über die Forderung, daß den Abgetretenen ihr zurük gelassenes Gut ausgeliefert und die

freigegeben werden, verwundert, da nach der Versicherung der Gesandten von Schwhz und Zug >u ^

gcsczten Fällen auch Zürich das Gut seiner Angehörigen zurükgchalteu habe, die Gefangenen de"

1531 gebrochen haben und straffällig sind, und ihre Bcurthcilung dem Stande Schwhz nicht vcr

werden darf. Indem Freiburg die gründliche Beschaffenheit der Sache zu erfahren sich freut, ^

gegen Bern Anwendung zu machen, wünscht Solothurn eine so milde Behandlung der Gesangs
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Blutes geschont werde, was denn auch Schwhz möglichst zu berüksichtigen verspricht,
einhellig gefunden, daß Schwhz wohlbefugter Weise das Rechtsbot ausgeschlagen habe,

stell ^ ""scre Religion in keinen Rcchts-Compromiß sczcn können; daß eben deßwegen auch zu An-
allgemeinen Tagsazung kein Glimpf noch Anlaß gegeben, auch dem französischen Gesandten

gemacht und von jedem Orte alles in Bereitschaft gcsczt werden soll, denen von Schwhz
t . ' ""b B^t beizustehen,und namentlich durch Frciburg, Solothurn und Wallis Bern zu

)en und von der Verbindung mit Zürich zurük zu halten. Ueber Rapperswhl, den so hochwichtigen

"»scr"' wachtbare Aufsicht halten. I». (Ohne Freiburg und Solothurn.) „Zu Empfahung
der ü ''^r gegenwärtige Lauf und Conjuncturcn haben sich allhie persönlich unsere Beamte, als
latent ^ Landschrciber in den freien Acmtcrn, eingestellt, welchen wir bevordcrst ein GcwaltS-

- »> der Form wie l65t von Baden aus beschchcn, zustellen und was dießmal weitcrS vorgefallen
sten lassen und hingegen von dem Landschrciberein Memorial angenommen." Es wurde ihnen auf-

das r ' Abgang der Musketen durch neue Anschaffungen zu ergänzen, gemäß ihrer Kriegscrfahrung
stbea zu übernehmen, einstweilen zwar keine Wachen auszustellen, aber sonst Wachsamkeitzu

nichtigere Vorfälle durch Expresse nach Luccrn und Zug zu berichten, e. Bei Anfang der
Ävl ^ ^izung wird von Schwhz abermals das Vertrauen ausgesprochen, daß wir ihm, wenn es von
Jiss ""stechten werde, laut dem vor fünf Wochen neu beschworenen Bunde zu Hilfe kommen,
oder Zusage crtheilt wurde, scztc man fest, einer allgemeinen Taglcistung, die zu einer Thädigung
Aasse ^chtheiligcn Procedur führen könnte, auszuweichen,und dem französischenGesandten de la
^°lotl ^ seinem Vorschlage unzweifelhaft eine gute Absicht gehabt habe, durch die Gesandtschaft von
fkiedl ^ Gründe dieser Weigerung und zwar in der Hoffnung mitzuthcilcn, er werde auch Bern zu
Ah. ^ Einwirkung auf Zürich bewegen; dabei erklärte man sich damit einverstanden,daß Schwhz die

^ »bandisire" und ihr Eigenthum confiöcire, die schuldig erfundenen Gefangenengerichtlich be-
oder' möglich mit der Todesstrafe verschone, vielleicht nach Anweisung des Nuntius an gewisse Orte
bei ^^useln bringen lasse, unterdessen aber auch die wahre Beschaffenheitder Sache friedliebenden,

Credit stehenden Männern, die Wasser in das Feuer gießen können, eröffne, die von Zürich
Freistellung des Glaubens aber standhaft widcrfcchtc. Dem Nuntius soll auch die eingegebene

Hilss ^rdankt und dabei die Bitte ausgesprochen werden, vom heil. Vater auszuwirken, mit Geld
^ kan" ebenso möchte er sich bei den Ambassadorcnbeider Kronen (Frankreich und Spanien) für
^kti verwenden. Lucern soll auch bei dem in Bünden rcsidirendcn spanischen Gesandten

Zwckc in Unterhandlung treten, daß die Unkatholischcn jener Gegend durch
»Sch zg von der Parteinahme zurükgchaltcn werden. Landammann Zwcher soll als Abgeordneter
^oth verfügen, um die Landschaft zu bewegen, daß sie im Einverständnisse mit Frciburg und

beseSchranken halte, zugleich aber um den Anstand wegen des Titels Republik möglichst
"»d ' Freiburg soll dem Herzog von Savohcn die gemeinsame Angelegenheit zur Kcnntniß bringen
^lrj soll jedes Ort auf das Acußcrstc sich gefaßt halten, bei eintretender Gefahr Luccrn,

> ^^rwalden eine Anzahl Mannschaft mit guten Offizieren und Munition nach Schwhz zu Hilfe

^issstell ^ ^ einen kriegserfahrenen Herrn mit Schreiber auf künftige» Dienstag nach KüSnacht zuH eines Kricgsratheö abordnen und seine besondere OrtSstimmc zu Aufforderung der ennct-
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birgischen Landschaft, Zuzug zu leisten, nach Lucern einsenden. ,1. Lucern soll in aller Namen daS

schreiben an den Bischof von Basel wegen deö herrlich begangenen Bundschwurs ausfertigen.

Die Schreiben, welche an auswärtige Nachbarn erlassen wurden, waren gerichtet an den spanischen Gesandten

Casati, an den französischen Gesandte» de la Barde, an Kaiser Ferdinand III., an den österreichischen Erzherzog Feld""""
Karl, an den Kurfürsten von Bayern, an den Grafen von Sulz. Auch dem Prälaten von St. Gallen und der Stadt

wurde von der Sache Kenntnis, gegeben. Graf Casati wurde namentlich ersucht, Anstalt zu treffe», daß auf den Fall e>»^

Bruchs die in spanischen Diensten stehenden Schwcizertruppen der Heimmahnung folgen und daß die Unkalhvlischcn in

sich ruhig halten. Der Kaiser wurde gebeten, darauf hinzuwirken, daß von den Kurfürsten, Grafen und andern

gliedern dem Widerpart keine Hilfe zugesandt werde. Der Erzherzog wurde an den bestehenden Erbverein erinnert und

pflichttreuem Aufsehen gemahnt. Dem Prälaten von St. Gallen wurde empfohlen, den Obersten Giel mit dem
Kaspar (in Brcgenz) in Correspondenz treten zu lassen.

t«s.

Conferenz der geheimen Räthe der V katholischen Orte.

Küsnacht. 1« November.

Landesarchiv Nidwalden.'l

Gesandte: Sind nicht genannt.

Ans dieser Conferenz werden folgende Punkte behandelt: t) Dem Abt von Muri wird auf ^
Zuschrift ferneres gutes Aufsehen anempfohlen; der Landvogt und Landschrciber soll zn Vollzichuuö

von Lucern aus erhaltenen Befehle ermahnt werden. 2) „Die von Mchenberg sollen denen vo" o'

zuo Wahrung eine Brüggen oder Paß biß in 100 Man zuoschicken; die Übrigen zuo Verhüttung

garten und Mellingen verblhben; die frhen Embter aber gegen denen von Bern gcbrucht werden > .

vndercn Embter söllent Bremgarten (400) vnd Melingen (300) mit 70» Man versächen vnd biß

Man gegen denen Bärncrcn an die Gräntzen an einem vorthciligcn Ort verschafft werden." ^

garten soll auf seine Anfrage hin crmahnt werden, Stadt und Paß wohl zu versehen; dabei w>^

einen Commandanten dahin verordnen. 4) Da die freien Acmtcr mit „Krud vnd Lot" schlecht vcftc?

sind, so soll der Landvogt für das Nöthige sorgen; auch soll der Landvogt und Landschreibcr auf

hin der Untcrthanen genehme Amtsleute erwählen. 5) Bezüglich des Fruchtvorraths der Gottes

wird für gut gefunden, daß Kreuzlingen, Münstcrlingen und Fcldbach ihren Früchtevorrath nach

Fischingcn und Dänikon nach RapperSwhl, Wettingen nach Baden. Muri nach Lucern oder Zug

die Bauern der untern Acmtcr sollen ihre Vorräthe nach Bremgarten, Zug oder anderswohin '

Währung bringen. 6) Dem Landvogt zu Baden ist ein wachsames Auge auf die Vogtci zu

und daß er in der Stilli eine scharfschncidendc Axt und ein „Schärmässcr" halte, damit eintretende" S"

die Seile am Fahr abgeschnitten werden können. 7) Der Landvogt der Freiämter soll für daö

') Diese Verhandlungen sind als bloßes Concept dem Abschied vom 13. und 14. Dccember beigelegt. Die Ueberschrif' ^

Rükseite lautet: „Substanhliche Puncten der Abredung der Heimlichen Rathsgesandten von den 5 Eath. Lobl.Küsjnacht den 1l>. November »vno 1655."
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erbj/^"" ^ugliche Reiter „vff Traguucr whsi" in Bereitschaft halten. 8) Oberst Kaspar zu Brcgenz
A»ss^ ' ^ Anzeige hin 4000 Mann zu schikcn. 9) Uri soll die im Obern Bund ersuchen, gutes
baß ^en unsere „Stüffbrüöderen" zu halten. 10) Der Landvogt zu Sargans wird dafür sorgen,
tchwch' ^thfall die „Rhucgcr" Brüte abgetragen werden wird; dazu mag Schwhz dem Landvogt, Land-
biall ^Landeshauptmann ihr Verhalten bei ereignendem Falle anweisen. 11) Der Abt von St.
^ u >>t schriftlich zu erinnern, „wasi vusi an die Hand wachst," und dasi er den Obersten Kaspar in

Anerbieten erinnere. 12) Mit dem Grafen von Hohcncmö ist zu tractircn, daß man sich
^ der Steig bemächtige. 10) „Wasi man alhic trackhtierc, daß man bh geschworenenEhden

»a»" ^^hge." 14) Denen von Schwhz ist es überlassen, die Brüten zu Wesen, Ziegclbrük und Grh-
dst 15) „Ihr fürstl. Gnaden von Costantz bcgcrcnt fernere inlormution vnd wasi sich

si" anerbieten, ihr püten im Tnrgcnw widcrumb abzicholcn, doch ist dabh die Meinung,
Hlwn ^^Itantz nit ctwan die Vndcrthancn schädigen seilen, sonder so die Vncatholischcn wasitätlichcs
tlst dan dasi ihrige auch zuc thnon gwalt haben; darumb ihnen würt zuogeschribenwerden."
»>>t wallen soll zugeschrieben werden wegen des Anerbietens des AmmannS Zeidlcr,
i» ^ ^ katholischen Thurthalcr die von Werdcnbcrg und Sax zu hindcrhalten. 17) Der Erzherzog
»»d ^ Wohlgewogenheit seiner Vorfahren gegen die katholischen Orte erinnert werden,
u»d ^ gleichen versehe. 18) ES bleibt Schwhz überlassen, die Inseln Lützclau

„Huldcirfcld"zu verwehren und mit Völkern ans den Höfen zu besczcn, falls Zürich
griffe. 19) Der Fusipostcn und Späher halber soll jedes Ort gegen die unkatholischcn

Bestes thun; auch soll diesfalls nach Rappcrswhl und den Landvögtcn von Baden und
Auftrag crthcilt werden. 20) „Dasi jcdcsi Ohrt mit einem Zeichen, csi sige stillstcllung der

^er änderst, Anohrnnng mache; item dasi jedes Ohrt shn KriegSRäht wie vor diesem
'dwr ^"^u halte." 21) Da die Unkatholischcnbei den Uuterthancn ausstreuen, man wolle sie von
gc,».^ ^ '^'^u drängen, so soll zu Schwhz ein Manifest anfgcsczt werden, damit Jedermann der Wahrheit
^ri>c„ denen voil Schwhz durch Zürich begegnet; dieses Manifest soll zu Lucern gedrukt

sich seiner in vorfallenden Nöthen bedienen zu können. 22) „Item wägen der wältschen
selbige bcschickht wurden, Laßt mansi blhbcn wie selbigen schon zuogeschriben." 23)

Heil > ^crkt, daß die Zürcher ausziehen, soll man in allen Orten aufbrechen, um ihnen den Vor¬
auf lapen. 24) Dem Landvogt im Thurgau ist Wachsamkeit zu empfehlen,sowohl in Hinsicht
^ürjri Wesen als besonders auch wegen der Prädicanten; sollten die Protestierenden denen von
^ohe,"^-" ^ s'-'dl sie "ut Strafen an Leib, Gut und Blut, bis in den fünften Grad,

<>. Staatsraison, dasi sobald ein Thcil feindlich an die Glänzen des andern zieht, der
die w ist. Alsdann sollen die Fähnlein von Stadt und Land mit aller Macht und nachgehend
^Istr Feind entgegen ziehen mit voller Kriegsrüstung; dabei wird Luecrn erinnert, sich etwas

"^'igeil" zu versehen. 26) Es sollen zu Wasser und Land gegen Zürich soviel möglich Späher
^wss 27) Dem Oberst Crivclli ist zu schreiben wegen Zuzug seines Regiments. 28) „An den

"AZ Wirt auch ein Schrhbcu gcthan werden."

36
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Konferenz der VI evangelischenOrte.
Aarau. 11».—IS. November. (6. -9. alt. Kai.)

Staatsarchiv Zürich. Allz. Absch. Bd. IS«, toi. 280.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Burgermeister; General Joh. Rudolph Wcrdi»»^
Bern. Anton von Grafenried, Schultheiß; General Sigmund von Erlach. Glarnö. Anton ^ "
Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Weitstem, Bürgermeister;Benedikt Sonn, des Raths. S ä)

Hause n. Oberst Konrad Neukomm. Appenzell A. -R h. Johannes Rechsteincr, Landammau»' ^
». Die Berathung über den Bericht der nach Schwhz verordneten Gesandtschaft führt zu de»'/

schluß, die Angelegenheit der Flüchtlinge von Arth nicht bloß als zürcherische, sondern als gc>»e'»^

Sache der evangelischenOrte zu behandeln. Wenn Schwhz also bei der künftigen Tagsazung zur ^ ^
nössischcn Rechtsform sich bequemt, so wird bedungen, daß von beiden Religionen gleiche Säze ge»»'"" .
und bcincbenö auch die Beschwerden in den gemeinen Herrschaftenbehandelt werden sollen;
Schwhz das Recht beharrlich aus, so nehmen die evangelischenOrte für jene Leute das allgemeine 5 ^
des freien Zugö und das besondere Recht der Religionsgemeinschaft in Anspruch, verlangen
Frage der Rechtsstellung eine Entscheidung, und bei sortgesezterWeigerung erklären sie, daß ihre
alle ihnen von Gott gegebenen Mittel anwenden werden, um zum Ziele zu gelange«;. I». Auf
richt, daß die Stadt Baden ihre Brükc „entnagelt" habe, ungewöhnliche Wachen ausstelle, die
in die aufgeworfenen Graben verwehre, wird Hauptmann Rudolph Lavatcr dahin zur Untersuch»»^ ^
geordnet. Auf dessen Bericht und die von der Stadt Baden eingelangte Entschuldigung läßt man die
auf sich beruhen, v. Landeshauptmann Adrian Zieglcr von Sax berichtet über den Zusta»d ^
Evangelischen im Toggenburg und Rheinthal; und Landammann Rechsteincr von Appenzell
merksam, daß auf den Tag der Einweihung des Fürstabteö von St. Gallen bei der großen
strömenden Volksmengefür die Sicherheit der Stadt St. Gallen besorgt zu sein Grund dvrß»'^
sei. Daher wird der Stadt St. Gallen Vorsicht empfohlen, auch dem Stande Appenzell die Sache
wäguilg gegeben, endlich zwckmäßig erachtet, den Bcttag, sofern die Einweihung des Abtes
Tag angesezt würde, in St. Gallen, Appenzell und der Umgegend auf einen andern Tag zu ^ ^
,1. Ucbcr die Schmähreden des Hauptmanns Kloos von Lueern wird man auf künftiger TagsaZ»"^^
schwcrde erheben. «. Wegen der hin und wider wahrzunehmenden Kricgsrüstungder katholische» ^
wird Lueern um Erklärung ersucht und zu Abstellung solcher Dinge aufgefordert, t. Genf wird w' ^
Nothwcndigkcit, sich auf alle Fälle zur Hilfe gefaßt zu halten, in Kenntuiß gesezt und ersucht,
Gesandten von England und den Niederlanden davon Mitthcilung zu machen. Besondere
an die Gesandten Englands und der Niederlande zu sende,; wird, da noch keine Entschließung
Regierungen über die in Petcrlingen gepflogenen Verhandlungeneingegangen sind, unterlasse»,^'hfi
den picmontesischcn Thalleutcn der noch vorhandene Thcil der Steuern übermittelt. I». Safer» ^ ^
der Tagsazung in. Bade» zu Vcrhandluugcnüber Erneuerung der eidgenössischen Bünde ko»u»^.^s
verlangen, daß die katholischenStände auf ihr Scparatbündniß sowie auf die Bündnisse mit dc»>
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sonh^^ andern Fürsten verzichten. I. Unterdessen glaubt man sich befugt, ebenfalls in ein be-
vo,i ^ ^ndnis sich zu vereinigen; daher wird der früher gemachte Entwurf nochmals bcrathcn, sodann

Bern und Basel gutgeheißen, von Schaffhausen eine zustimmende Erklärung auf nächste Tag-

krlßelt gestellt, von GlarnS und Appenzell, deren Stände noch keine spccicllc Kenntnis davon
^tcih/"' ^ ^ormillui» genommen, k.» Auch der betreffeude Bcibricf wird revidirt, von den vier

^ ü'llgeheißcn, von GlarnS und Appenzell aus obigen Gründen all i-okoroinlum genommen. I»
>»!M ^ haben ihre diesmaligenGesandten als Kricgsräthe bestellt, auf so lange nämlich, bis
zu u pichen wird. ES wird daher den übrigen Orten empfohlen, ihre Ernennungen ebenfalls

Ucber die benöthigtcn Geldmittel werden die Gesandten an ihre Regierungen selbst bc-
rm ^ französischen Geschäftes halber wird dem Gesandten de la Barde die in Baden bc-

Eröffnung mitgethcilt.

R«4

Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII Orte.

Baden. 21. November bis 8. December.

Staatsarchiv Luccr». Allg. Absch. Bd. XI.V, toi. ISS.

^^rich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Rudolph Werdmüllcr,bestellter General;
Cef s H'rzcl, Stadtschreiber. Bern. Anton von Grafenried, Schultheis; Abraham von Werbt,
Ziath^'^' Luecrn. Ulrich Dulliker, Schultheis; Laurenz Meher, Statthalter; Ludwig Mchcr, des
^»ai, Scb. Peregrin Zwchcr, LandeShauplmaun;Jost Püutincr; Auton von Spiringcu,
^>cha^ Pauncrherr, alle drei alt-Landammann.Schwhz. Martin Bclmont, alt-Landammann;

Storno, alt-Statthalter. Unter walden. Heinrich Bucher, alt-Landammannvon Obwalden;
übermalt, Landammannvon Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Jakob

Aoh ^ Nathö. Glaruö. Balthasar Müller, Landammann; Anton Clcric, Statthalter. Basel,
^to "^iph Wcttstein, Bürgermeister; Benedikt Socin, des Raths. Frei bürg. Beat Jakob von
h^. Sckelmcister; Petcrmann Mchcr, Bürgermeister. Solothuril. Oberst Wilhelm von Stein-

Oberst Stockcr, Altrath. Schaffhauscn. Joh. Jakob Zicglcr, Bürgermeister;
^^urad Neukomm, Zunftmeister. Appenzell. Bartholomäus Näff, Laudammannvon Jnncr-

' Johann Rechsteincr, Landammannvon Außer-Rhodcn.

Schiet katholischenOrte in Abwesenheit FreiburgS). Nach verrichtetem eidgenössischem Grus cr-
u»h "uk den Gesandtschafteit der protcsticrduden Orte iil Schwhz gehandelt worden sei
'h'st instruirt habe. Ebenso eröffnen die andern katholischen Gesandtschaften ihre mitgebrachten
ksth Der Abschluß der Berathung, wie mau die Angelegenheit zur Hand nehmen wolle,
^chaukt ^ Ankunft Zürich'S verschoben, r. Der Stadt Rottweil wird ihre Bereitwilligkeit zur Hilfe
^rgau "^mentlich die Wahrung Rheinau s eintretenden Falls empfohlen. «I. Auf Bericht des

' Heu Landvogts, das die beiden RcligionStheilc die Neutralität beobachten wollen, wird erwidert,
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der Landvogt möge darauf halten, daß man dabei bleibe, v. Durch Statthalter Meyer und Oberst

Stcinbrugg wird der französische Gesandte de la Barde ersucht, in seine Proposition keine Specialis

aufzunehmen, waö er dann auch thut. Er erinnert, wie er schon bei der lezten Tagsazung unter

Weisung auf auswärtige Geschäfte die Eidgenossenschaft zur Einigkeit ermahnt und nun die Gesandtschaft

zu einer Zusammenkunft eingeladen habe, um sie zur Beilegung der unter ihnen entstandenen

keitcn zu bewegen; dabei weist er auf die unseligen Folgen eines Bürgerkriegs hin und bittet und

im Namen seines Königs zur Versöhnung, f. Dem Kommandanten Kaspar zu Brcgenz wird für

berichtlich eingekommene gute Affcction gedankt und damit das Gesuch verbunden, den vom Erzherzog z"

gewärtigcnden Befehlen gemäß seine Untergebenen in stundliche Bereitschaft zu sczen, auch auf seine ^

merkung, daß Zürich sich rüste, es besonders ans Arbon und Rapperowyl abgesehen zu haben scheine, "

selbst sich gerne mit einem Abgeordneten besprechen werde, wie man die am Bodensee bcfindl'^

Schlösser besezen und sich des Sees selbst versichern und zu solchem Zweke die in Bregcnz vorfindet

Schiffe und groben Geschüze verwenden könne, verdcutet, daß man absichtlich mit Gegenrüstuugen g^"

Zürich zurükhalte, seine Anträge aber den Obrigkeiten hinterbringen werde. (Die XIII Orte.) ^

nach der Proposition des französischen Gesandten die Abgeordneten Zürich's die für die Leute von ^

aufgewendeten Bemühungen auseinandersezten und besonders hervorhoben, wie gegen ihr Verhob'

Schwyz über das ihnen vorgeschlagene Recht, als die Tagsazung schon ausgeschrieben war, imprec^

habe und den nach Zürich gezogenen Landlcutcn das zurükgelassenc Gut, der Freizügigkeit entgegen,

zu lassen verweigere, verwahrte sich Schwyz gegen den Vorwurf einer Jmproeedur u. f. w. und erkl^

diese Tagsazung nur in der Erwartung bcschikt zu haben, daß seine Souveränität und Judikatur

kannt und in Schuz genommen werde. Nachdem hierauf für diesen Tag die allgemeine Session

hoben war, wurden die Gesandten von Schwyz von den übrigen katholischen Orten ersucht, als

cularen über den Sachverlauf weitere Eröffnungen zu machen. Ebenso ließen die Gesandten von

sich bewegen, für die Freizügigkeit als Particularcn ihre Beweisgründe zu erörtern. Nach Ablesung

Landfriedens und darüber gepflogener Discussion wurde die Fortsczung der Verhandlung abermals ^
den folgenden Tag verschoben, in der Meinung jedoch, daß auf Seiten der einen und der andern

alle „Schmäh-und Trozungen" durch ein offenes Mandat sollten abgestellt und verboten werden.

Tages wiederholten die Gesandten von Schwyz ihre Berufung auf ihre Souvcränitätörechte und

hierauf ihre» Austritt. Zürich fügte sich mit nicht geringem Unwillen der Zumuthung, ebenfalls c»

treten. Dann beriethcn die übrigen XI Orte über eine gütliche Ausgleichung. Allein die VlU ^.

tischen Orte erklärten, daß sie (laut einer am 26. November gefaßten Verständigung) den Stand ^ ^
bei der wahren Religion, Souveränität, Freiheit, Judicatur und Gerechtigkeit schüzcn helfen werde"

das Rcchtsbot als unzuläßig betrachten. Hiergegen machten die protestantischen Orte die Einwc"

daß nicht durch Majoritätsbeschluß, sondern vielmehr durch gleiche Säze die Sache zu erledig,,

Endlich einigte man sich, daß Schultheiß von Grafenricd und Schultheiß Dullikcr ein Mittel suche« h'

Diese stellen den Antrag - nachdem man sich beiderseits nun mehr als vierzehn Tage lang so alters

daß Wachen ausgestellt, Schanzen errichtet und andere Kriegöanstalten gemacht und dadurch d>e ^

Eidgenossenschaft in Gefahr gesezt und auch andere Orte zur Aufstellung von Wachen veranlaßt

seien und alle AuSglcichungsmittel sich als erfolglos erweisen, soll man sich aller weitem Rüstu"^"



. ' 285
November und December 1S5?.

^'ten. einzig etwa in den aufgeworfenen Schanzen noch Wachen ^
ungestört lassen, unterdessen über die Verhandlungen den Obrigkeiten rclat.i . ^ ^

S'Snde Zürich, durch die katholischen Stände Schwhz zu den. Entschluß zu bewege,i uch . ^

H°heit und Judieatur unbeschadet den Entscheid den sämnttlicheu GesaMschaften anh^^

^"n am Januar 1856 wieder in Baden versammeln wurden. Die,er > »t , ,,^d-^°llen hin sä.,..„tlichen Gesai.dtschasten zugestellt, wobei sie über das was ""t »nd ^ch )

derhandelt wurde, ebenfalls zu berichten wissen werden. ... (D.e VII em B schof v^°sel verbündetcil Orte.) Dem Bischöfe von Basel wird auf die von > nn geg ' °

'"'b den Wunsch, daß doch noch eine friedliche Einigung eintreten möchte. Unkend erwlde ^'^"Orte zögen allerdings den Frieden vor. wenn er ohne Vcrlczung der Ehre Götter

Rel^n « wäre;1ibrigens soUe sich der Bischof an Solothurn's -

^ mit Wallis verbündeten Orte.) Oberst Zweyer und Oberst N.klans Eßbach b n nVerrichtunge., im Wallis. Daher wird dem Bischöfe und der Landschaft Wallis

um sie zu vergleichen, eine Gesandtschaft an sie abordne,.; unter essen si-Ob^s^^

'^bach und von der Stadt Frciburg ferner Rath annehmen. Auch ">tt dem ..nn r ^
M'dte» Lucern's ,lnd Oberst Zwchcr darüber geredet werden, k. ^olothurn wu, < ^

^Eingriffe, die ihm von Bern im bucheggbergischen Gebiete widerfahren, d.e ^rhe.Mg geg .

^ des Sieges a..ch hieri., hilfreich zu sein. .. (Die mit Spanien v-rbu^te. achten O^)

Vberst Crivelli wird vo>. dem an den Gubernator zu Mahland gerichteten Begehren, d.e ^^Ssdienste stehende Mannschaft auf eintretende Mahnung hc.mz.chcn zu a c>

>ich zu s,w üenntniß gegeben. mit der Erinnerung. sein Regiment bereit zu halten. . .. ^

Gubernator'von Mahland schriftlich mitgctheilt wurde, das wurde dem Wnzrn^n '

' Barde mündlich eröffnet; und der päpstliche Legat wurde ersucht. be. Sr. ^.g "t um ^

" bitten. ... Ort wird verzeichnet, was es im Falle des Kriegsausbruchs zu le'stm habe, -h ^

^u, mcil es auch die Gräuze gegen Bern zu vcrthcidigcn habe, zu ho.) angc ^ e^tvölisch

Gi....»n we.d.u 00° S..g.u,e. .n Hilf. wnm.u, «. Als ^ >«° °n»e ° ^»uchdem deide Mii„w»°» feines S,°nd°« Mii». B.°b-chwn- de. ,!en..°I.l->.

»i.ch.e, seines O.«» N-m.n d°n ousznst-lig.nden Briefen beise,en >n l.ssen, und " R° ,

«md. mit de. Ve,sichern»., berrchigl, d.ji d..Zlcich.n Brief. °..ll-.chl «v 1° w °

'5-i! f°«m... «erden, d.fr die »r °.-s .i°,enden-.ndleui.!u Gi°rms deff .rr «md °n O«°u °mng >.b°n

' ». N.chd.m die d.i..» Rhoden . I°wi. S.°d. und P-si.i 'U Sd G°» - »

7 '-'»'«lii-. ^ , ob d.n.n von Anfer.Rhoden I-f-m r den Z irch»«

Durchchrg „esisiien soll., »nd .-»MM «>„«-., r -°lu°«i'-dr..f-

die von Irmer-Rhoden l-n- «°»> bewegen, !» H-ns- !» binden, >,.

'7 »°ch R.di.nd, «nrdeiien.enun. Schmid nach Tu.in gef-rudi, verir-gsm-dr» Hrlsele ,m°, >u ir

An», Burgund wird vermöge d.. E.deinnng auf d.n Rochfv« ,n Hilf, ii-nwhnd

z,' V-Ilmach,. noch »nd... ,.i»,i„. Schr.ib.n im R-m.» der f».»°l,.ch.n

»-W». »Nch D»g°n.. .»n-.uswffi..n.- «°!U 50, j-d°- d.. -idng.n «... O. - « ^i und denen sich diejenigen des Frciamtcö und von Utznach und Gaitcr auichlußen d .
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rokereiulnm genommen. ,i Wie bei der Kappclcr Schlacht, so sollen auch jezt aus jedem Orte
and ächtige Frauen nach Einsicdclu gesandt werden, um abwechselnd in der Heiligcneapclle GotteS H'
und seiner scl. Mutter Fürbitte ohne Unterbrich anzurufen, v. Wie Bern mit Zürich. so rede» ^
katholischen Orte mit Schwhz, daß bis zur nächsten Tagsazung alles fernere Schanzen u. s. w. und >
Schwhz auch die Ezecution gegen die Gefangenen eingestellt bleibe. Die Gesandtenvon SchwhZ
das bei ihrer Regierung untcrstüzen; nach der Aeußerung der Gesandten von Bern aber wollten
jcnigcn von Zürich einfach refcrircn.

Anmerkung. Diese Tagsazung ward von Zürich auf Begehren des französischen Gesandten, sowie der ^

Bern und Solothnrn ausgeschrieben; zugleich waren von Zürich sowohl die katholische» Orte als auch der sranzösi!^ ^
sandte ersucht worden, Schwyz zu einstweiliger Einstellung jeder weiter» Proccdur und Erecution zu verleiten.

ladungsschreiben an Basel vom 31. Octvbcr 1655 im Nantonsarchiv Baselstadt, Acten: Gemeine Eidgenossenschaft ^

Nr. 86). Daß über die Verhandlungen gegenwärtigen Tages kein gehöriger Abschied zu Stande kam, ergibt si ^

lit. » des folgenden Abschiedes, Nr. 165. Es sind vorwiegend nur die Verhandlungen der katholischen Orte yroto

worden und auch die i» unklarer Weise.

Zusaz zu »». Es sollen verlegt werden, l. nach Zug 6666 Mann, u) im ersten Auszug 4166

Luccrn 2666, Nidwalden 666 »nd Zug „ungefähr" 1566 Mann liefert; 1>) im nachgehenden Auszug 4666

wozu Lucern 2666, Obwaldcn 666, die Welsede» Vogteicn 1666, Uri 866, Nidwalden 566 beiträgt. II Na^ ^

perswyl a) im ersten Auszug 3666 Mann, nämlich von Schwyz „ungesähr" 2666, von Uri 566 und von Nit^ .

566 Mann; 1>) in den andern Auszug: „Schweiß sambt ihren Ilntcrthanen mit dem Resten der gemachten Vcrord^ ,^

Damit sollen versehen werden Rapperswpl, Schindcllegi, Pfäffikon und Hürden. Iis. In die Frciämter.

bleibt es bei dem was zu .üüsnacht verabredet worden ist. (Landesarchiv Schwyz, Beilage zum Abschied).

Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 13. u December.

lLto.,t»arch>» Luccrn. Allg. Absch. Bd. XI.V, kol. 22S.
aillElts

Gesandte: L u c e r n. Ulrich Dulliker, Schultheiß; Oberst Heinrich Flcckciistcin, Panncrherrs
Meher, Statthalter; Christoph Pfhffcr, Statthalter und Stadtvcnncr; Landvogt Ludwig Mhel'
Oberst Scb. Pcrcgrin Zwchcr, Landeshauptmann;Joh. Anton Arnold, Panncrhcrr. SchwYZ-
Belmont, alt-Landammann; Michael Schorno, alt-Statthalter; Landvogt Paul Ceberg, Laudsch'^^.
Unterwaldcn. Heinrich Bücher uild Johann Jmfeld, neu- und alt-Landammann,von
Peter Zeiger, Pannerherr, und Johann Melchior Jmfeld, beide alt-Landamniann,von Nidwaldc«' ^
Kaspar Brandenberg, Statthalter; Wilhelm Heinrich, alt-Ammann.

»». Da die jüngst zu Baden gehaltene Taglcistung der XIII Orte ohne gehörigen Abst^ ^
einander gegangen, war es nothwendig, daß man sich nach abgestattctcm Berichte bei den
weitern mit einander bespreche. Obwohl nun zwar in Baden selbst die Sistirung der Rüstu"^"
von Zürich noch von den andern drei unkatholischenStädten zugesichert wurde, und sich bei



December 1655, 287

Hilden wenig Neigung zeigte, am 28. December sich wieder in Baden einzufinden, entschloß man sich in
ki»e ^ ^ ^ Baden vcrfochtene Anerkennung des Rechts auch noch den gewonnenen Aufschub zu
^ ^"dung nach Bern, Basel und Schaffhausen zu bcnuzcu und diese Städte anzusprechen, daß sie

möchten; und zwar sollen der Kurze der Zeit wegen die Gesandten sich thcilen, die
Luccrn und Unterwaldcn nach Bern, die von Uri und Zug nach Basel und Schaffhauscn reisen, und

gleich
zur

lvkiln

kerb

durch Schreiben der französische Gesandte angefragt werden, ob er bei Zürich die Zustimmung
Suspension der Waffen und Gestattung freien Verkehrs, wie er Hoffnung machte, ausgewirkt habe;

^ ^ geschehen sei, seien auch die V Orte zur Rcciprocitätbereit; die nach Bern reisenden Gesandten
usisi" ^ Rükrcisc besuchen und sich mit ihm besprechen,*)I». Von der Entscheidung,ob die

M suspendirt werden oder nicht, hängt auch der Besuch der Confcrenz in Baden ab; unterdessen
Anlaß zu Feindseligkeiten geben, aber gute Hut beobachten und sich besinnen, wie man

kommen, ob man offensive oder defensive zu Werke gehen wolle; jedenfalls werden
„»^'^'ch Zug und Luecrn einander untcrstüzcn müssen und wird zu bedenken sein, daß Luccrn das Entlibuch
h^^^uu gegen Bern zu schüzcn hat und Zug durch die neuen Schanze» zu Kappel bedroht ist und

hat, ebenfalls eine Verschanzung zu errichten und auf Beisprung von den andern Orten zu zählen.

-«-) ^ .

»!h ^ 'Bflnictionspunctcn, vor der Session der 5 Lobl. alten Cathol. Orthc» Herren Ehrcngesandten also beratschlaget

^»li» ^^u>den, zum Nachricht derjenigen Herren, welche nacher Bern, Basel vnd Schasfhusen in 2 gselschafftcn abgetheilt
— Obgleich woll die Herren gsandte» innsgmein nit große Hoffnung habent, durch diese angestellte Gsandt-

l>«bx>ubeinelten 3 Lobl. Steten zu dem cffeet, welcher woll zu wünschen were, zu gelangen, so
' b"ch Ires absechcn dahin gerichtet vnd »othwendig befunden, diese müeh vnd arbeit vnderm Namen der 4 Lobl.

ti>z ^ Vri, Vnderwalden vnd Zug zu wagen, vnd wirdt den Obrigkeiten hierdurch vsfs wenigst in dcmm gnug geschcchen,

dieser aotio» der ganhen ehrbaren weit ihre zu Rhuw vnd friedsamme in alleweg geneigte gemücter zu

«i» ^ ^l>en v»d darby vnsere fachen entdeckt werdcnt, vnd könnte villicht das gschefft sich glücken, wen man an dem
Ederen Orth vnsere gründ, Nechtmäßige beschwerden vernommen, wie auch Recht saßen wirdt, das wir gegen-

^"'^uug vß sonderen, zu ihnen tragendem vcrthruwen wie auch in der Hoffnung angestelt, das sh darvon Brsach

angescchen, das wir nühit anders als die gebüer vnd billicheit bcgcrent vnd suchent. — Nebent diesem
""Notiv ^

lverdcnt, sich nit als ein parthy oder ein theil derselben bruchen zu lassen, sonder mit allen Crcfstcn in daS mitel

jst ebcnmeßig woll zu beobachten vorgefallen, das V. E. von Zürich, wie ordenlicher bricht eingelangt, Ire

,'^ere, dff der Straß habent, ohne Zwhsfcl sich derselben Fründtschasit, glimpf, gunst vnd askiwton^ zu
zumal eine endtliche rokiolution in omnom ouentum von ihnen zu züchen, daruf nun sich gar woll füegen

Z»' inkoriuntion zu folgen, die etwan die Hiß vnderbrechen vnd ged. V. E. sich zu mehrer Früntlichcit als
^ beschechen neygcn vnd erzeigen möchten!, inn dero wir vns bisher durchvs vssgehaltcn, ia gesinnt sindt zu

d»iligst vnd ganh bereit zu verhelffen, tragen vnd contribuiren was Immer zue guter vnd bestendigcr ?aoisioatio»

^ si^ycn mag, doch ohne Präjudiß vnserer so alten poßeßivnsNechten vnd vorus der Religion, vmb welche es

^ ih^ ^digen noch Rechten laßt. — Vß dieser Materi nun fließend mehrere punetcn, welche die Herren Abgesandten

^dern woll vnd ordenlich abgetheilt einzurücken eingedenck sein wollen!, weil die Zeit und derselben stutus
^ ^ einanderen verthruwt vnd (iitgnoßisch crklerc. — Vff biß nun pretenticrt sich das man den

iüngst zu Baden V. E. von Zürich so starck vnd yfsrig gctrungen, vmb der oonseguont/. willen

^ßen ^'"^"kst, nit nachgeben, weniger inn das Recht sehen kan, denn solcher bei vns nit herkommen wie an ctwelchen
darumb sh heitere Vertrag gegen einanderen habent; biß sve auch nit ein acoickens oder zufällige sack»

^ dasjenige, so 4531 mit den Waffen cki»z>lltioit vnd verfochten, auch anno 1585 widerumb kontiert worden.
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Dabei will man vor Ergreifung weiterer Maßregeln das Resultat der an die drei Städte abzuordnen^»
Gesandtschaft abwarten. «. Man beschließt auch, sich an die höchsten Häupter der satholischcnKirche Z»
wenden; an die päpstliche Heiligkeit um eine Geldsumme und ihr Fürwort bei dem Kaiser; bei SP"'""''
Frankreich und Savohcn, daß sie den Gegner von einem Attentat abmahnen oder aber die katholiM"
Orte schüzcn. Nochmals direkte an den Kaiser und an Bayern sich zu wenden, schien nnnöthig, hi"S^"
durch die nach Bern abgeordnete Gesandtschaft an den französischen Gesandten zwekdicnlich. «I
den Landschreiber zu Lauis ist persönlich bei dem Gubcrnator zu Mahland das schon an Graf
gestellte Gesuch um Geld und spanisches Bolk, zu Fuß und zu Pferd, zu erneuern. Dein Erzherzog ^
für seine freundlicheZuschrift gedankt und er ersucht, eintretenden Falls durch Diversionen in der Na<h^'
schaft den Gegner zu schreken. Ferner wird durch den GardclicutenantSchmid dem Herzog von Savoyc»'
durch Oberst Zwchcr dem Obent Stockalper von Wallis, durch die nach Bern abgeordnete Gesandtsch»^^
Ständen Freiburg und Solothurn von der Sachlage Kcnntniß gegeben, auch dem Grafen von Hohe«""'
für sein nachbarliches Erbieten die Erkenntlichkeit bezeugt. Die cnnctbirgischen Beamten und
hörigen werden kräftig aufgefordert, die Befehle der protestantischenStände bciseits zu sezcn, sich d->^"
zu den katholischen aalten zu halten. I. Ucber die von dem Landvogt in den Frciämtern angtst»»^

Zndemm .st solches ... m Vn.er macht, dan wir „it die lüde, tot der Religion habent wie Zürich, so in dem wel'-i»»
Rel.g.onwesen w pomrt . w.r aber habent -in andere Ordnung vnd halten, vns an der Eathol. Romischen Kirch-"- "
Oberhaupt der Bad st .st- Be.demm w.r vür vns vnd vnsere verblybent, tönten, auch anders gegen ^
vnseren -.gnen gwußen n.t verantworten. - Es s°ll- vnd werde ob Got will nit dahin gemein, sein, daß Zun» ^
vn.eren Orthen vnd e.gnen Landen Regu. oder Ordnu.^ in Neligionssachen sehen oder geben soll- das Lehren w-r
gegen anch n.t zu tw, wndern sye w.e bisher nach ihren, gefallen disponirenzu lassen. - Man habe auch Z"
da» die vsgetrettnen uth anfengkl.ch w.derteuffer geweßeu,hernach wie sy sagen den Zürchischen glauben ang-now"'-^
w.rdt s.ch aber nach den punnten n.t verantworten lassen, das vor einer geraumben Zeit die Predieantenzu diese"
gwandlct, sye vnrhuew.g.m gwußen gmacht vnd zum vsryßc», wie bei Nacht vnd Nebel beschcche», vngczwysfl -t ver»ri^

°„d-d w>. z. ^ ^ ms....
7""' . .,' ,,di, m,d ,-wch-N — r.I» »>I» d-r ,
-WS«.-,- I-, d„ and,,.» V.IH «n» SI„ .»,«! m»«,., dmmnd s.« z«rl«

«.» >-» ich « » »I, das »w„ m>, »„d « s »°n ?»,!« <
°°n «„..mw, m» ... ..... ..„mm d.

Z.wch zu °»>» S-W .b.. MW

.stiks
!i>l^

anstat des Dancks wolte man s.ch von syten Zürich gelusten"777 17' °"° o»«."
man will, so kann der Krieg mit den 5 Orthen anqefanaeu w. V " ".uueren vnd zu Nichten zu mache"-
dardurch der gantz Eitgnoßische Staudt in Jammer, Zerrüttung ^ vnd ^

„n . bejorgklich m ganhen Vndcrgang bracht vnd^ v ,ii raupen nnoergang orau/»
werden. — Ist hiemit »it ein geringe ooimillLnutiimzu machen, sonder vffs höchste zu bedurcn, das v.nb ^
vnütze» vnrhüewiger Lüthe» willen vnd vs so schwachen Vrsache» die gmüetcr also altcriert vnd solche mißtbr"'""
ursachet werden, das bei jetzige.» Lom.Io kein recht Eitgnoßische ncygung mehr zu hoffen. — Vß dießen veriw"»
puneten nun vnd was den Herren deputirten weiters bekannt, so harzu dienstlich sein möchte, wird, ihnen überlaste»'
proi'vsitimi zu formieren - inn was sormb aber vnd vor welchem Rhat sy die -uilliont- beqeren oder haben werdet
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^ Punkte und cingegebeucS Memorial ist ihm das Gutachten der katholischen Orte ertheilt, Den
empfohlen, ihre Sachen an Wein und Korn in Sicherheit zu bringen. I». Gegenüber

wird an die Landgrafschaft Thurgau gesandten Verweise wegen, Eingehung der Neutralität
^andvogt und den Gerichtöhcrrcu daö Nöthige überschrieben.I. Der Anzug, nach Vorgang

Städte Bern, Freiburg und Solothurn die Krcuzdicken und Dublonen zu steigern, bleibt auf sich
beruh

It. Dagegen wird es jedem Ort zum Nachdenke« gestellt, Jemand zur Mitbcrathung, wie man
Salz unmittelbar von der Pfanne her verschaffen möge, zu ernennen.

wtziel' hmnbgcsctzt, vnnd wirdt dcr bcschluß fürneniblich dahin vsgehen vnd stylisicrt werden machen, die Eitgnoßische
anzulegen, das sich villg. P. (5. thrüwlich in das mitel schlagen vnd allem widrigen vsschlag vor sein

balle,/ Crefstigen gegensatz vnd erbieten, das man fürbas an ihnen pünnt, Landtssriden, Vertrag ic. thrüwlich

^derh!'^ ^stüche» wolle. Im Übrigen dan steht zu erwarten, was vür nutz vnd Frucht dise schikung geberen, In-
^lkche,^ hierdurch sunponsion dcr Waffen ihr völlige Nichtigkeit erlangen werde, Ohne welches allem
^gleist beins vh de» 2 Lobl. Eathol. Orthen beistimmen wirdt, das man die iüngst zu Baden andcrwertigentworfsnc
i'cheui Zg. luh. vnsers Eal. bcsuccheu solle. Im Faal aber der Stillstand zuegesagt vnd nach gebüer ver¬
öl,^ zu gedenken, die 2 Lobl. Orth wurdcnt ihnen die besuechnng solchen tags nit entgegen sein lassen, alles
als« lainer gwüßen maß, manier vnd «Zistiuetiun, daruf man sich hicmit bester maßen will bezogen haben. — Ist
^und»4. a.mno,ungin punnclen zu zucyen, venaimicy das cmesiyem ditze vorn, x.>rry vp oem in uro wou vnv

wich beitragung aller erforderlichen Vmstenden vnd renwnstrationibus infvrmirt vnd vndcrrichtet,vür das andere
"achsol tzathrüwc Crefftige ynlaag gegen V. E. dcr Statt Zürich sr. E. angesprochen vnd ersucht wcrdcnt. — (Das
babe,,^ bleut i„n die in8truatim> gen Bern.) Nachdem die zu Lobl. Stat Bern verordneteHerren Gsandten Ire
^achcr daselbst werden! abglegt haben wollent sy sich, wie die Session einhellig gut befunden vnd gschloßcn,
loj^t ^ begeben, bei Ircr Ex. Herrn I)o In üarckv Nudicntz nemmen, da dann vor allen Dingen erforderlich sein
bari/m ^ iiebüerendc Danksagung in bester Formb abzulegen, Ihne vs allhiesigcrVerhandlung zu berichten, hingegen zu
groß b>as seine okticnn sidt dem vsgang der badischen Tagleistung gewürckt, vnd demnach zu piten, wil die Necessitet
i»y Ex. belieben woltc, einen expra88um per poste nacher Hoofs zu schicken, die vns danachcr nothwendige Hilst
Herr^"^ ^stpositionzu richten, Sye aber inmitelst von ihren gethr. oktieiis nit ablaßen noch vßsetzcn wolle. — Die
bitten Zumal glegenheit machen, von V. g. L. A. E. Lobl. Stat Solothurn einen gcbeimbcn vsschuß zu

<">kll
^ ' bc»i sy alle nothurstt participieren, wie auch hingegen mit einanderen alle angelegcnhcitvswexlenvnd was von-
^verthruwlichabreden könnent, wie sy vnd Fryburg sich erzeigen sollent, wen Bern vnscre Graffschafft Willisauw

^ wurde. Wyters ist für guet geachtet worden, das die Herren cintweders von Bern oder solothurn vß, wie sich

Oirlich" stiegen wirdt, die nothwcndigstebeschaffenheit der fachen nacher Fryburg langen Hassent, vnd darbi
^bllih y ^mnern, Ob nit an dcr Zeit wcre, an Bern, wie zu Baden cntworsten worden, zu schicken vnd das
^l>eer,,„ möchte gezogen werden, üiotiiin Lucern den 13. vnd 14. Dccembris 1325. (Beilage zum Abschied im

Archiv.)

37
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Verhandlungender Gesandtenvon Zürich und Bern mit Genf und den Gesandten von
England und Holland.

Genf. 1«»», 23.-28. December. (13.—18. alt.' Kal.)

Staatsarchiv Bern. Evang. Absch. Bd. v, toi. 125.

Gesandte: Zürich. Hans Heinrich Holzhalb, Zunftmeister. Bern. Hans Jakob Bucher,

Raths. . , d,»>5
Von ihren Obern nach Genf beordert, um daselbst den Gesandtenvon England und Holla» ^

dem Rath der Stadt Genf Bericht zu geben von dem Stand der Sachen in der Eidgcnosscnsch»^' ^
die evangelischeReligion gebührend zu recommandircn, sowie die Stadt um ihre tapfere Bellst^
mahnen, reisten die Gesandten Holzhalb und Bücher am 1(1. Dceember (a. K.) von Bern ab und ,
am 13. in Genf an. Daselbst wurden sie von vier Abgeordneten der Stadt begrüßt und verln» ^
dann den Rest des Tages und den andern Vormittag mit Beratschlagung und Aufseznng desse», ^
sie schriftlich einzugeben gedachten. Sodann erstatteten sie den Abgeordneten die Gcgcnvisite.
verfügten sie sich zu Pell und Morland, den außerordentlichen englischen Gesandten, und vernahm^' ^
sehr sich der Protcctor- für die Evangelischen in der Eidgenossenschaftintcressirc; er glaube nicht, daß
Papistischcn auswärtige Hilfe erhalten würden, werde übrigens diese Sache nicht anö den Augen vc> > ^
Die Angelegenheit wegen der picmontesischcn Thallcntc liege ihm auch sehr am Herzen, wcßweiss"^
wünsche, daß die drei Stände (England, Holland und die evangelischen Eidgenossen) in dieser
sammcnhalten, um die guten Leute zu schüzen, denen die Tractate nicht gehalten werden und die ^
fahr seien, massacrirt zu werden. Daß der Protektor auf den petcrlingischcnReccß noch nicht
habe seinen Grund darin, daß derselbe unklar sei; wäre er deutlicher, so würde bereits Antwort »" ^
eingetroffen sein. Die Gesandtenversichern auf Ehre und Seligkeit, daß man vom Protcctor
mau nur wünschen könne, erhalten werde. Der holländische Gesandte, Herr von Ommcrcn, hat

sehr freundlichund theilnehmcnderzeigt und die vorhabende Resolution gcbilligct; auch er gi»^ ^
fremde Hilfe für die Papisten nicht, indessen möchte doch vielleicht der Herzog von Savopcn ^
pistischen Ort „stecken," weil man sich der piemontesischen Leute angenommen. Was diese Leute
so sei es seiner Herren eifrigster Wunsch, daß man für sie zusammenhalte,da sie wegen
der Festung in Gefahr seien, alle „erwürgt" zu werden. Hinsichtlich des begehrten Geldanleihe»^ ^
er nichts gewisses sagen, weil seine Herren dem verbündeten Kur-Brandenburg Hilfe leisten !»»si^' ^
selbst des Geldes mangeln. Am l5. übergaben die eidgenössischen Gesandten denen von
Holland die schriftliche Proposition und cmpficngcn durch Morland ein Memorial. In dieser Pr^ ^
beschweren sie sich im Namen der evangelischenEidgenossen gegen ihren Widerpart, die Papilt's^"^»
namentlich gegen Schwhz wegen seines Verfahrens gegen einige zur evangelischen Religion überg^s ,
Personen von Arth; cS sei nach andern vergeblichenTagsazungcn wieder eine auf den 18./ 28. „c,>
Monats angcsezt; allein bei dem Unistand, daß die Leute, mit denen man es zu thun habe, weder ^
Willen noch Macht bcsizcn, sondern ganz von ihrer Geistlichkeit regiert werden und zudem durch ^
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^udnifle, die sie dem gemeinsamen Bunde voranstellen, unter sich verbunden seien, sei auch von dieser

^sazung wxnjg ^ erwarten; das eidgenössische Vertrauen sei geschwunden, die Katholischen achten

zu den Papst als ans gemeinsame Verträge, Bündnisse und Landfrieden; wenn die Gegenpartei
Niedlicher, schicdrichtcrlichcr oder rechtlicher Verglcichung nicht Hand biete, so bleibe nur der Entscheid

F^l/ ^ soffen sibrig, um Ehre und Freiheit zu erhalten; für diesen nicht uinvahrschcinlichcn äußersten
sich die Evangelischen um Beistand umsehen, in Anbetracht, daß die Papistischcu vermöge

^'"dnisse und Verträge und aus andern Ursachen fremde Hilfe zu erwarten haben, namentlich
^"dst, vom Kaiser, von Oesterreich, Spanien, Burgund, Savohcn, Moyland, Biothum Basel, von

hohe" uingebcn sei; die Evangelischen bitten deßwcgcn den Protcctor, ihnen durch seinen
" Einfluß zu Untcrstüzung verholfcn zu sein, wobei hauptsächlich auch Geld noththue, an dem man

Uiit ^ dcrschjedcucr Negociationcn und llntcrstüzung ausländischer Glaubensgenossen Mangel leide; durch

>>i der evangelischen Eidgenossenschaft sei der evangelischen Religion überhaupt und namentlich

An, ^ ^""chbarten Ländern ein großer Dienst geleistet, was nicht zu gering gcwürdigct werden dürfe.
Tag vor den versammelten Rath von Genf abgeholt, eröffneten sie dort ebenfalls ihre An-

Tckl ' ^ ^ sodann schriftlich eingaben. Aber erst am l7. faßten der Kleine und Große Rath ihre

ieist,, welcher sie einstimmig auf den Kriegsfall hin den Evangelischen alle mögliche Hilfc-

dcr i gegenwärtig werden sie drei Compagniecn Fußvolk zu hundert Manu auf Befehl hin

""issssschett halten Am 18. übergaben die englischen Gesandten den beiden Abgeordneten

hiiil s ^ schriftlich den Bescheid, daß sie mit aller Beförderung dem Protcctor die Sache

stein und dann dessen Entschluß ohne Verzögerung an Zürich cinbcrichtcn werden. Ebenso ver¬

leg , ^ d^u Ommcrcn, die Angelegenheit seinen Herren auf beförderlichstem Wege mitzutheilen, und zwei-

u»t> ^ treuen Freunden geeigneten Beistand leisten werden. Am 19. reisten Holzhalb

uchcr wieder von Genf ab.

Conferenz der evangelischenOrte und Zugewandten.

Brugg. 2<». December. (16. a. K )

KantonSarchtv Schaffhause»').

^osandte: Nicht angegeben.

^urd?' Samstag Abend den 15. langten die Gesandtschaften in Brugg an. Am folgenden Tage

^gehö uian vorher die Predigt angehört hatte, ein Schreiben des Landvogts Zörnli zu Lauis

^hrei' er berichtet, das; die von Livincn mit 26t> Mann zu Ursercn liegen, den Paß zu

auch OAe die Verlegung des Crivelli'schcn Regiments an die Tresabrüke begehrt haben,

H erzog v on Savohcn Hilfe verlangen, wie er, Zörnli, die Antwort der cnnetbirgischcn Untcr-

"handlnngcn nicht i» Abschicdsorin gefaßt, sondern sindc» sich lediglich alo Relation der Schasshanscr l^esanbtschast.
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thanen auf seinen Vortrag erwarte, und daß die Orte ausstreuen, die von Zürich wollen ihnen Mstst
vorschreiben;ferner empfiehlt er, Stein am Rhein in Acht zu nehmen. I». Zürich zeigt an, w>c

nicht habe unterlassen wollen, nach dem Willen Bcrn's auf dem Tag zu erscheinen, obschon die (ka^'
tischen) Orte sich nicht erklärt haben, nach Baden zu kommen, e. Es wird vorgebracht, wie Baden, N""'
garten und Mellingen sich fortificircn und daß Frciburg erklärt habe, in der Sache mit Schwyz zu lM"'
hingegen die Beschwerden wegen der gemeinen Herrschaften stillschweigendübergangen habe. ^
wurde auch wegen der Gesandtschaft der vier Orte an die drei Städte referirt und wie derselben von
dreien wesentlich die gleiche Antwort crtheilt worden sei; auch wurde vorgebracht, daß die Orte d>^
Vermittlung der Jesuiten sich bei Knr-Bahern um Hilfe umgesehen haben, sowie auch bei andern 8"^^
namentlich beim Erzherzog Ferdinand Karl, der sie zur Haltung der Erbeinung ermahnt. V«
bittet abermals inständig, seine Sache mit Schwhz als eine gemeinsame aller evangelischenOrte a"?"
sehen, indem die Katholischen auch zusammenhalten. Bern und Glaruö sind dazu geneigt, Basel
Schasfhauscn wollen vermitteln, l. Am 17. wurde die Proposition, so zu Baden geschehen soll,
lesen, zu der sich aber Bern und Basel nicht allerdings verstehen wollen, weil Zürich meint, wenn
das Recht nochmals ausschlage, dieses als Bruch der Bünde und Landfrieden angesehen und Ernst ^
braucht werden müsse. Aus die Frage Zürich's, ob, wenn die Länder die Güte oder das Recht
nehmen wollten, alsdann die Sache evangelischerScitS gemeinsam geführt würde, wurde der ber""
Reccß, so den Gesandten Zürich's gegeben worden, abgelesen und darauf erkennt, es solle von den ^
Pisten gemäß des leztcn badischcn Abschieds und Auöschrcibcnö eine Resolution begehrt werden? ^
die Sache auf gleiche Säze konimc, werde man evangelischerScits solche ernennen. Wenn dan» ^
Sache zum Rechtösaz kommt, soll die Reparation auf folgende Punkte gestellt werden: 1) Bestraf""^
Urheber dieser Jmproccdur und Abbitte der Ander», nach dem Excmpel des solothurnischcn klusische" ^
delö. 2) Da die von Schwhz ohne Abwarten der badischcn Taglcistung mit der Exccution sortß^l
sind und das eidgenössische Recht ausgeschlagen haben, wodurch große Unkosten verursacht worden ^
so sollen sie diese ersezen. 3) Den Kindern der Hingerichteten und den Ausgewandertensoll '
Gut verabfolgtwerden. 4) Diejenigen, welche in die Inquisition geschikt worden sind, sollen auf st
Fuß gestellt und in Zukunft dergleichen Procederc unterlassen werden. 5) Der freie Zug ist oh>^
derung zu gestatten und im Landfriedendas Wort Neugläubigc nicht mehr zu gebrauchen-
Bunde von 1586 ist zu entsagen. 7) Die Bestimmung in ihrem Landrecht, daß die, welche M
gelischen Religion übertreten, malefizisch seien, ist zu cassireu. I». Laut einem Bericht aus SäM
dort nicht Jedermann an diesen grausamen Thatcn Wohlgefallen, auch sei bei ihnen eine solche böst
gierung, daß es nicht mehr zu „erleiden" sei. l. ES werden nun auch die Beschwerden „gemeint ^
rung" angezogen und gefunden, daß sie doppelter Art sind: solche, welche die Herrschaften und Obr'ö ^
betreffen, und solche, welche die Untcrthanen angehen. Die, welche die Obrigkeit betreffen, bestehen d^
daß 1) alle Acmter und Stellen von den Papisten besezt werden und also kein Evangelischer 'nclss '
kommt; 2) keine evangelische Obrigkeit in den Vogteicn eine Herrschaft oder Landgut mehr an sich
mag; 3) die Geistlichen der weltlichen Jurisdiction sich zu entziehen suchen, wodurch die Obrigkc'"'^,
ihrem Einkommen geschwächt werden, weil jene den Mehrtheil Herrlichkeiten an sich ziehen; ^ Z)
thcilc, Sprüche und Erkanntnisse ohne Wissen der Evangelischen aufgehoben und geändert werde"'
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^ ^andvogt Verrechnungen, so sie ihnen und ihren Weibern selbst schöpfenddie Bußen weit über-
>n qv gemeine FiöcnS schändlich betrogen werde, was gleichwohl unbestraft bleibe; 6) daß

Sazungen, bei denen alle regierenden Orte intcressirt sind, sie Neugläubige titnlirt
eidgenössische Recht ihnen nichts mehr gelte, noch auch man dazu gelangen möge, und

demselben, sondern nach ihrer Phantasie und Passion administrirt

öürfe, ^tschwcrden der Untcrthancn umfassen folgende Punkte: t) Entgegen dem Landfrieden
i»r »n ^ andern Religion übertreten; 2) wolle man die evangelischen Rhcinthaler

ewertaufe zwingen, ferner, daß sie die ungetanstenKinder nicht ans dem GottcSakcr begraben,
llnte»- ^ allerlei Geläut abziehen und das Avc-Maria sprechen; 3) daß die evangelischen
u»d

^ . llu "U Rhcinthal, Tanneggcr Amt und anderswo zu keinen Ehrenämtern mehr gebraucht werden;

^tte,^ ^ Papisten Capuzincrklöster bauen, den Evangelischen aber nicht einmal euren Schulmeister gc-
lcien ihircn die überhäuftenFeiertage unerträglich.— Bezüglich dieser Punkte hält man

^^'"'meiie Religionsfreiheit zu begehren, insonderheit aber der Entscheid über Entfernung

^schtv Altären der Stimmenmehrheit der Einsaßen zu überlassen sei. I<. Die gemeinen
ichl»?wegen Toggenbnrg sind noch nicht namhaft gemacht, werden aber mit andern gemeinen Be-

^"gereicht. I. Ein Manifest wegen Bclmonts Lästerrrnge» wurde abgclcscrr und dann bc-
»ock cinzustellcn und ihn zur Verantwortung aufzufordern, i»». Das gemeine Manifest soll
H» . ^ '"'l Fleiß durchsehen und „polirt" werden; dabei ist auch das Schreiben über den Verlauf der
ei»x,^ ^"l)eit an fremde Fürsten beider Confessioncn zu corrigircn. i». Herr de la Barde meint in

^ Schreibe,, an Zürich, daß die Zeit zur bevorstehenden Tagsazung zu kurz sei.
^ n

^ lu n g. Born hatte unter'm 3./18. December 16^5 zur Lorberathung auf die zu gcwärügende allgemeine

sichle"? ^ l8./L8. Deecmber zu dieser Konferenz der evangelischen Orte eingeladen und diese Einladung mit dem

^ ^Llleitet, das; der Große Rath von Bern den Beschluß gefaßt habe, sosern gütliche Mittel und auch das Rechts¬

ten nl verfangen, nnt der Stadt Zürich Lieb und Leid zu thcilcn. Als Berathungspunkte der Confercnz

^hlendk,, worden: die Wahl und Beeidigung der (laut der bei der lezten Tagsazung gemachten ProPosition) zu er-

Tchhyz " l die bewußten vier Punkte: die neben Aufhebung des papistischen Bundes von I58ö noch weitet von
^ dir leistende Reparation und die Beschwerden der gemeinsamen Herrschaften; endlich was dieser Rcligionssache wegen

^dte„ r> Frankreich und Schweden und den französischen Gesandten in Solothurn zu schreiben und mit den Ge-

England und Holland zu conferireu sei.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 2<». December.

Staatsarchiv Lucrr». Allg. Zldsch. Bd. XI,V, toi. 212.

^rr> ^ucern. Ulrich Dullikcr, Schultheiß; Heinrich Fleckeustein, alt-Schulthcifi und Panner-
^thH Mchcr, Statthalter; Christoph Pfhffcr, Statthalter und Stadtvenncr; Ludwig Mcher, des

J»h. Jgkr>b Tanner, alt-Landammann; Seb. Percgrin Zwcycr, Laudeöhauptmannund
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alt-Landammann; Joh. Franz Jmhof, Statthalter. Schwh z. Martin Bclmont von Rickenbach, °
Landammann; Michael Schorno, alt-Statthaltcr und Sckelmeistcr. Untcrwaldc n. Heinrich
Landammann, und Johann Jmfcld, Landeshauptmannund alt-Landammann, von Obwaldcn;
Zclgcr, Panncrhcrr, und Joh. Melchior Leu, beide alt-Landammann, von Nidwaldcn. Zug-
Zurlauben, alt-Ammann; Kaspar Brandenberg,Statthalter; Landvogt Jakob Andcrmatt, des Ratlst'^,

Zwek der Confcrcnz war die Beantwortung eines von Bern eingelangten Schreibens «" ^
rathnng der durch die Gesandtschaften aus Bern, Basel und Schaffhauseil zurükgcbrachten Berichs ^
Nachdem sich ergeben, daß die Gesandtschaften bei den drei Städten sowie auch in Solothurn bc>^
französischenGesandten und bei der Stadt allen Fleiß angewendet, die drei Städte aber, bei
ihnen Zürich zuvorgekommen, nicht Besseres geboten haben, als was schon in Baden behandelt w ^
war; in Erwägung einerseits, daß von der nach Baden angcsczten Confcrcnz kein Erfolg zu orwartr>"
Zeit bis dahin auch gar kurz ist, Zürich mit seinen Rüstungen fortfährt, namentlich Zug durch dir
zcnarbeitcn bei Kappcl sehr bedroht und zu großen Kosten für Aufstellung von Wachtposten
wird und um einige hundert Manu Zusaz bittet, die Gefahr vor Ucbcrfall hiemit nicht beseitigt
dercrseitö, daß einige Gesandtschaftender Stände schon auf der Reise nach Baden begriffen sein ^
Luccrn zwar die Bcichikung der Konferenz, besonders ihre weitere Verschiebung angemessen crach^ ^
gleich aber auch treu zu den übrigen vier Orten zu halten verspricht, auch Bern auf den 28.
neuerdings auf die Conferenz geladen hat, wird auf Wohlgefallen der Obern hin gut gefunden,
cern's Gesandtschaft auf den Dienstag sich nach Baden verfügen und die Gesandtschaftender
baldigst nachkommen sollen, natürlich in der Absicht, die Sache des katholischen Standes kräftigst ^
seitig zu wahren. — Die vom französischen Gesandten eingelangten zwei Schreiben sind so beschälst"'^,
es nothwendig scheint, denselben besser zu informircu, indem solche Sachen nicht also absolute, ^ ^
deutet worden, sich vor Recht weisen lassen. «, Auf Beru'ö Schreiben wird von den vier Orte« I ^
wortet, daß, nachdem aller XIII Stände Rathöbotenmit vollkommener Gewalt auf den 28.
erscheinen eingeladen seien, die V Orte, ungeachtet der Kürze der Zeit und der zugleich eintretend^
gimentSändcrung, um des Friedens willen, wenn auch einige Tage später, dennoch eintreffen
in der Erwartung aber, daß man ihre Religion, Judicatur und Freiheiten nicht in Frage stelle, st
auch Zürich bei seinen Rechten bestehen lassen. Dem Stande Schwhz wird anhcim gestellt, ein best" ^
Schreiben zu senden. Lucern erinnert, daß bei der Instruction nicht die Streitpunkte selbst als ^
des Eintretens vorangestellt, sondern Bedacht genommen werde, daß es sich voraus um die Eist"'

Rüstungenhandle. Das Gesuch Zug'ö um Mannschaft wird einstweilen verschoben,bis über d>^ ^
stellung der Rüstungen entschieden sei. ,1. Es werden Anträge gestellt für die Instructionen " ^
Tagleistung nach Baden. «.lieber den Anzug der Gesandtschaft von Luceru, betreffend die vor
Hundert Luccrn s erschienene Abordnung von Schwhz, wird von Statthalter Schorno die Erst" ,
gegeben, daß in Lucern zu Stadt und Land allerlei ungute Reden über Schwhz geführt werde«,
welche die schwhzerische Abordnung, ohne Jemand zu nennen und ohne irgendwie dabei die in
wcsene Gesandtschaft verdächtigen zu wollen, das Ansuchen gestellt habe, das nöthige Einsehe«
Dabei habe man auch ersucht, die von Zürich zu Baden vorgebrachten Beispiele des freie« ^
mißzuverstehen, weil sie für den vorliegenden Fall nichts beweisen, indem sich dieselben lediglich
schaftsfälle beziehen, nicht aber auf Leute, welche wegen der Religion anderswohin ziehen.
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Gemein-eidgenössische Tagsazung der XIII Orte.
Baden. 2«. 1«. Decenrber.

KantonSarchive Aargau, Basel und Schaphausen.

^"sandte: Nicht angegeben.

^ wichtige, weil lezte Tagsazung vor Ausbruch der Feindseligkeiten lassen wir, da ein eigentlicher Abschied nicht

»Us^' ^den zu sein scheint, das Verhandlungsprotokoll hier fast wörtlich folgen, wie es sich im Bd. 54, betitelt

Hera und Beilagen «lo X» 105,4—105,6," des Aargauer Kantonsarchivs findet. Als Erläuterung über den

jhh ^ dieser Tagsazung mögen sodann die Berichte dienen, welche die Gesandten von Basel und Schaffhausen an^ ^statteten und die wir der Wichtigkeit der Sache wegen unten im Auszüge folgen lassen, sowie noch einige
° ^bezügliche Actenstüke. (Mehreres findet man im Anhan g.)

^ Zürich, Bern, Lneern, Nnterwaldcn,GlaruS, Basel, Freiburg, So-

»eil/" Appenzell haben die Complimentc gcgcil einander verrichtet, obwohl die übrigen Orte
, '»cht anwesend waren. Demnach hat Zürich Anzng gethan, daß man einmal der Sache einen An-

»och solle, indem es sich nicht mehr aufhalten lassen könne, sich beschwerend, daß etliche Orte
»bih erschienen, obwohl die Tagsazung ans den 28. angcsczt gewesen sei, auf welchen Tag es sich
^/^cfunden habe. Ferner rügte es ernstlich, daß ohne der übrigeil mitrcgicrcndcn Orte Wissen und

zu Bremgarten Commandantcncingesezt und besonders zu Mellingen Fortifieationen ange-
ttkl^°-^" ^ien. Gleich Zürich begehrte auch Bern, das! dem Ausschreiben nachgegangen werde. Lneern
»ler ^ ^ Beförderung der Sache, kann aber seine Instruction erst eröffnen, wenn alle Orte,
frj^^"lZstens Schwyz, zugegen sind. Untcrwalden will helfen austragen, was in den Bünden, Land-

A>, ^ vertragen bereits ausgemacht ist, ist im übrigen auch für Eröffnung der Instructionen erst
O^e. Gleicherweise wie llntcrwaldcn sprechen sich die übrigen Orte aus. Hm

^ "si>»gang" hat Zürich gemeldet, „daß Bern über ihr vßschribcu noch nit beantwortet vnd alßo noch
ie^ ^"üvortung gewcrtig sicu; dcßhalbeu bcscheidt wie auch wegen Bremgarten vndt Mellingen begc-
^nhs'^üdcr in alten Staudt stellen wolle." Bern wie Zürich. Lucern erklärt, die Bünde,
"ach ^ Verträge und bcstätigctc Abschiede halten zu wollen; die Commandantcn zu Bremgarten seien

^^huhcit dorthin gcsczt, Niemand zu ossonmon noch Troz. llntcrwaldcn ist der gleichen
^ Lucern. „Bbrige orth haben diß Tags nichts anders; darzugcrcdt vndt ist bh der instcllung

Äis^^'^^'gcn Tag blibcn." — Den 31. Deecniber. (XIIIOrte.) Es wird ein Schreiben abgehört vom
">ohi„ Basel, worin er zu Gemüth führt, was der Friede und was dagegen der Krieg sei. Dieses
»>it,5 Schreiben soll beantwortet werden. Uri, Schwyz und Zug haben die Salutation verrichtet

!^^'üung ihres langen Ausbleibens, Schwyz erzählend, was bei Kappel begegnet, wie sie haben
Zug vermeldet, daß es ein Stük streitiges Erdreich betreffen werde, welches zu

^ Leuten verboten sei, sofern der Gegenthcil es auch unberührt lasse. — Schreiben von den
Rathen der vorderöstcrrcichischen Kammer. Darüber ist bcrathschlaget,man solle der

wieder schreiben und auf Beförderungdes Erbeinnngsgcldesdringen, da ihr dieses vom Hofe
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befohlen sei. Item solle man nach Innsbruck um Antwort wegen der rheinthalischen Konferenz
tircn, mit Andeutung,wie gern man die Beförderung des Erbcinungsgeldessehen würde. — De»
zösischcn Ambassadorcn hat man in gewohnter Form zu der Audienz abgeholt; der hat französisch
nicrt und hernach in deutscher Sprache übergeben, wie die Kopie den Orten zugestellt worden ist.-^3''
beklagt sich, daß die Handlung gestern eingestellt verblieben, begehrt Eröffnung der Instructionen
das Ausschreiben; Bremgarten und Mellingen sollen wieder in den Stand restituirt werden, wie »c ^
voriger Tagleistung gewesen. Darüber hat sich Luccrn erklärt, Bünde, Landfrieden, Verträge und
nchmigtc Abschiede zu halten. Schwhz erklärte sich in gleichem Sinne. Dagegen bemerkte Zürich, ^
dürfe einiger Erläuterungen, wie das eine und andere zu verstehen sei; Schwhz habe wider Rechts '
gehandelt und also den Bund „überfahren;" man solle sich auf das Ausschreiben erklären, auch ob
Bremgartcn und Mellingen in den alten Stand sczcn wolle. Bern erklärte sich gleichermaßen. Luc"'
erwiderte, von Einstellung der Waffen und der Schanzarbeiten werde noch nichts verspürt, dagcge» "
nehme man seltsame Reden; Mellingen sei auch bei andern Auläßen bcsezt gewesen und habe der V""
heit der Orte zu gehorsamen; das Ausschreiben der Tagsazung sei allgemein, so daß man sich b»"' ^
nicht erklären könne, es werden dann die Spccialitätcn gegeben. Zürich rcplieirt, es habe auf .
Erdreich gebaut, darin ihm niemand zu reden habe; Bremgartcn und Mellingen aber gehören alle» '
gierenden Orten; die Spccialitätcn seien erst dann zu eröffnen, wenn die Erklärung des Rechtsezc^
die Ernennung der Säze erfolgt sein werde, vor welch' tcztcrn dann die Eröffnung zu geschehen Hab" ^
wohl bezüglich der Klagpunktc gegen Schwhz als in Sachen der gemeinen Vogtcicn; Schwhz "
seine Säze ernennen, Zürich werde dann ein Gleiches thun Bern hat gleiche Meinung. Lucer» ^
meint, es solle von Zürich speeiulitor in Schrift gegeben werden, um was es Rechtens zu begehre» ^
meine; denn über den allgemeinen Rechtsvorschlagwüßte mau sich nicht gefaßt zu machen; die g""" ^
Herrschaften betreffend sei im Jahr 1651 verabschiedet und 1653 beschlossen worden, wie in ^
Richtschnurgehalten werden solle, wobei es sein Verbleiben habe. — Den 2. Jenncr 16^-
Orte). Zürich erklärt sich nochmals, daß es schnurstraks den Weg nach Weisung der Bünde geh"'' ^
Recht walten lassen und seinerseits die Säze ernennen wolle; es sei aber gestern Abend von ScM'^
andern katholischen Orten den Herren von Bern übergeben und ihnen mitgcthcilt worden, bar»'
Klassen vorbehalten werden, unter denen alles begriffen und dem Rcchtssaz nichts mehr übrig
meint also, die Bünde vermögen, daß man einander des Rechten gestehen solle ohne Bedingung, ^
der Richter hernach die Gcstaltsamc erkennen möge; begehrt nochmals, daß die Säze ernennt werb"' ^
Schwhz sich resolvire, dem Ausschreiben gemäß, ohne Kondition, den Rcchtssaz zn thun. Schwhz " ^
seinen Befehl eröffnet zu haben, wider den es nichts thun könne; auch werde seinerseits
gchrt, Zürich an der Religion oder Souveränität Eintrag zu thun, wolle also von Zürich sich ci"^ ^
chen versehen; dabei halte es dafür, daß bereis erörterte Sachen keines Kompromisses bedürfen- -
und andere katholischen Orte erklären sich, daß ihre Obern nicht die Meinung gehabt, auch ihre 3"^
tioncn nicht dahin gehen, daß man dem Ausschreiben gänzlich Folge geben solle; man sei
lczten Freitag weiter gegangen als mit Rüksicht auf die habenden Befehle wohl verantwortlich s"'
dcr übergebcnen Schrift (auf die Schwhz sich bezieht) begriffenen Vorbehalte gehören in keine»
promiß; mit dieser Antwort, hofft Schwhz, möge Zürich sich zufrieden geben; in den gcmeiucu ^
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n,an bei dm Abschieden zu verbleiben haben. Hierauf antwortet Zürich, daß ihm wohl bewußt
^ Bünde :c. zugeben, auch begehre es Niemanden an der Religion und Souveränität zu

^ ^ aber der Meinung, daß Schwhz unbedingt des Rechten gestehen solle und dem Richter
^^asscn sei, was den Bünden w. gemäß oder nicht; man solle einmal die Säzc ernennen, es werden
^ ba»n hoffentlichMittel hcrvorthnn, die Sache gütlich, ohne Rechtsspruch, zu erledigen; wofern aber

^rs'cl^ ^ unbedingtem Rcchtsaz und Ernamsung der Säzc sich nicht verstehen wollte, sei man der Zu-
^aß die übrigen Orte eö dazu weisen werden; auch der Span wegen der gemeinen Vogtcien

^^ndition compromittirt werden; denn wenn man Bünde und Landfrieden eonditionircn wolle,
ble'K ^ ^^achcn. Schwhz erklärt sich, daß es Niemanden Ordnung geben, sondern allein bei Bünden :c.
^ " wolle, der Hoffnung, daß man ihm gegenüber sich auch so verhalten werde; Religion, Souveräni-

Judikatur seien in den Bünden, Landfrieden und Verträgen ausgemachte Sachen; sollte cS Zürich

s».p unangefochten lassen, so hoffe es zu den andern Orten, daß sie selbes dahin weisen. Luccrn
sti»c ^ uneonditionirtc Compromiß könne nicht gestattet werden, denn Bünde und Landfrieden mögen
W Deklaration leiden; es begehrt Niemanden einzugreifen, man soll'S ihm aber auch nicht thnn; es
ky uicht alle Sachen vor gleiche Säzc; begehrt Erklärung über die zwei Punkte. Zürich meint,

^ Artikel in den Bünden und Landfrieden, daß ein Ort dem andern Rechtens gestehen solle;
sticht Schwhz ab und handle wider daö RcchtSbot. Schwhz widerspricht, daß von ihm etwas

ücschchcn sei; der Zürcher RcchtSbot sei nichtig gewesen, weil selbes um Sachen erfolgt, in
Niemand Recht zu bieten habe; ebenso widerspricht es, daß man zürcherischer ScitS den Frcizug

^ Beispiele anführt. Zürich bezieht sich auf die Acten und frägt, ob man des
H ^stehen wolle. Schwhz entgegnet, cö habe das Recht nicht ausgeschlagen um Sachen, die in das

,,'^^u; aber seine Religion und Freiheiten könne es in keinen Compromiß sczcn, protcstircnd gegen
erfolgen möchte, wenn man cS hierin anzufechten unterfangen wollte. Zürich Protcstirt

Unheil, weil es nichts suche, als daß mau ihm gemäß Bünde und Landfrieden des Rechten
stn ersucht die übrigen cils Orte, es bei Bünden und Landfrieden handhaben zu Hel¬
bas ^'6) ersucht die cilf Orte auch, mit Vermelden, daß seinerseits nichts anderes begehrt werde, als

Bünden, Landfrieden und Verträgen bleiben solle, jedoch nicht in der Meinung, daß es an
^bc>' ^ parteiisch, sondern an dem unparteiischen Richter stehen solle, denselben den Verstand zu

luccrn ermahnt beide, von dem Eifer zu lassen; weil man einerseits die Erklärung in Schrift
^ ^abc, solle es nach seinem Dafürhalten andererseits auch geschehen; daß Zürich seine Beschwerden

specificirt eröffne, sei dem Landfrieden gemäß, indem etliche Sachen in demselben schon ans-
von ihm werden allein Säzc begehrt; dabei sei eö nicht der Meinung, daß

Bünde und Landfrieden geschehen solle. Bern sagt, man müsse einander des Rechten gc-
^ ^ Meinung, daß man Jemanden an Religion und Souveränität

^stU)re, wie es solches auch nicht leiden würde; jedoch daß in den Schranken der Bünde und
Ablieben werde; denn obgleich jedes Ort souverän, sei man doch an dieselben gebunden durch

Z'Uich entschuldiget sich, keine Partei zu sein, sondern allein nach Weisung der Bünde
Orten über vier Punkte sich zu beklagen zu haben, nämlich erstens, daß Schwhz Recht dar-

von demselben aber zu Zerstörungder Tractation dieser Taglcistungmit der ELccution proec-
38
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dirt worden sei, sowohl wider die Verhaftetenals auch diejenigen, welche sein Territorium verlassen hab<^
zum andern wolle man den althergebrachten freien Zug nicht mehr gestatten; zum dritten, daß man
Religion für malcfizisch halte und tractirc; viertens wolle man seiner Religion halber den Landf^
nicht achten. Uri sagt, der Landfriedc erstreke sich auf gemeine Vogtcicn und nicht auf die Orte, Sch^
begehrt nochmals, was man über die vorbehaltenen Sachen (die einen Kompromiß leiden mögen)
es zu klagen habe, das wolle man öffnen; es sei erbietig, solches zu rcferrircn, des Versehens, seine H"'
und Obern werden in billigen Dingen das Recht nicht ausschlagen. Zug ist der Meinung, man ff
wiederum, wie in voriger Konferenz, unter gewissen Herren Gespräche halten lassen, ob Mittel zn ^ ,
Komposition zu finden sein möchten. Ucber daö, so von Zürich angezogen und allegirt worden, daß ^
bürg auch den Freizug habe, hat Frciburg Protestation eingelegt, indem es gegen Niemand freie»

gestatte, als gegen Bern und Solothnrn. Von Appenzell ist wegen des freien Zugö ein BeisP'^ ^
einem Stanfacher eingebracht worden. Diesem Beispiel widersprach Schwhz, da der genannte M»»"
Staufacher und nicht aus Schwhz gewesen sei; denn obwohl selber sich dort einzubringen gesucht, 1
cS ihn doch nicht annehmen wollen. Dem Gerede, als wolle Zürich bald bei den Bünden :c. b ^
und bald nicht, hat Zürich stark widersprochen, mit vermelden, daß ihm da Unrecht geschehe,
Bünde, Landfrieden und Verträge halten werde, aber nicht deren Auslegung durch ein parteiisch^
zugeben könne; der Frciburger Protestation gehöre vor den Richter, da Freiburg erst vor sieben
einen Schein des FrcizugS crthcilt habe. Landammaun Bclmont sagt, daß er von der Obrigkeit gc»>^'
Befehl habe und dawider nichts thun könne; wenn aber gütliche Mittel zu finden seien, so möge er» ^
wohl leiden, jedoch sage er dicß lediglich als Partienlar und nicht von Obrigkeits wegen. Zürich
nochmals Recht über die vier eröffneten Punkte, da Schwhz sie improccdirt habe. Schwhz
die Jmproccdur und bleibt bei seiner Resolution. Den 3. Jen» er sind gemeine XIII Ort nicht s ^ ^
mcngekommen,sondern allein die katholischen. Zürich und der Mchrtheil der evangelischenOrte
dem französischen Ambassador berufen worden. Am Nachmittag sind Zürich, GlaruS von bcu c

ff

An demselben Tag ist Bern auch nach Königöfcldcn verritten und hat gegen den Ambassadoreu gleiche ^ ^

gioncn und Appenzell A.-Rh. „verritten," unter dem Vorwande, cö geschehe wegen ihres Weih»»^^,
hinterlassend,bis nächsten Mittwoch wieder allhicr zu sein, wie der französische Ambassador

lassen wie Zürich. Von Zürich ist der RathssnbstitutEschcr hier gelassen worden. Den 4. Jc»'^
obgcmcltcr Substitut zur Kirche geritten und auf den Abend wiedergekommen.Den 7. des Morgc»^^
mcltcr Eschcr nach Königsfclden und Abends wieder hier durch nach Zürich geritten. Desselben Tags Ü"
die Gesandten von Basel und Schaffhauscn verritten. ,,

Berichte der Basler Gesandten. Die Abgeordnetenvon Basel berichteten Abends den ^ ^
last. Ual.) I,!5.'. aus Bade», die Gesandte» d e I ,

am Mittwoch. Uri und Zug und der französische flechte Witterung aufgehalten, ' .

^ sei dann das zu... Frieden ...ahnende S^en des Bilss 7° ml' am Freitag Morgens °w ^
Mche Gesandte se.nc Proposition gehalten und nach ihm Bürgermeister »7 "gelesen worden. Hierauf habe der ^ ^
Ke.e» der lezten Tagsazung und das Ausschreiben Bern's eröffne. m Verhandlungen mit Hinweifm'.l ^
d.e Lrklärnng abgegeben worden, sie sei nur im Si7e 7 ^ . m von der base.schen G°sa"d^
eifrig darauf gedrungen, daß die katholischen Orte, besondcr77)7, ' ' Bern hvbc" ^
,chw-„. ^ ^
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sich" .^^ben wollten, nicht aber in Bezug auf die besonder»Angelegenheiten des Standes Schtvyz, dessen Souveränität
.. Alchen Zumuthung nicht unterziehendürfe. Endlich auf Andringen Basel 'S haben Zürich und Bern sich hcrbei-

^ erklären: man möge in Sachen des Standes Schwyz gütliche Mittel versuchen ; versangendiese nichts, durch

zür-t^ entscheiden:entschließen sich die katholischen Orte nicht bis auf den Abend für diesen Vorschlag, so reise die
Gesandtschaft ab; am Abend seien die evangelischen Orte in der Wohnung der zürcherischen Gesandtschast zu-

^ diengeireten und haben daselbst Burgermeister Waser und Schultheiß Grafenricd als Säze, Stocker von Schaffhausen
^Parteiische Schreiber gewählt.
Laut Bericht der basclschcn Gesandten Socin und Burkhard vom 24. December (alt. Kal.) hatten am voran

Schwyz und die katholischen V Orte die Erklärung abgegeben, in die vorgeschlagenengütlichen und
' Verhandlungen eintreten zu wollen, weßhalb von dem Vororte Zürich eine allgemeine Sizung veranstaltet

denn ' die Discussion über die zwei wichtigen, im lezten Rcceß begriffenenPunkte führte zu keinem Beschlüsse

^äze ^ ^dangelischen beharrten auf der Forderung, daß Schwyz unbedingt in das eidgenössischeRecht eintrete und seine
Schwyz dagegen nur das, was nicht die Religion, Souveränität und Judicatur berühre, der gütlichenoder

bch d ^"^kidung unterstellenwollte. Auch am folgenden Tage wich Schwyz von diesem Vorbehalte nicht ab. Basel
^iterx ^ den VIII alten Orten nachgehenden Orte zusammenbcrufen und stellte mit denselben den Antrag, die

^ ^Handlung auf eine spätere Tagsazung zu verschieben und so dem Orte Schwyz zu Einholungneuer Instructionen

^.^l>cn. Auch die übrigen katholischen Orte und selbst der französische Gesandte unterstüztendiesen Antrag. Zürichs
ttack» - ^ dagegen reiste um Mittag (den 24. December) nach Hause, mit dem Versprechen,am Mittwoch nach dem Weih-
^ben ^ Sache vor die Räthe zu bringen und den Entschluß durch Eilbote» zu berichten. Bern's Gesandte bc-
dcr "> ""ch Königsfcldcn. Am Abend desselbenTages brachen auch die Gesandten von Schwyz auf. Die Gesandten

Orte liefen ihnen nach bis vor das Thor, um sie zurük zu halten, bis der Entschluß Zürich's

Abreise der streitendenParteien versammeltensich die zurückgebliebenen Gesandten nochmalsund faßten den

^>tcn"sd daß in ihrer Aller Namen Bürgermeister Meyer von Freiburg und Junker Stocker von Solothurn nach Schwyz
^heiy/^' daselbst die große Gefahr zu demonstriren, welche eintrete, wenn die Entscheidung nicht gleichen Säzen
»>ü werde. Gleichzeitig mit ihnen reisten am folgenden Tage auch die Gesandten der andern katholischen Orte ab,

Aug- "
Hrer des SchultheißenDullikcr von Lucern und des SekelmeisterS Montcnach von Freiburg, um die Entschlüsse

abzuwarten. Der französische Gesandte aber fertigte am 25. December seinen Secretär nach Zürich und
^ bewegliche» und ernstlichen Mahnungsschreiben,sich zu vergleichen, und mit dem Auftrage, Dieses

Aß >, I' mündlich zu unterstüzen. Die Gesandten Basels, Schaffhausens und anderer Orte blieben zurük und sahen
bisy. Verlangen dem Berichte Zürichs entgegen, der endlich auch eintraf und in folgender Fassung von dem Ueber-

bescheinigt wurde:

^"klch myncr gnedigen Herren, Herrn Bürgermeisters vnd Raths der Statt Zürich, Hab den Herren Ehren-
^och " ^°bl. Statt Basel, Ich Vndcrschriber,mit mehreren« rescrirt, vß was erheblichen Vrsachendieselben nit rathsainm
d«u, findind, des; Herr AmbassadorcnDvlalmräu begehren nach vss künnfftigcn Sontag die Badische Tagsaßung
»Ud ^'ber anzeheben, sondern daß Sy Inn ansehung, daß weder Inn gütc noch durchs Rächt zu annemmlichcn
sdtdp.>. " ^^bcn tractaten kein Hoffnung mehr vorhanden, dcrowegcndie «abgenötigte gewalt «nittel Inn Gottes nammcn
Her^n^Ü^h^en gesinnet vnd darzu die nothwcndigcOrdre vnd bcuclch crthcilt. Syg also hicruff Jr mvner Gn.
^ G ^ Religionsgenössisches aiagelegenlichcs ersuchen an wolgedachtc Herren Ehrcngesandte, daran ze syn, daß
helsx«; Zu Ihnen versehenderMaße» zu Verfechtung diser vnscr gemeinen so gerechten fach auch Eifcrig mitwürkhcn

"b zu dem end sich stündlich gerüst vnd gefaßt halten sollind. Actum Baden den 2ti. Dec. 1555. Andreas
Under-Stattschryber Zürich."

^bgenk ^^bcrcinsiimmungmit dieser Erklärung sandte Zürich iin Namen der evangelischen Orte ein sein Verfahren recht-
^chid ^ treiben an den König von Frankreich, datirt vom 27. Dec. (alt. Kal.) 1555. (S. unten III.) —Kantons-

^aselstadt, 15, j. Nr. 8V. '
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II. Bericht der Schaffhauser Gesandten. Als am 18. (a. K.) die Gesandten der evangelischen ^ ^

Brugg her zu Baden anlangten, fehlten daselbst die Gesandtschaften von Uri, Schwyz und Zug, die dann aber bls^»»' ^
alle auch eintrafen. >» Zuerst wurde ein „hübsch vnd gutes" Schreiben des Bischofs von Basel an die XIll Orte

lesen, mit welchem er die Eidgenossen zum Frieden und zur Vermeidung des so verderblichen Krieges ermahnt. '

wird ein Entschuldigungsschreiben der vordervstcrreichischcn Regierung vernommen wegen nicht bezahlter Erbcinung-Ü^

«I. Nachdem die Gesandten von Schwyz mit ihren Glaubensgenossen absonderlich sich unterredet hatten, erschienen sie ^
in gemeinsamer Session. Dort wiederholte der französische Ambassador seine jüngste Ermahnung zum Frieden,

lung, wie zwar jedes Ort der Eidgenossenschaft seine Religion wohl schüzen möge, jedoch weil sie von verschiedener K

seien, sie doch das Ruhwcsen und den Frieden des Landes erhalten sollen, gleich wie der Apostel Paulus es nicht für

lich gehalten habe, daß Eheleute von ungleichem Glauben einander hassen oder verlassen. «. Als man hierauf zu>»

Handel schritt, und die Evangelischen meinten, daß gemäß des jüngsten Abschieds und des Ausschrcibens der Stadt ^

die beiden Punkte, das Schweizer Geschäft und die Beschwerden der gemeinen Vogteien, durch gleiche Säze in K»^ ^

mit Recht auszutragen seien, wollte Schwyz dieses nicht zugeben und überhaupt in der Sache nichts handeln lasse»- ^ .
schähe denn mit Vorbehalt der Religion und ihrer Judicatur. Da aber ungewiß blieb, wie weit dieser Vorbehalt >

streke und was er alles in sich schließe, wollte Zürich von demselben nichts wissen, sondern bestund auf dem Recht ll ^

Bünden und Landfrieden. Die Sache dauerte bis 2 Uhr. Endlich siel die Meinung, von den Parteien sollen die ^ ^

nannt und vor Nacht denen von Schwyz und denen von Zürich oder Bern angezeigt werden: Zürich soll die Klag

schriftlich verfassen. Von den evangelischen Orten wurden ernannt als Säze Burgermeister Waser und Schuld ^

Grafcnried, zum Schreiber Stadtschreibcr Stockei, zum Fürsprecher Stadtschreiber Hirzel und zu seinem Beistand »»^ ^
Sekelmeister Willading und Burgermeister Ziegler. Diese „Verordnung" wurde den katholischen Orten notificirt >

Gleiches zu thun an sie begehrt, worauf dann am folgenden Tag eine „verschrcnckte" Erklärung erfolgte. Basel

soweit instruirt, Schwyz mit Gewalt „dahin zu halten, sondern allein in der Gütigkeit darinn handeln zu lasse»,

vnd anders mehr die Statt Zürich vnd Bern von ihnen nicht wohl auffgenommcn." Freiburg und Solothur» b»^ ^
„eüßerlichem ansehen nach" unparteiisch und friedliebend gestellt i wie aber die VII katholischen Orte sich

Hilfe umgesehen, ist aus ihrem Schreiben an den Kurfürsten von Bayern zn entnehmen. Dem Begehren, daß d>c

Bremgarten und Mellingen restituirt werden, wurde nicht willfahrt, vielmehr beide Orte mit „Commandanten ^ be
eieren verstärkt," wobei man sich auf einen Brief von 1451 berief, nach welchem die Mehrheit der Orte diese

sezen möge. „Zürich aber in Versag rechtens meldete, wie die Pündt vnd Landtsfriden verlebt, nach welchen d>e^
sollen determinirt werden; die wollen sie den Sätzen übergeben vnd sie demjenigen recht zu sprechen überlasse» - ,„jl

habe." t SamStag den 22. berichtete Schultheiß von Grafenried den evangelischen Orten über seine BesM

Schultheiß Dulliker und Oberst Zweycr, wobei er vernommen, daß die Vorbehalte der katholischen Orte auf t»'k

die Souveränität, Religion und Jurisdiction sich beziehen. Am gleichen Tage kam Bericht ein, wie 30(10 W»

katholischen Orten zu Hilfe ziehen sollten, aber wegen des großen Schnees daran verhindert worden seien und da . ^ji>
Mann verloren haben. Auch vernahm man, daß bei Savoyen um Beistand geworben worden sei, worauf d»

den Freiherrn von Greissy nach Bern gcschikt habe zu trachten, daß die Sache friedlich beigelegt werde. hF»

23. wurde wiederholt, was am Freitag war gehandelt worden, und dabei auf Seite der katholischen Orte bei der .

Erklärung beharrt. Zürich hingegen meint, die Reservatpunktc seien der Art, daß alles mögliche unter dieselbe»

werden könnte; was Zürich begehre, sei dem gegenüber lediglich das eidgenössische Recht ohne alle Vorbehalte

ungen, zu dem man ihm vermöge der Bünde und Landfrieden verhelfen sein wolle. Die von Schwyz bitten,

Freiheiten zu schüzen. i, Als am Montag den 24. abermals weitläufig dieser Punkt besprochen wurde, verla»lsi^
zu vernehmen, welches die Punkte seien, die man in's Recht sezen wolle, worauf man als solche bezeichnete

sag Rechtens; 2) wie die Orth empfinden sollen, das die von Schwitz die Materie voriger Taglcistung verendereb ^ ^

sie mit der Erccution fortgeschritten; 3) die Freizügigkeit vnd 4) das ein Landtmann malefizisch sein soll, w»»"

zur Evangelischen Religion bekennt, zusamt den Dependentzen dieser 4 Articuln." Da man sich bezüglich der

verständigen konnte, indem Schwyz deren Annahme rundweg ausschlug, fiel Echafshausen auf das Mittel, von der
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Land^ ^ ernennen, und schlug als solche vor Bürgermeister Waser, Schultheiß Grascnricd, Schultheiß Dulliker und
Bclmvnt die sollen die Mißverständnisse in's Recht sczcn und sie entweder in Minne oder auf dem Wege

^'chten. Allein dieser Antrag erhielt keine Mehrheit, obgleich er vielen wohlgcfiel. „Bei dieser Gelegenheit

»elkw Herren von den Orthen vns zugesprochen, das wir vnscrcs Punkts vns werden erinnern, dcne zu lesen nicht
^ diesen Widerwärtigkeiten stilsißen, das seind die den 8 alten nachgehende V jüngere Orth." Am

lichte ^ Oberst Zwcpcr durch den Untervogt mittheilen, er besorge, die vier Herren würden nichts fruchtbares aus-

»n, deßwcgen für besser, daß die „V nachgehende Orth" morgenden Tags in der Frühe sich versammeln,

nicht ^ Mittel zum Frieden zu bcrathschlagen. Obgleich man daraus entnehmen konnte, daß Schwyz zum Rechte
Berathschlagung der V Orte dennoch statt, und es wurde beschlossen, daß das von Zürich »bc-

»nd Rcchtsbot ihm nicht verweigert werden könne, sintemal hierdurch Niemand Unrecht geschehe und Fried'

n^gen ehalten bleibe. Darum mag und soll Zürich und andere Eidgenossen das eidgenössische Recht bestehen und
^ übrigen Orte von den Beschwerden der gemeinen Herrschaften handeln lassen. Zu diesem Zweke wird eine

s,ch / Leistung auf 1. Januar (a. K.) nach Baden angesczt, in der Gestalt, daß die Hälfte der Gesandten nach Hause

iicher s/ ^ rcferrircn, die andere Hälfte aber in Bade» verbleibe als Wahrzeichen für die Parteien, daß der Tag

^ >wtd werde. Allein auch hiczu wollten sich die Parteien nicht verstehen; Zürich nahm den Vorschlag einfach

»ich, und Schwyz verwarf ihn völlig, troz ernstlichem Zusprechen. Damit die Gesandten von Schwvz zu Hause
Willen" Bericht erstalten, wurden ihnen die beiden Gesandten von Uri und Bürgermeister Meyer von Frei-

A>n ^'edrich Stocker von Solothurn dahin nachgesandt, über deren Verrichten die Orte Bericht erhalten werden,

sie z . des Tages wurde noch ein hochmüthigcs Antwortschreiben derer von Schwyz an Bern mitgetheilt, in welchem
^ ^ ^uf Ersuchen des päpstlichen Nuntius hin besucht haben. > Leztlich zeigten die

^esehi ^ Schafshausen denen von Zürich an, daß die V Orte ab lczter Tagleistung dem Verwalter zu Paradies den

^er„ .^^"dt haben, die Protection des Ztlosters der Stadt Schaffhausen zu übergeben, und daß in Folge dessen ihre

W., ^üs die nöthigcn Vorkehren getroffen haben werden. Diese Maßregel wurde von den Herren von Zürich weder

'^klun mißbilligt, sondern lediglich bemerkt, „wir sehen das die V Orth wohl nichts vergessen." Schlußbc-

^ser >, getrewc Gott wende alles zu seines heiligen Nammens ehr, zu beruhigung der Evangelischen .ssirchen vnd
" ruhe, fried vnd seeligkeit, Amen." (Äantonsarchiv Schaffhauscn, Abschicdcsammlung).

^»n ^ schreiben der evangelischen Orte vom 27. Dec. (a. K.)ausZürichandenÄönig von

^>de« ^Wiewohln wir nit zwiflen, Es werde Ew. Äönigl. May. mit mehrem von Dero Ambassadoren In hißcn

lich^ / Herrn Ooladarcko, wegen vnder vns sich crhebtcn schweren Streitigkeiten allen außführlichcn vnndt grundt-

ie>bz ^ empfangen haben, so erachten wir jedoch vnscr obliegenden gebühr gcmeß syn, Ew. Königl. May. hiemit auch

's ^en mit allen gczimbenden Respcct zuezeschriben, in der zuevcrsichtlichen gucte» Pundtsgnossischcn Hofnung, Sy

^nte,, ^ ^ Königl. Gnaden auch wohl aufnemmen werde. Es haben vnscre fromcn Altfordern zuc den Jenigen

^ ^rsc>ll>" ^ den 5 Ortben Lucern, Vri, Schmiß, Pnderwalden vndt Zug anfgcricht, hailsamlich versehen, das man
wisverstendtnussen keinen gwalt gegen einandcren nit üben, sundcr die hierumb vorgeschribcne Ncchtsform

' dises mitels so oft man sich fründtlich bedient, ist allwegen fruchtbarlich ausgeschlagen, auch in er-

^actaten zue verhietung krieg vndt blutvcrgicßens für das beste gehalten vnd bestettet worden. Nun

^elch^ ^ '"ü einandcren besißen vndcrschidcnliche gmcinc landschafften, so mehrtheils der Eatholischcn Religion zuegcthan,
^ derselben Übung den wenigsten yntrag nit thucnt, es Wirt auch hofcntlich cinichcr mensch kein billichc klag

^ rröfnen wollen noch können; In etlichen anderen aber seindt die vnscr Religion zucgethanc an der Zahl

^ Ander«"' etlichen die münderen i in disen seindt wir von vihlcn Jahre» hero an vnscrer gebührenden mit regicrung,

wir "" " Vngerechtigkcit in geistlichen vndt weltlichen dingen sehr bctrcngt vndt beschwert worden i vndt

^^gen ^ gebührenden rechten, welches wir offtmals darumb angerucfst, nit gelangen mögen. Darzue ist diser zyt

vnn/ Ihnen abgedachten 5 Ohrten die Erneüwerung vnscr alten Pündten vs recht Eidgnosischem guctcm

^est »s ^ Eontinuation der Einander schuldigen Ewigen fründlschafft vffrichtig anerbottcn, das Instrument hierumb
^ ^udt der tcrmin (namblich nechst vcrwichencn St. MartinStag) zuc Ratification vndt Effectuierung mit
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aller gueter Vertröstung bestimbt wahre, Sy die gedachten Orth dessen ohnerwartet In Dl vndt aller Stille vnd ^
vnß im allerwenigsten nit versehe» sollen, widerumb wirklich vndt liblich zucsambcn geschworen haben einen in

mit einanderen gemachten Pundt, durch welchen vnser zusammen habende gemeine eltcre Fundamental Pündt M'dt ^
friden violirt vndt beseits gesetzt werden. Vf welches baldt hernach ein leidiger Effect bey dem Orth Schwitz l>^ ^
Indem, Alst etliche Ihre freyc mitlandlüth vß Ihrem Vatcrlandt, die freyheit Ihres gewissens anderwerths ze snc ^ ^
gangen, Sy die von Schwitz etliche Ihre Mithaffte alsbalden in gefangmschafft geben, übel gepcinigct vndt abglicht ^

etliche schriftliche vndt durch ein zcchcnfache gesandtschaft ein müntliche erinncrung gcthan, daß man den vßgang^^
gueth vnd den gefangenen die erledigung wolte widerfahren lassen, auch auf die crweigerung zur Decision das m ^
Püntcn versehene Recht fürgeschlagen, haben sie doch das selbig nit allein hochmüthig verworfen vndt alß
von keinem volar erklert, Sünder vndt alß vf begehren Üw. Kön. May. Ambassadoren in disen landen fdes .siönigl>
Nmbassadorens ein allgemeine Taglcistung vsgeschriben, die selbig von denen von Schwitz auch angenommen
bis dahin mit aller fehrnern Erecution ingehalten werden sollen, Haben sie wider alle gebühr vndt vcrnunfst die
der taglcistung unwiderbringlich dergestalt alterirt, das sie etliche der gefangenen durch den scharpfrichter hinrichte" ^
by der gehaltenen taglcistung aber solch Ihre Ruptur des Pundts, Jmprocedur vndt Erudelitet vcdmesscnlichnoch
wollen, vf dem Vsschlag Rechtens beharrende. Darzue dan die übrige Orth, wie sy in Crafft Landtfridens thne»
Sy nit halten wollen.

Nun wehre vnß gleichwohl kein vrsach mehr übrig, warumb wir ein newe tagleistung Helten besuchen ^
desto weniger vndt vs liebe zue dem wcrthen friden haben wir vns gern verleiten lassen zue einem güet- oder
verglich noch einen versuch ze thuen. Es ist aber der vsschlag des Rechtens in anbcdingter form, wie es vnserc ^
habende Pündt vswisen vndt vermögen, auch vnder vns herkomen ist, hochmüthig beharret vndt unsere mit
etlichen Orthen der welschen vndt Teütschen Herrschafftcn Im höchsten grad beschimpfetvndt geschwecht, In deme (ohne)

wissen der ein vndt andere Platz von den katholischen Orthen mit Kommandanten besetzt vndt fortificirt, auch d" ^
Vnderthanen wider vns vfgemanet worden. Benebens aber vndt zue Benemung alles anderwcrthigen vnglich^ ^
vndt vngüetlicher beschreyung fügen Ilw. K. M. wir auch dcnrüetig zue wissen, das sich die Jenigen Perfol)"^'"
sichcrhcit wegen Jrer Gewissen von Art andcrstwohin gezogen, So wohl der Hingerichten als Ihrer eignen

Wohlverhaltens halber vf den allwissenden Gott vndt alle die Ienigen, denen sie Ihr lebcnlang bekannt gewcscm ^ z»-
desgleichen das wir weder denen von Schwyz noch andern katholischen Orthen an Ihrer Religion, Souveränität
dicatur kein Jngrif zue thuen begehrt, sonder allein an dem vnpartheyischcn Recht zue erfahren, obe sy den
Pündtcn vndt Landtsfriden gmes gehandlet. pje-

Mit dem Bericht nun dises wahrhafsten Verlausfs haben ilw. K. Nt. zue bemüehcn wir nit vmbgehen n>eg
selbig demütigst pittende, sy gcruwen, widrigem bericht keinen glauben zue zcstellcn, vihlmehr gedachte fünf Orth Z
vndt billichkeit als zue deroselbcn vnser höchstes vertrawen stath, anwysen Undt zue Continuation dero itbnlg ^,1
wogcnheit vns by diser vnserer gerechten fach vndt abtringcnden nothwehr auch in allergncdigster Recommendation
vndt Hoch vcrnünfstig wohl zue bedenkhen, daß die Evangelischen Orth der Kydtgnoschafft Je vndt allwegen
Krön Frankreich beste wahre vndt getrewe fründt gewesen vndt noch der zyt sindt, auch immerdar verplibc» -
serner nach vermögen alle engere dienst vndt gesälligkeit erzeigen werden. Deroselbcn hierauf von dem Aller»
alle bestendigc höchste glückselligkeithertzlich anwünschcnde. Geben vndt in vnser aller Nammen mit vnserer ge re
alten Eydgnosischen der Statt Zürich Ansigel verschlossen den 27. Dvoviudiis A.° 1055.

Ilw. Äön. May.

dienstwilligste ^
Burgermeister, Schultheiß, Landammann vnd Rath der Evangcl-

der Eydtgnoschafft Zürich, Bern, Glarus, Basel, Schafshauscn vnd
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Eid« ' ^ ^ aifest vor demvszug 10 5 5 (1656). Allen christgloübigen Menschen, vnd insonders denen, so in vnser

^^srid^^ ^ Orten vnd Zugewandten woncnd, wünschen wir Burgermeister, Räch vnd Burger der Statt Zürich gnad
H°ck>, Gott, vnd wollend Ihnen hiemit grundtlich vnd wahrhaftig zu erkennen geben, vs was für mchrfaltigen
Tch. 6' vnd beweglichen Ursachen wir vnvcrmydcnlich gcnöttiget worden, vnser Ehr, Heil vnd Wolfart wider die von

Gott erlaubten gwalt der waaffen, wyl alle güt- vnd Rechtliche mitel von Ihnen vnEydgnössisch
Hochmütiger wyß vsgcschlagen worden, zuverthädingenvnd dapferlich zu schirmen.

^!erin^^ Jahren hero habend Sy in allerhand fürfallenhcitenvns gar einen bösen, nydigen vnd gehässigen willen,
^a»d zu nit geringem schimpf vnd Verkleinerung, bcwisen vnd erzeigt, Besondcrbar aber in der weltkhündigen by-

Kilian Kcsselrings,eines ehrlichen Evangelischen vndcrthancn im Thurgvuw I." 1631, daran etliche Schwyzcr
Rheder vnd auch syne gar strenge vnd scharpfe Richter gewesen: dann Sy denselben vff ein gar vnbarm-

^ ^ Schwyz mit der tortur gcplaget vnd tiraunischcrwyß vs jme erzwingenwollen solliche fachen, deren vn-
^ ^lklsaltigcn Marter bcstendig erhalten, vs großem Übermut alle fürschriben vnd intoreos.'.ianalion von

andern loblichen Orten, auch alle Güt- vnd Rechtlichen mitel, wider Pündt, Landtsfriden vnd verträg hindan-

i»H ^ ^bchen in demc, daß Sy by wenig Iahren hero einer Statt Zürich, wider das harkommen by jhren altfordcrn,
die, k. ^ l^lbs vorgelegtenauthentischen bricfs vnd Sigel vnd genugsam erscheinter etlichhundcrt-jerigen prattio den jbncn

^ Ottnno dem grosen vor mehr als 80V Jahren vergaabctcnZürich-See vermesscntlich ansprechen dörfftcn, mit

^ter Malt sich selbs daby zeschirmcn ^
habend Sy vns wider Pündt vnd harkommen in dem Zoll-wesentreffenlich beschwert vnd darwider kein Eydt-

erinneren, bitten noch begeren überall nüzit gelten lassen,

dv ^ l>er Beherrschung vnserer gmein-habcnden Vogteyen sind die von Schwyz wider die armen vnderthanen, sonderlich
^^'llwncn vermischt, gar beschwerlich auch on anlaas gsyn, zu nit geringen strytigkeiten der samptlich Regierenden

ihre >, ' habend auch disfahls vnser vnd anderer lob. Orten erinnern vnd vermannen, den bidcrben vndcrthancn

Bei ^ ringern vnd abzenemmen,wenig ansehen wollen.

^Zer/ ^ud lvir vnderlaß villfaltig geschmccht vnd gclesterct, auch mit Verlaub zu melden gar vnchristenlich

^ ^d, so oü an jhnen stath, gentzlich vcrdampt worden.Hahr ^ lieben vnd edlen fridcns willen aber, sidtenmahlendes leidigen Kriegs trurige würckhung wir die Zyt vnd
^istem 'I herßlichem mitlydcn an vnscrn grenhcn genugsam gesehen vnd crsaren, habend wir bis anhcro alles yiit

^ iledult übertragen. Nachdemaber diser zyt fehrner harzugeschlagen, daß etliche jhrer landtlüten von sicherheit

^l>det» ^ Glaubens,den sy an ihrem Ort nit üben dörfftcn, vs- vnd in andern Ort gegangen, welliche ehrliche vnvcr-
^lige ' keiner missethat beschuldete lüt gewesen, von jnen aber glych nach jhrcm vsgang als meincydigc,Landt-

^ lo>^ lüt vcrrüft, auch andere, so noch im Land gcblibcn vnd der Religion halber by jhnen auch in vcr-
gefengklich yngezogen vnd übel geplaget worden; Habend die samptliche Evangelische Ort, deren glauben Sy

von Schwyz so wol der vsgangcncnals gefangnen vnd jhres Hab vnd guts halber gar fründtlich vnd
^iipter ^ücschriben, auch hcrnahcr ein gmcinc Ehrengcsandtschafftvon zchcn anschcnlichcn Herrn, mchrtheils der
l>ie» 'hnen abgeordnet vnd jhnen grundtlich zuerkennen geben lassen, was gestalten sidert der Religions-cndcrungin

Zo^'^en landen ein- vnd andersyts vnderschidcnliche abtritt beschehen, die man wcger mit der Pündtcn Harkommen
^liischx ^der Eydtgnoschafft in das andere nicmahl so hoch empfunden, sonder cinandern gebührende Eydt-

widerfahren lassen, ein glyches auch von jhnen sründt-Eydtgnvssisch bcgercnd vnd die fehrnere reeiyro-

^ ßrasit ^'enniessig gutwillig anerbietende ^ vnd wyl wider besser verhofsen Schwyz darzu nit verstehen wollen, jst jhnen
dg» ^l^»ien habender Pündten vndt Landtfridcns wider alle fehrnere i>roco<Iur vnd I'lxLmiiiv» das Eydtgnossischc

l't hx^^^lagen, von jhnen aber auch Hochmütig verworsfenworden. By wellicher der fachen Verlassenheit jhr Ercellenz
^anhösischeAmbassadorsiu In linrsis, zu Solothurn residierende, zcsampt der Statt Solothurn selbs in best¬

ach '"kvntioi, eine fürderliche Badischc Zesamen-Kunsft aller 13 orten veranlaßt, die jhnen zu ro^oot vnd ehren
^rzug vsgeschribenvnd Schwyz auch mtimirt. worden, nut dem vstruckenlich widcrholtenbegeren, das sy bis
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z» derselben vstrag der gefangenen halber auch mit aller proovclur vnd oxoeutian Inhalten wöllind, darumb sy ebeninc!'^'

von wolgedachtem Herren Franhösischcn Ambassador vnd andern Lob. Orten der Eydtgnoschafft auch jrer Religio"

fründtlich ersucht, auch ist von jhnen das vsschryben diser zesamen Konfft für bckandt angenommen worden. wellM

gemein die gute Hoffnung gemachct, man durch gebührende mittel dem Handel zu Baden mit gemeinem rath wol

begegnen können; wider all besser versehen aber habend die von Schwyz gantz Hochmütiger wyst allein ctlich tag »or ^

vsgeschribncn allgemeinen zesamcn-Konfft, auch noch wyl dieselbe gewcrt, etlich diser gefangnen Persohncn von M"" ^

Wyb vnbarmherhigcr wvst durch den Scharpfrichtcr vom leben zum tod hinrichten lassen vnd durch jhren Gesandte" ^

vnEydtgnössisches verfahren by der Badischen Taglcystung noch bcschöncn wollen, auch fehrncr sich dessen vstr»^"'"'

vernemmen lassen, das; Sy die jenigen, so von der Catholischcn Religion zu der Evangelischen trctind, für malcfih's-b

in Krafft jhres Landtrechten; wvl nun Sy von Schwvz hardurch wider Ehr vnd Eyd, Pündt, Landtsfridcn vnd M"'"'

auch das übliche Harkommen gehandlet vnd keines Weges weder durch güt- noch Rechtliche mittel zu der gebühr ^ ^

wvsen lassen, als habend wir solchen vermessenen Hochmut, den Sy vor alle andern Ort vshin an vns «ruhig,

vnd verächtlicher wvsi so mlfaltig verübt, lenger nit gedulden vnd ertragen können, sonder von Gottes Ehren vnd

thüren Eiden wegen, mit denen wir zu vnscr Statt vnd Landts Ehr vnd wolfart verpflichtet, vns mit syner gnedige" ^

entschlossen, sollichcn ynbruch in die wolhergebrachte Eydtgnossische Pündt, Landtsfridcn vnd Vcrträg zu rächen vnd

Hochmut zu dcmmen; .daby aber sol mengklichcr müssen, das; vnser Meinung nit ist. das; wir raubens brennend

schlachtens gegen jemanden gesinnet sygind. sonder allein vff die vrsächer dieser vnbillichen dingen ze ziehen'vnd Z°

wol versicheret, das noch v.l ehrliche lüt vnder jnen, die an solch vnEydtgnössischen verfaren kein gefallens; wollend hiE"'

vermanet haben alle, denen rechts vnd billich gefalt, daß Sy vns zu solchem fürnemmen hilfslich 'syn vnd sich best v-r!'*

wöllind, das; w.r allem vff d,e von Schwyz ziehen vnd die Iren fründtlich. so es syn mag, vnd an lyb vnd gut vnges^

ynnemmen vnd demnach die genampten Hauptfächer straffen. Wo vns aber hierin widerstand bewiscn wollind

Hilff des allmächtigen Gottes mit lyb vnd gut an Sy sehen vnd gegenwärtiger vnd khünfftiger weit zu verstah" ^

was; da seyen alt trüw, pundt vnd glauben brechen, vnd das kein hoher Gottsdienst syn kan weder frombklich "

gemein gerechtigkeit auch ohnangesehen aller gefahr schirmen; Hingegen in wcllichen Orten vns nit widerstanden wirt, wo''

wir mengklich by jrcn Freyheiten vnd gerechtigkeiten lassen blyben, Ja wo man über billichs beschwert, ringern vnd bede"->^

Des Walt der gütig Gott, vmb dessen Ehr willen wir solchen Kosten vnd gefahr vff vns nemmend, in demütiger

Er nach syner alten Krasft vnd gnad die synen by der gerechtigkeit schirmen vnd jnen vättcrlich bystehcn werde. ^

ze Zürich den (27. December sali. Kal.j 16öS). — Staatsarchiv Zürich Nr. 623, lit. 2g, Handschr'^

V. Manisest der katholischen Orte. Iedermiinniglichen sehe Kundt unnd Znwissc», Das? Wir

Heist, LandtZlmmann vnd Näht der Fünsf Recht- vnd Wolgenannten Eatholischen Orthen Luccrn, Vry, Schwyz, Vndcrw" ^

vnd Zug -c. Nicht allein denen, so in Viiscrer Eydtgnosschafft wohnend, Sondern allen Bnsern Bundtsverwandte», ^

vnd Nidern, Geist- vnd Weltlichen Staudts Nebcnd Anwünschung Göttlicher Gnaden vnd lieben Friedens hiemit
vnnd Warhafftig zuerkennen geben wollend,

Was zu dieser vnd vergangenen Zeiten für gefährliche vnd schwere Händel sich zwischend Vns vnd sür"^^

beeden Stätten Zürich vnd Bern vnd folgende etlichen ihren Glaubens-vcrwandten zu sich gezogenen Orthen

zugetragen; Wie Ehrlich Eydtgnossisch vnnd Gebührlich Wir denselben jederzeit nach der Richtschnur dest Leist

Landt-Friedens, Bündt, Verträgen, vblichen Eydtgnossischcn herkommen vnd Ruthentischen Abschcydtcn gemäst abhellfl" ' ^

wollen; wie Wir vnß dann erst zu Baden widerumb Mündt- vnnd Schrifftlichen erklärt vnd mit herhlicher

willen dasjenige abweichen, was Vnsern aust dengrossen Gnaden Gottes bisthcro genossenen Frieden vnd allgemeinen^^

landts so thewr erworbene Freyheit betrüben vnd zerstörren möchte Bezeugend also Wahrhafftig vor des;

Gottes Angesicht (der ein Forscher der Herhcn vnd Nieren ist) vnd vor aller Ehrbaren Welt, was aus; bisse"

erfolgen möchte das; Wir darzu genöthiget vnd getrungen worden, wann wir je auch den Nammen Gottes Ehre"

wollend vnnd dast Wir dest von den Widersächern verursachende,; Vbels daraus; erfolgenden Vnheyls keine Schuld'

Es ist aber der Vrsprung vnd Hauptvrsach sowol vergangener als gegenwcrtiger Vnruhen vnder vns: Ers"'

Abfall von dem Alten vnnd Annemmung dest Newen Glaubens; Hernach die Andere erfolgte Vrsach, das: Sie de"
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durchs ^^rn Lieben Alt-Vordcrn vnnd den Ihrigen Anno 1531 nach der Cappeller Schlacht (zu welcher Ihre Vordcrn
an», trübten Zwang vnd Trang, abschlug Proviant, Frcyen Handels vnd vilcn Fcindtlichcn vcrübungen vnd Vnbillichen

Wk Vuß die 5 Catholische Orth genöthiget) auffgcricht- vnd gcschwornen Landts-Frieden nicht halten, sonder aust

Hvchmuht denselben gänstlich verwcrffen thuend; Vnd weil Sie von Zeit zu Zeit desselben Klaren Buchstäblichen

Krjx ^ dessen gesunden Verstandt durch epgenwilligc Austlegung nicht vmbstossen mögen, Sie jestundt vermittelst der
^>»acht denselben glcichsamb zuminiercn vnnd in lufft zusprcngen Vorhabens sindt.

°^dhon in den nächst darauff erfolgten Jahren, nach anlcytung vnnd Rechten verstandt dest Landt-Friedens, von

^ Statt Zürich selbst cygncn Abgesandten der Beyfall geschehen vnd mit vnd ncbcnd der vbrigen Orthcn Rahts-

d»der ^^^chidtliche Sachen Freundt- vnd Wolmeinlich verabschiedet vnd gerichtet worden, daß man ohne sondere Klag
./"^"dcru wohnen mögen; So haben aber jhre Nachkommende vor Jahren in fürgefallcnen Strcittigkeiten solche

den m allen verworffen vnnd sagen dörffen, Obgedachtc Ihre AltVordcrn haben zu Mitstimmung nicht Befclch oder

^istick verstandt vnd Austlegung dest Landt-Friedens nicht gehabt, Deren doch etliche selbst den Landts-Frieden gehülsten

bes^.^dMd Beschreibung bepgewohnt. Dardurch ja freylich die Sachen sich verbessert, vngcachtet Wir allzeit Vnst höchlich

s>rth ^ Freundtlichkeit vnd Ernst aufs vnderschidlichcn Tagsastnngen mit mercklichen Kosten vbrigc vninteressirtc

"»sir Herren von der Statt Zürich von dergleichen Ncwcn widcrwcrtigcn Gesuch vnd zänckischcn Vnbegründtcn

Zungen ab- vnnd zu ruhen zuweisen; Wir möchten aber zu solchem erwünschten cndt nicht gelangen.

Mehrere Stimmen, so Wir von Zeit an dest Landt-Friedens zu Erhaltung Vnscrs Catholischcn Wahren

ÄiHi Glaubens billich in vbung gehabt vnd noch haben sollen, haben Sic widerstanden Vnst durch allerhandt

durch Argelist zu vndcrbrechcn, da Wir doch mit solchem Mehr nicht gemeint etwas zuerkennen oder zuordnen, dar-

^>be„ gemeine Vnderthanen nicht mögen oder könnend laut Landts-Friedcns bei Ihrem angenommenen Glauben

Srz^ss ^°»der Sic selbst seither» wie in vilen stucken zubewcisen von demselben abgewichen, wie dann sich nur bcy der

schein/" ^enderung odct gefährlichen verspötung dest Heyligen TausfS (anderer mehr Sachen zugeschwcigen) offenbarlich

A dch^ ^uder; Die Mehrere Stimmen in gemeiner Hcrrschafft Regierungen sindt gar oft durch der Statt Zürich Einstige

^ertrch^^°^ Schrifft- vnnd Mündtlich abgangcne Bcfelch oder Trewungen zu höchstem Vnserm Spott vnnd Nachthcyl
>vzzworden; habend hicmit in den Vogteyen, da jhre Glaubensvcrwandtc sindt, angefangen vnnd fürgcnommen

also daß an der Mitregierung daselbsten Vnst auss solche weist der blose Titul vnnd aber der Respcct,

^ vnd Nustbarkeit Ihnen verbleiben wurde.

o ^' ^vd was mehr empsiudtlich vnd Vnserm gemeinen Batterlandt hoch schädlich ist wollen Sie in Badischcn

!>Ui>td, Ehdtgnossischen zusammenkunsitcn vmb Allgemeine Standtsgeschäfft keine Mehrere Stimmen gelten lassen, sonder

d»i,d allerhandt Subtilitcten vnd geschwindigkcitcn eintwcdcr die Rahtschläg nit entschieden oder gar in Verdanck, Auffzüg

^"»Uen Abschiebt gezogen worden; vnnd hiemit ganst osseitbar ist, das; in allen fürfallenheiten nur Zwo
^Ustt Paritet zu Vnserm bcsorglichcn gemeinen vndcrgang gesucht wirbt: Sachen vnd Proceduren, denen Wir

^ sshr grosser Gedult zusehen vnnd mit grossem Schwersten vnd Bcdawrcn gcspüren vnd vcrmcrckcn müssen,

d»u jh^ ^ahin gerichtet, wie Sie in gemeinen Hcrrschasften durch allerhandt Gesuch, List vnd Tück, die Catholischcn

^ e»dt ^'üion abfällig vnd zu Vnserm höchsten Nachthcyl vnd Abbruch Ihnen auch gar anhängig machen köntcnd, zu
^ ^ eynige hier zu beguemlichc Mittel vndcrlassen, warzu das Newe Ehegcricht (so Sie ^nno 163S bei

^ s>ch annähenden KricgSverfassung vnd progrest wider das Alte herkommen mit fast gleichem abgcträwten Gewalt

^ w) >ss)»en gar dienstlich ist; vnd wie in selbigem glcichsamb erzwungenen vnnd Vnst abgenöthigtcn Vertrag

stehen ^^^ukandtnust vnnd deren notwendigen anhangshalbcr geordtnct worden, daß die Regierenden Orth in den

^^^vn, so im Landts-Frieden nicht erläutert, einen Freundtlichen Vergleich oder aufs Mangel dessen das Recht

^ Zürich scythcro jede vnnohtwcndige Anhäng ja gar Civil- vnd Politische Sachen zu Glaubens Sachen
^chen nur damit die gemeine Ruhe der Vnderthanen betrübt vnnd Key solchem Vnwcscn Ihren Vortheil

^ Vnst beynebcnd durch vnzahlbarc vnnöthige hierumb angesehene Tagsastungen nur jnncrt zwainzig Jahren

^ üchen schirr unglaublichen Kosten gebracht habend, geschweige«! das vor der Zeit vnd ältern Jahren naher zu-39
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^ 5" Buchstaben best Landts-Friedens, darin« die wider einsetzuna Vnsere- 6^thl. lachen Eottevdlen^ in gemeinen^e^rschn^stenvorbelinston ,'s^ ^

Wahre Religion zuhindertreibenvnderlassen. vnderstanden: ,n Summa kein erdenckliches Mittel Mst

das, g?qe7jh!en Wau'"ensvlwand!c,?^ ^r LandtvögtenStraffen halber auch antt^
sein, das, jhre Laud.vögt eben auch -5gege7sp.'l7 o^vndl!r ' wirbt zuers --
nicht zuzumässen, änderst dann wann Sie solche Anwtal u ^ hwrumben aber den Oberkciten d.e
wurdend, Wie dann Wir Vnsers seyts biero» k>' ^ gleichen »«gebührendenProceduren nicht abl»'

gewesen, das, die Regierung ohne Eyfser, Passion G.u's. m B"d ist Vnser Will vnd Meynung jeder-
erst newlich ^nno IV5l widerumb von Nnü am . t>brlich, Auffrichtig vnd Vnpartheyisch geführt werde,
vngeacht jhrer Oberkeitlichen Ratification in seinem"^ worden, welchen Abschcydt aber Z«

Glaubens vnd der Gwissen begchrt,7o7t'wtt"^ ^an Vollkommene vnd Vnbedingte Frcvheü ^
weit vnd fähr der Landts-Frieden, erfolate Auttzln. B"dcrthanen jhrer Religion solches nicmahlenversag
vnd Vertrag zugelassen. ^ °°" durch Jhre Abgesandte selbst angenommene A^""

vblich findt eygentlich durchgehen vln^d erdaurcn^wum"^ """" d°" Vogteyen wo bcede Rel'itz^
einzubringensevn, da mau aber von Ruhe vnd t?n ^ Catholischen vil mehrere nicht vnbilliche Beschwär

damit man Vns keines Eyffers oder Nasses d->- ^ S^n bey dem Alten herkommen hat verbleiben >a»"
Daß aber Zürich Prätendieren wM a s lw^'°" >°^w°hnen köndte.

wie zu Glarus vnd Appenzell, Hat es ein ar,s>/ Summen Herrschafften bey Vndcrthanen gleiche vermitlung gel ^

Landts-Frieden schon ein Gesät, vnd Ordnuna . ' "^^ddt zwischend den Oberkciten vnd Vndcrthanen, derentwegen

Wher seiner Aufsrichtung «ich. g-"n ^ ^^lchr.ben- Denselbigen aber (wie vor anfangs angezeigt) hat ^
standen vnd so gar nicht mehr vor Augen ode/"s^ auszulegen vnnd bey etlichen Jahren hero zuvernichtige» vn

verspüren müssen, wie mit z.memm„na d " ^ zei.s man leyder -m ^
vcstigungen der Hoch- vnnd Mermuth gewachsen "vnd" kck ""^1? ^^chumben vnnd nach Ihrer Statt new gen'achten ^
Altvordern vnd erste Anfänger vnd hernach N- ,!> " erinnert, daß zugleich wie Vnsere Liebe in GOtt r ^
Schantzeugeschlissen, Also man auch mit jetzt wid^r"« Standts zu Versicherungdessen die Vest»"^" ^
Frcyheit deß Eydtgnossischen Leibs in gefahr setzen m "^'°ichen Wercken die Allgemeine Wohls-'"
darauff zuwerffen. Außländ.schcn Fürsten vnd Ständten vrsach geben möchten, e»>' '

monat verwichenen Jahrs bey Mcht vnd Neb?!"i"tt^ Schweitzer-Gebiets, den 22-
Vonnöthen hierinn alle Vmbständt von kürtze wenn k Vnredtl.chvnnd ärgerlichen flüchtigenAbtritt belanget,
wolbefügteProcedur, vngeacht Niemanden als Gott v" '^eseinem orth Vnser L. E. von Schwytz jhr- ^
zubevestigen wissen. Allein weil Meldungbeschicht das"'^^", Verantwortung schuldig, mit guten Gr--

genaunt Evangelischer Religio» ein grüudtliche Erkandt. uk H^igen, Wort der von t ^
Zürich darfür halte, das, die Wider-TäuffeM) in Go^s Wm ^ ^ ^br sein, es setz- " ^
v°r Fünfftzig Jahren dieser vcrdambtenSeck in besagtem Tlettl. 'u ^ vnlaugbar vnd vnwiderfprächl-» '
oder auch Verwandte vnder abgedachten Außqerissenen Versöhnen s^t! ° ^"bänger Warend, deren theils Na-H"
n.einten Schirmbs willen mit einer Larven gleichsamb an sich "nomm ' ^g-r Z-i. vmb be >
vnd gen Zürch begeben habe»! was dann sonsten andere ibre be^ " Evangelisch genanntenRcl'g' ^
gnossen von Schwytz genugsambbckandt. Mißhandlungen betrifft ist Vnsern Liebe

Damit man aber Sonnenscheinlich sehen möge, Ob Zürich dißfalls d-n. m sich ^<zur.iy vipMs dem Bundt vndt Landts-Friedens gemäß >"v
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llrtl"/ folgende Formalische vnd Buchstäbliche Capittel hierinn begriffen vnd jedesscn Vnpartheyischcn Gewichts

Hab ^'^usetzen nohtwendig geachtet worden: Anno 1431 In der Acht Alten Orthen Bnndt heißt es also: Wir
^ ^ insonderheit zwischend Vns abgeredt vnd beschlossen, Das; fürbaßhin in

b^^/^hdtgnosschafst vnnd vnderVns bey Eydt vnnd Ehre Nie mandt dem Andern
^ . ^inen zum Vngehorsamb auffwyscn soll wider Iyre Herren vnnd Obern zuseyn,

bj'^n^andt die Seinen abziehen oder vnder stöhn widerwärtig zemachen,dardurch

^iinnig oder Vngehorsamb werden möchten; vnd ob Jemandt vnder Vnßwidcr-

^ ^ 'g sein wolte oder vngehorsamb wurdcnd, dieselben sollen Wir einandern mit
n^Trewen förderlich helffcnjhrcn Herren widcrumb gehorsamb zumachen, nach

) ^nd Inn halt Vnser geschworncn Bundt-Brieffen.

zz . im Landts-Frieden stehet geschriben: Zum Ersten sollend vnd wollend Wir die von Zürich

Nitl^ ^^irew Lieb Alt Eydtgnossen von den Fünff Orthen, dergleichen auch Ihr Liebe
Z. urgcx vnd Landlüth vonWallist vnnd alle jhreMithafften, sye seyend Geist- oder

jy» ' ^ - bey jhrcm Wahren Vngezweiffleten Christlichen Glauben jetzt vnnd hernach

dnb eygenen Stätten, Landen, Gebieten, Herrligkeiten gäntzlichen vnarguiert

^^ " g e d i s p u t i r t bleiben lassen, AllbößFünd, Vßzüg, Gfärd vndArgelist vermitten
b'ndan gesetzt.

sich heiter erscheint, daß Zürich nicht allein in dem gegebenen Schirmb vnd jhre Prädieantcn durch heimblichc

»lit gedachten Arthcrn gehaltene Corrcspondcntz wider den Jnnhalt vbgeschribcncn ersten Artickels verfahren

, /, daß zu jhrer entschuldigung des Glaubens vnd Gwisscns sicherheit gantz ohne Grundt sürwänden thuend,

, baß solcher Artickel eynigen Vorbehalt der Religion begreifst vnd so gar in dem Landts-Frieden, da schon die

Entzweyt war, selbiger Bundt-Briesf sampt allen Andern bestättiget worden.

Zl»h^^^ble hieraus! entspringt, daß Zürich nicht allein an Vnsern Eydtgnossen von Schwytz die Nachlassung gedachter

^ihen Ruthen Haab vnd Güter prätendieren dörffen, sonder conscquentcr bey Ihren vnd Vnß den Eatholischcn
Freycn Zug (ist sovil alh Freystellung des Glaubens) einführen wollen, vnnd waS Sie eben vor 124 Jahren

Kriegsmacht nicht erhalten, hernach Anno 1585 an Vnsern Vorder« mit glatten verblümbten scheinbaren

hh gesucht, jetzunder widcrumb mit Gewalt zuerzwingcu vnderstehcn wollend; Ist abcrmahlen leichtlich zuerkennen,

nd abgesetzte Erste Artickel deß Landts-Friedcns von Ihnen gehalten worden? Dann was köndten für mehrere

^Khe» ' ^ ^ " g ' Gefärdt vnnd Argelist erdacht werden weder daß jedermann in Vnsern Fünff Eatholischcn
^ N diesen Freyen Zug einen andern Glauben anzunemmen befugt sein solte wider die Gesatz vnd Ordnung, so

^chk ^ ^^ben Frommen Alt-Vordern nach der Cappeller Schlacht anffgenommen vnd zu Haltung derselben Wir als

T e j mit Eydt verbündten sindt, vermög hiernach gestellten Artickels: Wer die Wärend, Jung oder Alt,

^ oder Weltlich, FrawaldtMann, Einer oder mehr, die öffentlich aldt in wincklen

^bren Alten Wahren Christlichen Glauben thätind vnd wider die Heyligen S a -

die Heylige Mäß, auch der da schulte die Würdige Mutter Maria : c., vnnd

jhn kundtlich wurde, daß man von st u ndtan zu dem aldt demselben greiffen

^gfänglich annemmen vndSy mitRecht straffen an Leib vnnd Leben, anEhr vnd

^rer ^ ^ jedesse verschulden vnd verdienen sc. Vnd gleich wie Wir der Statt Zürich, noch andern

^ ^°"6-Verwandten Orthen weder in der Religion noch Oberherrlichcn Souvcranischcn Gewalt kein Zichl, Maß vnd

illjo ^°^schriben oder Ihnen dergleichen Freyen Zug (dcnnc Sie doch selbst nicht gestatten wurden) anzumuhten bedacht,

^l»iß ^^'3^ sollen Sie dessen gegen Vnß vermerken lassen, geschweige« hcrumben Vns in Güt- oder Rechtlichen Com-
iuziehe« vnderstohn.

^ schr^ gleichwol durch Ihre hin vnd her außsprcittcnde Manifest vnd Particular Schreiben mit scheinbarem
^Hlimbfflichem Vorwandt deß in Vnsern Bündtcn zu Abwendung vngcmachs heylsamblich vorgesehenen Mittels (deß

Aschen Rechtens) Ihr Vorhaben zubcschvnen, Vnß hingegen aller Widersätzlichkeit zubeschuldigen, den Vnglimpff vnd



December 1655.

Vnrecht ab Ihnen aufs Vnß unverdient zuladen sich gelüsten lassen, So wirdt doch auß Ihren jetzigen vornemmenden^
ccdur ein Jeder so Vnserc Alte Bundt-Briesf eygentlich erforschet das Widerspiel erkennen können i Dann eben der ^

Vrsach ja das Erste Fundament deß auffgcrichlcn Bundts Ware die zu Erhalt- vnd Beschirmung eines jeden Orths

Rechten, Freyheit vnd Herrligkeit gegen einandern versprochene Pflicht, zu denen man sich mit Trew, Ehr vnd Eydt v»""

rufflich verbunden. ,,

^Lnno 1351 im Bundt der Vier Waldt-Stätten mit Zürich staht geschribcn: Darbcy soll man s""^^, ^

wissen, daß Wir eygentlich beredt vnd bedingt haben gegen allen denen so ind>

Bünd^nuß sindt, daß ein jed liche Statt, ein jedlichLandt, jedlich Dorff, jedlichH"^^^^

so jemandt zugehört, so in discr Bündtnuß ist, bey Ihr Gerichten, Key jhr Freyb"'^
bey jhroHandvestinen, bey jhro Rechten vnd guten Gewohnheiten gäntzlich

solten, alstSie vntzher geführt vnd braucht handt, alsodaßNiemandt den andern ""

kränken noch säumen soll, ohn alle gefährdt.

Darauß nun heiter zuerscheinen, daß kein Orth befügt sein solle, das ander in solchen seinen von Kayscr vnd

erlangt- vnd bestättigten Privilegien, Freyheitcn des Richterlichen Ampts, das ist der Judikatur, weder mit- noch

ohne Recht mit Gewalt anzufächten, Man wolle dan der obgehörten Fundamental Satzunge"

Eydtspflicht zuwider handle n. Was also hierab vonZürich vnd jhren Anhängern"

zeit im werck sich thut erscheinen, wirdt jedem vnpassioniertcnzubedenken überl" ^

Vnd was in Bundt-Brieffen hcrnacher zu ableihnung vngemachs des; Rechtens halber vorgeschoben, versteht ^ .

aufs vbrige zufällige Streittigkeiten, deren vil hundert Erempel seyther drey hundert Jahren aber keins dergleichen alß

versucht wirdt Herfür zubringen ist i vnd obschon Zürich sich so wol Mündt- alß Schriftlich an vndcrschidlichen orthe"' ^

in Ihrem vnbegründten Manifest verlauten lassen, daß Sie V. L. E. von Schwytz vnd andern Orthcn weder in ^

ligion noch Judicatur kein Eingriff vnd Jnntrag zuthun gesinnet, So haben Sie doch solchen Vorbehalt von

hören noch anncmmen wollen, sonders beharret, daß man Ihnen ein gantz unbedingten Rechtsstandt halten vnnd

durch Bündt vnd Landts-Frieden hergebracht vnd erlangt Recht erst in ein Thädung oder in ein Zweiffel

setzen sollte. So muß ja darauß zu schließen sein, daß Sie das Einte aufs der Zungen das Ander vnd Widerst"" ^
im Hertzen habend, wie dann dise Sach an jhr selbst sich an tag gibt, in deine Sie V. L. E. von Schwytz l

Sententz zuvernichtigen vnd Vnß durch den Newen Fundt deß Freyen Zugs an der Religion zuhindern im werck best ^

darumb man sich hoch zuverwundern, daß Sie mit Worten ein anders zupublieieren sich nit schewen vnd gleich"

wohlsehenden Blindt machen wöllend. Air

Auß diesen» allem wirdt ein Recht Vnpartheyischer vnd Vnpassionirter Richter vnschwär zu erkennen haben, ^

vmb Bündt vnd Landts-Friedcns Pruch (dessen Sie in Ihrem Manifest Vnß vnd sonderlich V. L. E. von Schwyh

anklagend) oder Zürich sampt Jhren Anhängern darumben zubeschuldigcn seyend?

Betressendt Ihre angezogene Vnchristliche Schmähwort, Verspottung vnd Böswilligste Zulagen wider Ihr""

vnd Standt, So hat man Vnser seyts hingegen vil mehrere Klägden zuführen, Inn dem nicht allein wider Vnser"

vnnd Standt, sonder wider die Ehr Gottes vnd seiner Gebenedeyten Jungfräwlichcn Mutter Maria vnd aller Hellst"

Nahmen vnd Bildnussen Sie nur in dem Kalender aber nicht mehr in Bundts-Briefsen, wie Ihre Alt-Vorder getb"""'

mögend, vngeacht derselben sie sich vnd für jhre selbst eygene Kinder gebrauchend) mit vielen Vnwarhafften

vnd Schmachworten, die vor Christlichen Ohren nit zu melden, außbrochcn vnd verfahren wirdt i An diesen vngut""

man aber billich ein hohes Mißfallen tragen vnd mit Exemplarischer Abstrafsung remidiert werden solte. c>"

Daß dann eingcwendt wird, als hätten Wir anstatt Vns vor etlichen Monaten angeboltcnen Bundts -Erncw""" ^

sonderbaren Religions Bundt zusammen geschworen, Ist wahr, aber nicht wider Bündt- vnnd Landts -Frieden, st"^ ^
Schutz vnd Schirmb Vnsers wahren Eatholischcn Glaubens den xLnno 1586 auffgerichten wider erncweret, datZ"

auß verspührten Machinationen, bösen Fündt- vnd AnschlägSn verlcytet worden i bcynebens begehrten Wir die

ancrbottne gemeiner Alten Bundts-Brieffen-Ernewerung nicht zuvcrsagen, wann die Lauht vnd Jnnhalt derselbe"
vnnd der Landts-Frieden auch darunder würcklich begriffen wurde.
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Bcklagendt Sich auch als hätten Wir in Besehung etlicher Plätzen, Ausfmahnung der Vndcrthanen Ihre Oberkcitliche

^uug verletzt: da Wir aber auff Ihre vernommene Tröwungcn, Schantzcn vnnd anderen Kriegs-Verfassungen billich

, ^ ^^^rlassen sollen, die Stätt Brcmgartcn, Mellingen vnd Baden zuverwahren, Sich ausf guter Huet vnd Machbarkeit

vn V"' aufs verspührte mehrere Gefahr vnd Feindtlichkcit mit Commendantcn vnnd Volck versicheren zulassen. Wie

Mmässig aber schon darvor vnnd vnehrbar vermässentlich vnd vnbefügter Massen Vnser der Mehrtheil Ohrten in der

Baden habende Mitrcgicrung von Zürich verletzt ist am Tag, da Sie schon vor 2 Monaten Nachts den Frommen

an» " Pfarrherren zu Tieticken vmb vnbegründten falschen Verdachts willen mit etlichen Mußguetiererenn gefänglich

Ihr Statt führen lassen; Geschwigen anderen vilfältigen Gewaltthättigkeiten mehr, die dißmahl nichtZuerzehlen.

dcstominder wollend Zürich vnnd Ihr Anhänger disen Glimpfs an Sich ziehen, daß Sie vil lieber durch Güte

!chuld'^^° Mittel der Sachen abzuhelffcn gemeint gewesen, vngcacht dasi Sonnenklar Widerspihl Sie desi Vnglimpfss
"^cht, in demc »erschienen Mitwochcn den 5. Tag Jcnncr bep währender Einschlagung vnd gütlichem Versuch der

^^n vnnd in Erhohlung etlicher Fürstl. Gesandten ferneren Obcrkeitlichen Befelchs vnnd jnnert crwartung des;

Rd niau sammentlich zu Baden (Allwo etliche Herren Gesandten der Ohrten zu dem End hin verbliben)

krschiuen vnnd die Handlung fortsetzen sollen, Zürich mit etlich Schaaffhausern wie vcrlauthen thut das Closter

Rhcinaw mit vnversehcncm Gewalt vberfallcn, hernach Kcyserstuhl beschossen, vbcrgwältiget vnnd brandtschatzct,

^ ^^lchafft Baden durchzogen, Klingnaw eingenommen, Lüggeren, Wettingen vnd andere Geist- vnnd Weltliche betrübt,

^ Thurgöw mit Angemuhtetem gezwungenen EM (der GOtt lcyd) von Ihrer Natürlichen Oberkeit abtringende

^" ^^st zugeevgnet, den Landtvogt sampt den Catholischen 6 Amptleuhtcn vnbefügter weis gefangen gen Zürich geführt
dein Gegenstandt war eben tapfser Meister vnnd Ihnen abermahley die Kloster-Güter, nach denen Sie sonder¬

en/ ^"^^bten Hunger vnd Durst haben, zu Lieb worden, die Pätz vbcr die Nütz feindlich angefangen anzutasten, der

d»nh^ zu Sich zuziehen, Napperschweil bißdato mit äußersten Kräfften zubelägeren vnnd zubeschiessen, Beynebens

^ die Dörsfer, Kirchen vnnd Klöster plünderen, Bilder entvnchren, unschuldige Weib vnnd Kinder ermorden,
i»z ^ Beruereu Volck in Freyen-Aemptcrcn etliche Dörsfer anstecken, den vnmüudigen Kindern nicht verschonen, selbige

s« ^ " ssosscn, in Summa gantz Barbarisch vnd vnmenschlich handlen lassen. Bund diß asies ohne einigen Absag-Briess

^ Bussen Alt-Vorderen in zugetragner Mißhelluug allzeit Redlich vnd Auffrichtig geübt worden.
^ ^ disem Verlaufs tvie auch zu Händen gebrachten Kriegs-Cantzley erscheint sich,

sirosse oder besser zureden gar kein begierd zu einem Güt- oder Rechtlichen

bj^ejch Sie getragen »nd w a s f ü r A r g e V e r s ch l ag en e Vntr e w e S a ch e n vnd Anschläg
^Vnß anzettelt vnd gestifftct, ja schon würcklich verübt habend.

der Allwissende GOtt Vnser Zeug, daß Wir Vnser seyts nicht gemeint warcud, zu dem Krieg Anlaß

^j»s' Gegen- vnd Nohtwchr stellen sollen, mit gefaßter Resolution Leib, Gut vnd Blut
^ Zu dem Endt hin: Nemblich die Ehr Gottes vnnd Vnsern Wahren Vngczwciffleten Catholischen Glauben

^ Götz" Vnsern Eygnen Stätten vnd Landen habende Vnwidcrsprächliche Ober-Herrligkcit zuhandthabenDarumb
kill kein Mensch auff Erden Vnß zutadlen oder zuverargen vrsach nemmen kan.

lllh,. ^ Allmächtigen GOtt hicraufs Demühtig bittend, Vnser Ehrlich Ehristcnlich vnd Catholisch Vorhaben zusegnen, dessen

llchi Schirmb durch das Ersprießliche Fürbitt Maria Wir alles Hertzlich befehlend: Beyncbends das zuversicht-

^i^^^ken vnnd Hoffnung haben zu Allen Vnsern EM- vnnd Bundtsverwandten, Geist- vnd Weltlichen, Hoch vnd

^ ^ landts, daß Ihnen vnd Allen denen Recht vnd Billichcs gefallt Vnsere dißsalls Rechtmässige Sach auch gefallen,

in bester Recommendation halten, den villeicht auß gehörten: Manifest des; Gegcnthcyls gefaßten vngutcn

^ ^ Und Vnß alle mögliche Bevhilff mit Naht vnd That zuleysten willig sein werden: Datum :c. Vnd in

^ beweinen Nammen in Truck verfärtiget Den 23. Tag Jenncr ^nno

>0,^ cittom im Staatsarchiv Lucern liegenden Drutcxcmplar, betitelt: „Wahrhafste vnd griindtliche Widcrläguug deß in Zürich

, ^ ^u'uuer Newcu Kalenders Itlüö gedruckten Manifestes ?c. — Gcdrutt ini Jenncr Anno Itibti.") Ei» zweite«, diesem
' Vtanifest der V latholischen Orte findet mau im Anhang abgedrickt.
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Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 10AA, 0. und 10. Januar.

Staatsarchiv Lncern. Allg. Absch. Bd. XI^VI. kvl. i.

Gesandte: Lucern. Oberst Heinrich Fleckenstcin,Schultheiß; Ulrich Dulliker, Pannerherr; La>^
Meyer, Statthalter; Landvogt Ludwig Meyer. U r i. Joh. Jakob Tanner und Joh. Anton Arnold,
alt-Landammann. S ch w y z. Michael Schorns, alt-Statthaltcr. Untcrwaldcn. Heinrich
Landaiinnann von Obwaldcn; Bartholomä Odcnnatt, Landamnmun von Nidwaldcu. Zug. Karl

berg, Statthalter und Landeshauptmann;Ulrich Schön, des Raths. ^
» In Folge der Nachricht, daß Zürich das Kloster Rheinau bcsczt habe, und der Abreise der

sandten von Baden berief Luccrn die V Orte zu dieser Conferenz, bei welcher nach verrichtetem
zuerst Zug „Beisprung" verlangte, dann zwei Schreiben dcS französischenGesandten vorgelegt ^
Das eine, an Schultheiß Dulliker gerichtet, meldete, Zürich habe sich zum Frieden bereit erklärt,
Meinung, durch das Mittel des eidgenössischen Rechtes zu seiner Forderung zu gelangen; auch t "
mit Schreiben vom 27. Dceember a Kal. dem französischen Könige die Versicherung gegeben, cS bcg
weder dem Orte Schwyz noch den andern katholischen Orten au ihrer Religion, Souveränität und ^
catur Abbruch zu lhun, sondern verlange nur durch eidgenössisches Recht zu erfahren, ob cS de»
nössischcn Bünden und dem Landfrieden gemäß gehandelt habe. Im Zweifel, was hierauf zu
wurden Schultheiß Dulliker und Lattdammann Arnold an den Nuntius abgeordnet, seinen Rath
holen, unterdessen auch die jüngst in Schwyz gewesenen, eben angekommenenEhrcndcputirtcn von
und Solothurn an den VerhandlungenThcil zu nehmen eingeladen, ihre Relation angehört, da»u ^
Rath des Nuntius vernommen, welcher dahin gicug, nunmehr, nach der ab Seite der Unkatholist^
den König von Frankreich gemachten Erklärung, lieber etwas nachzulassenals mit der UngewifhcÜ ^
„in den Stich zu sezen." Während die Gesandtschaft von Lucern sich für diese Ansicht auszusprt" ^
Bedenken trug, nahmen die andern Gesandtschaften Anstand, beizutreten. I». Noch mehr Bedenk" ^
das zweite Schreiben des französischen Gesandten, nämlicb der Antrag, der Stadt Baden die je
zu gestatten; denn man könne der Gewaltthätigkcit, welche der Gegner unter Ihrer Excellenz
ausübe, nicht so leichthin trauen, sei daher gesonnen, dem Wunsche der Stadt Baden entsprecht ^
Zusaz hinzusenden, v. Dem Antrage gegenüber, nicht länger zu säume» und dadurch «och
Nachthcil zu kommen, geben Luccrn und privatim auch die Abgeordneten von Freiburg und Svü -
deu Rath, die auf das Schreiben Zürich s zu gcwärtigcndc Antwort dcö Königs abzuwarten- H'
wird beschlossen, in diesem Sinne das an Schultheiß Dulliker gerichtete Schreiben des franzößst' ^
sandten durch Schultheiß Dulliker selbst beantworten zu lassen. «I. Auf das an die

Frciburg und Solothuru gerichtete Gesuch, zu eröffnen, ob ihre Stände entschlossen seien, „bei dem ^
mit Zürich sich in Bewegung zu sezen und den Gegner zu schrecken," versichern sie, daß zur .^„ii
Abreise die Stimmung ganz günstig gewesen sei, das von dem Gebiete Bcrn'ö durchkreuzte
aber es ihnen sehr erschweren würde, sich durchzuschlagen. Sie erzählen auch, was sie gemäß d""
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erhaltenen Auftrage dcS „katholischenStandes" in Schwhz verhandelt haben, wie sie ferner
l zürchcr'schxmBoden zu Maschwandcn ganz uncidgcnössisch aufgehalten worden seien, wie sie endlich

hast ^ erhaltenen Rcccsfe noch etwas mündlich eröffnetes vermissen, worüber aber Statt-
^ " Schorns seinen Obern berichten will. Hierauf gieng der endliche Entschluß dahin, sich aller Orten
^ ^l>ge Kricgsvcrfassllng zu sezen. e. Daher wurde beschlossen, die ennctbirgischeMannschaft, wenn

Bremgarten, Zug und RapperSwhl zu verlegen, RappcrSwyl sowie Brcmgartcn und
hst Wehren zu versehen und gegen Uebcrfall zu sichern, den Gubernator von Mahland und
^Wirrende cnnetbirgische Mannschaft durch Uri mahnen zu lassen. Wie aber lcztcre zu verpflegen und
^^^antvorräthe und Munition anzuschaffen seien, blieb eben so unbestimmt, wie die Ernennung
sx .^^üörathes. Hingegen wurde für gut befunden, Fußpostcn einzurichten und gegenseitig fleißige
beso Pflegen, k. Die Ausfertigung der berathencn Schreiben hat die Kanzlei Luccrn zu

Stadt Baden wird auf ihre Bitte, sie nicht zu verlassen, geantwortet, daß ihr von
too, von jedem der übrigen vier Orte 50 Mann werden zugesandt werden.

kung. Ah diesem Tage schreiben die V katholischen Orte an Rottweil, daß seit der leztgeendeten badischen

^er» Zürich seine Maske abgelegt und mit allerlei feindlichen Arten gegen die katholischen Orte vorgegangen sei: auch

^eiscl"^' keinen Span habe, habe zur Wehre gegriffen. Bei dieser flagranten Ruptur und da es außer

^iacht ^ Practiken dahin zielen, die wahre katholische Religion zu unterdrüken, so müsse man sich mit aller

il, ^ ^ Gegenwehr sezen, wcßwcgen Nottwril zu bundcsgcmäßcr schleuniger Hilfeleistung aufgcmahnt wird. (Concept,
' Januar, im Staatsarchiv Luccrn, Beilage zum Abschied.).

Katholische Conferenz zu
Brunnen. nach Januar.

LandeSarchiv Nidwalden.

dies^ z" ^Gschied dieser Conferenz findet sich nicht vor: hingegen liegt im Nidwaldner Archiv folgende Instruction aus

^Iden Ait "^^mition vnd bevelch Im Nammen Herren Landtammann vizd Rath vnd gemeiner Landtlüthen zu Vndcr-
^santen ' Kernwaldt von Herrn Hauptman Joann Jacob Leuw Verordneter gesantcr Nacher Brunnen, Nebent andern

^^^'khten verordnet den 20. .lunuariz ^Vnno IVSV. — Nach Verrichtung fründt-Eydtgnossischem gruoß vnd

^iechun ^ Insonderheit zu verrichten, dz wie wir von V. g. L. E. von Schwytz crmanct, mit

"bgcdach,^ ^ vnd Nonition der stat Rapperschwyl in aller geschwinde bester Maßen zu Hilff kommend, also dz

^ ^actj gsanter für Vnsern teil haben vnd bevelcht sin solle, In aller Noturfft mit andern Herren gsantcn

äderst i bcldist aller Hand bcwüste notürfftige Sachen dorthin verschaffent wcrdent. Im Uebrigen Imme waß

^d,c>> ° Wüsten forfiele, dz Imme schwerlich bcdunckte, Vnß heimzebringen solchcß Inn syn Adscheid
' -ketum ut supra.

Carl Leodegari Lusty, Landtsch."
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Conferenz der vier Schiedorte Basel, Freiburg, Solothurn und Schaffhausen
Solothurn. 22. Januar.

Kan.°..--.chi° B-s.Ist.dt. W-ttsteinisch. Sammlung B°. x. - Ka..t°..Sarchlv Schaffhaus.n.

Gesandte- Freiburg. Rudolph Vondcrweid.Solothurn. Oberst von Stcinbrugg und
Stockcr. Basel. Andreas Burckhard, des Raths; N. Socin; Johann Rudolph Burckhard, RathSschw^
Schaffhausen. Hans Mädcr; Joh. Jakob Stocker.

Nach gegen,eiliger cidgenöstischer Begrüßung, Eröffnung ihrer mitgebrachten Instructionen und ^
sprcchung der diese Conferenz vcranlaßcndcn Gründe wurde als das Zwckmäßigsteerachtet, daß Gcsa"^
von Basel, Frciburg und Solothurn (Schaffhauscn wurde auf eigenes Begehren dessen enthoben)
Lucern leisen, um mit Hilfe Lucern'ö Schwhz zu bestimmen, daß es sich zum unparteiischen Rechte bcsi"^
und nicht einzig die Ursache sei und der Zunder, durch welchen das Vaterland in augenscheinlichen
gcrathc. Gelingt es den Gesandten, Schwhz zur unbedingtenRechtsstellung zu bewegen, so werde" ^
entweder selbst nach Zürich sich begeben und den Waffenstillstand verlangen, oder sie werden dieses ^
gchren schriftlich an Zürich und Bern übermitteln; im cntgcgcngcscztcn Falle holen sie weitere Jnstrnct'^'
ein. Basel und Solothurn bleiben bei ihrer vor acht Tagen gegebenen Erklärung, nach Vorschrift "
Bunde nch verhalten zu wollen. Freiburg will zur Fricdenshandlungmitwirken und unterdessen
bleiben. Schaffhauscn entschuldigt den Auszug seiner Mannschaft mit Berufung auf die nachdr^
Mahnung Zürich's und mit der Absicht, Schwhz zu unparteiischem Rechte nöthigcn zu helfen,
unterdessen ebenfalls Beobachtung der Neutralität. Zürich und Bern werden von diesen Beschlüsse '
Kcnntniß gesezt und gebeten, inzwischen keine Feindseligkeiten vorzunehmen. Der französische
wird durch einen Aus.chuß ersucht, seine kräftige Unterstüzungdurch Schreiben oder durch Slbft"^
seines Secretärö beizutragen.

Schon am 1.,10. Januar 1036 schrieb Solothurn an Schaffhausen: Was Schaffhausen am 28. December a. P-

habe das ab- auch Solothurn zu th.m sich verpflichtet erachtet, daher gestern mit Freiburg eine Depu.atschast

ge.andt, m.t dem Ersuchen Bern mochte sich weiter „als Mediator gebrauchen lassen;" indessen dürften die

^a ^eb^R ^ di-Extremitäten verhütet werden könnten." An d-m" ^
Tage Ichneb H. N. Burckhard Gesandter von Basel, an Bürgermeister Weitstem von Solothurn aus: Nachdem "

se.ne M.tgesandten Soc.n und Andreas Burckhard mit Solothurn Bera.hung gepflogen hätten sei er und sein g-ei-h"<

Vetter ..ach "w'"r ^ G^ten von Freiburg und Solothurn noch angetroffen und von ihnen
haben, wß der Antrag zu e.ner Ausgleichung Mitzuhelfen, namentlich eine Tagsazung auszuschreiben, bei Bern ke-n°» '

lang gefunden habe^, doch hatte sie dadurch sich nicht abhalten lassen, denselben Zwek zu verfolgen und bei ihr" ' j,-
s.t.on zugleich d.° Absicht eröffne zu de... Bischöfe von Basel zu reisen, um ihn ebenfalls dafür zu gewinnen, D>°' ;

auch von Bern n.cht ungern- gehört, sondern m.t der Versicherung erwidert worden: Wenn Freiburg und Solo""'" ^

bleiben, werden sie von Bern Nichts als gute Nachbarschaft zu gewärtigen haben; denn auch Bern wünsch- d-n

und habe sein Absehen e.nz.g darauf gerichtet, Schwyz zum eidgenössischen Rechte zu nöthiqen. Der Bericht"''""" ^

aber b->: „Der Tagleistung sei in der Antwort Bernes an die basel'sche Gesandtschaft gar nicht gedacht wordene

auch noch keine Thätlichkeiten von Seiten Bern's vorgiengen, seien doch die pru-^ratoria überaus groß und di-" ,

unsäglich, der Große Rath ganz kriegerisch und es scheine, daß die guten alten Patrioten ihre Gedanken nicht >»-»'
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dürfen." Der Brief schließt mit der Anzeige, daß die baseliche Gesandtschaft noch an demselben Tage nach

iul ^ Abrechen werde. Eine Nachschrift zu demselben meldet, daß der ordinäre Bote von Sl. Gallen vier Eompagnieen

der Eompagnieen Reiter von Schaphausen in Zürich einziehen gesehen habe.— Uebcr die Verrichtungen

Ter Freiburg's und Solothurn's schrieb der baseliche Abgeordnete H. R. Burkhard dann am 15./S. Januar:

Ab« zum Eintritt in das unbedingte eidgenössische Recht zu bewegen, sei mißlungen; der Rath habe den

deso^"^" gestattet, ihre Aufträge selbst bei der Landsgcmeiude vorzubringen; in den Ländern sei überhaupt Alles
"usiunig, Junge und Alte im Begriffe, gegen Zürich auszuziehen. —Am IS. Januar ließen die wieder in

Drte ^ versammelten Nathsboten von Basel und Solvthurn ein Schreiben an Zürich und Bern und an die V katholischen

haben ^ bedauern, daß die Tagsazung zu Baden sich zerschlagen und die beiden Parteien zu den Waffen gegriffen

Hauw ^ gezogen seien, „die Bitterkeit allerseits so weit gegangen sei, daß, wenn Gott nicht wendet, es zu einer

Artesisch^^en und großes Blutvergießen erfolgen möchte," den Bundcspflichtcn gemäß liege es ihnen ob, als un-

n. ^ ^ "bs Mittel zu treten; daher haben sie Freiburg, Schaffhauseu und Appenzell auf Freitag den 21. Januar

»och ^ Confcrenz nach Solothurn eingeladen und bitten die beiden Parteien, die wenigen Tage bis dahin sich

Theiln , ""d die Intervention der uniutcrcssirten Orte abzuwarte». Die an Schafshausen gerichtete Einladung zur

iei. ^ der Confercnz sprach die Voraussezung aus, daß Schafshausen zur Beobachtung der Neutralität entschlossen

Hurn ^rsandten von Schaffhausen, Hans Mädcr und I. Jakob Stockcr, berichten den 17. Januar (alt. Kal.) von Solo-

Hütten ^ Hause, daß, wie sie schon am 13. Januar (alt. Kal.) von den Verhandlungen der Schiedorte Anzeige gegeben

Zürich " don den Gesandten von Freiburg und Solothurn ersucht werden solle, die drei Orte zur Rechtsstellung gegen

^geaeb^"^^"' — 2lm 17. Januar wird von Landammann und Rath von Schwyz die urkundliche Erklärung

den, zzönj ^"dhdem der französische Gesandte de la Barde und die Gesandtschaft von Lucern bezeugt haben, daß

^ü>dz an ^ Frankreich von Zürich eine besiegelte Erklärung eingegeben worden sei, vermöge welcher es die von
wie tünchten zwei Punkten, die Religion und Souveränität betreffend, nicht anfechten wolle, gebe auch Schwyz,

oder ^ ^rte, die Erklärung ab, den Zürchern der obschwcbcndcn Differenzen halber unbedingte gütliche

^>/1g '. Handlung nach Anleitung der Bünde, Landfriedens und eidgenössischen Herkommens zuzugestehen. — Am
^ Kriegs-Manifest der V Orte. — Am 29./19. Januar gieng an die vier Schicdorte Basel, Freiburg,

Bern - m Schaffhausen von Bern die antwortliche Eröffnung ein: das Geschäft sei ein gemeinsames für Zürich und

Ichrieb hiemit an Zürich Mitthcilung machen und desselben Entschließung abwarten. — Am 29./19. Januar

Rüth ^ ^urckhard an Bürgermeister Wettstein von Zürich aus nach Basel: An diesem Nachmittage um 2 Uhr haben

^ der Stadt Zürich, nachdem sie abermals den ganzen Vormittag versammelt waren, durch Bürgermeister

Einsät der ""bere Herren im Wirthshause an die Gesandtschaft der drei Schiedortc die Resolution abgegeben: Nach

lichen oder mitgetheilten Declarativn des Ortes Schwyz und der V Orte überhaupt, zu einer unbedingten güt-

der Nassen Handlung des eidgenössischen Rechtes stehen zu wollen, sei Zürich geneigt, der verlangten Sistirung

dessen n,ü' Versammlung einer dreizehnörtischen Tagsazung statt zu geben, sofern auch Bern damit einverstanden sei,

Aslage Erklärung man gewärtige, so daß die Gesandtschaft unterdessen bei dem Kricgsrathe in Zug dieselbe
Tagez ^ '"üge. Diesen Bericht begleitet der Korrespondent mit der Bemerkung, daß die Gesandtschast folgenden

^Ilenststm"^ verfügen werde, um die Gesinnung des dort versammelten Kriegsrathes der V Orte hinsichtlich des
Ihr einzuholen; er fürchte indessen, es werden cutgegengesczte Ansichten hervortreten; die, welche Mittel besizen,

lassen werden ^ ^ unterhalten, werden darauf dringen, daß die Waffen sogleich niedergelegt und die Mannschaften ent-
'ativn im > andern werden die Kosten nicht vergeblich aufgewendet haben wollen, daher verlangen, daß eine Trac-

'w Thurgg^^über dasjenige stattfinde, was noch außer und neben dem freien Zuge und den Religionsbeschwcrden
ücherer andern gemeinen Herrschaften zur Entscheidung kommen müsse. Er möchte also wünschen, daß ein taug-

^dreaz und Geschäfte betraut würde als er sei. — Mit Schreiben vom 4. Februar (25. Januar a. Kal.) geben

bricht. ^ H' Burckhard dem Bürgermeister Wcttstein von Zürich aus über den weitern Verlauf ihrer Mission

^weinen hM^^ 39-/29. Januar haben sie zwar auf ihrer Reise in Baar, wo das meiste Volk liege, von dem
rasenden Manne und etlichen ungestümen Pfaffen viele unguten Worte hören müssen, seien aber doch gut in

40
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Zug angelangt. Am Montag habe aus ihre Zuschrift auch Statthalter Meyer von Lucern sich eingefunden und am

dann mit ihm und den Kriegsräthen Arnold, Jmhof, Tanner, Ceberg, Schorno, Odermatt, Jmfeld, Zurlauben und?

matt die Unterhandlung über den Waffenstillstand begonnen; es habe sich aber geringe Neigung dazu gezeigt: aus

sorgniß, man wolle sie durch Verzögerung ruiniren, wünschten die Kriegsräthe entweder schnellen Waffenentscheid oder g

lichen Friedensabschluß; indessen stellten sie doch am 1. Februar folgende „Erklärung an die Jnterponenten" aus: ^

„Die wolmeinlichc Proposition, so die Herren Ehrengcsandten von Vnscrn allerseits getreuen lieben Eidgenossen^

Stetten Basel, Freyburg vnd Solothurn hellt for Vns gethan, haben wir dahin verstanden, daß die gegen eine» ^
schwebenden VMsronaen änderst nit, dann nach vßwysung der Püntcn vnd Landtsfriden guet- v»d rechtlich

auch die durch vs odseruirt vnd gehalten werden sollen i Waruff wir es nachmalen für Bekannt anneminen vnd ^

widerumb crklähren, vmb die gemeine Vogteylichc streitige Regierungsgeschcfften die güet- oder rechtliche Handlung na ^

leitung der Pünten, Landtfriden, autentischcn Verträgen vnd abscheiden gebührlich Walten zuelassen; den Stillstand vnd ^

füehrung des Volcks vnd was deme anhengig, wird gedachten Schidorten entweders von Zürich Jrcs veranlaßenden

scheids erklehrung zu vernemmen seycn oldt aus Innen selbsten ein gebührendt Vorschlag zuo thun überlassen."

Indem nun die Jnterponenten sich nach Zürich wandten, fürchteten sie, Zürich werde sich an der Berufung a» ^

träge und Abschiede in der Erklärung des Kriegsrathcs stoßen. Diese Besorgniß traf aber, schreibt Herr Burkhard'^
sicher Weise, wenigstens bis zum 2. Februar, nicht ein; denn an diesem Tage reiste Bürgermeister Waser und

Halter Hirzel nach Aarau, wo folgenden Tages auch die Gesandten Berns und Feldzeugmeistcr Werdmüller eintreffen ^

Mit Vorwissen Zürich's wurde dieß auch nach Zug berichtet und der Kriegsrath eingeladen, nach Mellingen ^

geben, wohin auch die Gesandtschaften der Schiedvrte sich zu verfügen gesonnen seien, um zu sehen, wie man ve

an irgend einem kommlichen Orte zwischen Mellingen und Lcnzburg zusammen kommen und mit einander tracürcn ^
Dem dieser Einladung angehängten Wunsche, der schiedörtischcn Gesandtschaft zu Mellingen, Baden und dieser

und Sicherheit zu verschaffen, wurde von Seiten der V katholischen Orte durch Schreiben vom 2. und 3- v ^

bereitwillig entsprochen, auch folgenden Tags die Meldung nachgesandt, daß der Kriegsrath sich nach Mellingen

werde. „Uebrigens," fährt der Berichterstatter fort, „sind wir der Haupt-Resolution noch gewärtig, verspüren au ^

der Länder schlechten Ernst, unangesehen wir uns nicht einbilden können, was ihnen solchen Muth mache,

denken, unser Herr Gott wolle unser Vaterland heim suchen und gebrauche sich dazu des gemeinen rasenden und

Mannes, vor dessen Toben und Wüten guter Patrioten vernünftige eousilia nicht statt finden können. Unsere ^

Mitgesandte Rudolph Vonderwcid, Oberst „Steinbruche!" und Junker Stocker von Solothurn vermuthen,

nicht zum Frieden verstehen, es sei denn Rappcrswyl in seiner Gewalt." Indessen langte soeben der Bericht e"'xr

Sturm auf Rapperswyl abgeschlagen worden sei und die Zürcher einen Verlust von 2V Todten und 30 Verwu»

litten haben. — (Käntonsarchive Baselstadt und Schaffhausen).

17 t

Conferenz zwischen Zürich und Bern.
Aarau. F. Februar (26. Januar alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch, Bd. 164, kol. SS7. ,,

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter,

Einem Herren von der Gcncralitet." Verst. (Nicht genannt), chssii^
». Nach Antrctung dieser von Berit ausgeschriebenen Conferenz und Verrichtung des eidg^

Grußes wurde bcvordcrst gutgcfuudcn, den in Genf sich aufhaltenden Gesandten Englands und H ^

den Herren Pell, Morland und Ommercn, unverzügliche Kcnntniß zu geben von den Acußcrü"
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^ savohischenAmbassadoren,daß ihre Fürsten sich verpflichtet erachten würden, den
Mischen Orten Hilfe zu leisten, falls ihre Jnterposition nicht zum Frieden führen würde. Die cvan-

'>chcn Orte vertrauen unter solchen Umständen dem Beistand Englands und Hollands, l». Dieses so-

^ als das Antwortschreiben an den französischen Ambassador soll ehestens den Herren und Obern so-
e» Städten Basel und Schaffhansen mitgcthcilt und lcztcrc uin ihre fernere Meinung ersucht werden,

^ cntlich hinsichtlich der von Frankreich begehrten Erneuerung des Bündnisses; leztcrcr Gegenstand ist
^bührcndcn Beachtung würdig, als durch die gewünschte Erneuerung die französische

ladohjschc gegenüber den katholischenOrten abgewendet werden und man so zu den so hoch
^ ^^"ben Geldern gelangen könnte. «. Da sowohl die beiden Ambassadoren von Frankreichund

l'ensj^" ^ Schiedorte Suspensionder Waffen begehrt haben, so sollte man eine solche Süs¬
ser " etliche Tage bewilligen, um zu sehen, in wie weit die Sache zu einem guten, ehrlichen und
doy " ^'^en gebracht werden könne; was aber die Versicherung anbetrifft, so findet man die Stellung

Geisel,, nicht thunlich, wohl aber, daß die evangelischenOrte die Haltung versprechen für die Evan-
^""ud die katholischenfür die Ihrigen. Bezüglich der Malstatt mag deren Wahl den Schicdortcn

lstn sein, jedoch ein von keinem Theil mit KricgSvolk belegter Ort dazu bestimmt werden. Hin¬
tes modus trnetandi, ob nämlich die Parteien ihre Anliegen selbst einander eröffnen sollen oder

^ besser durch Vermittlung der Jntcrponcntengeschehe, ward erachtet, auf lczterm Wege würde größere
^ erung verhütet, aber dagegen mehr Zeit versäumt; jedoch sollen zu Beschleunigung der Sache von

und Bern den Vermittlern die Begehren in folgenden Punkten schriftlich übergeben werden: 1)
>»>?^^'^chabendcn Bünde soll man künftig treulich, aufrichtig und redlich einander halten und selbe,

badischer Jahrrcchnung versucht worden, in Ein Instrument zusammenstellen;hin-
^ bcn alten Bünden widerwärtigenabsöndcrlichen Traktate aufgehoben und kraftlos sein;

^.^^enwärtige Fricdcnöhandlungausweist, daö soll gehalten werde». 2) Allgemeine Amnestie und
^ii ^issssen des Geschehenen,Auswechslung und Frcigebung der Gefangenen.3) Weil der freie Zug

^"bcn durch die Ucbung hergebracht ist, sollte derselbe auch ferner geübt werden, ä) Da
>>»k die gemeinsamen Vogtcicn die Veranlaßung zu den Mißverständnissen zwischen den Orten
,, ' st 'bgio,,^ Austausch in der Weise stattfinden, daß den Evangelischen die Vogtcicn ihrer Rc-
^iltx ^ Katholischen gleicher Gestalten jene ihres Glaubens zugcthcilt würden; wegen der unver-

>n gemeinsamer Regierung verbleibenden Vogteien sollte hingegen eine solche Ordnung in der
"ug angestrebt werden, daß sowohl die regierenden Orte als auch die Untcrthancn, ohne Ansehen

atel? '
babci wohl bestellt wären. 5) Betreffend die Religion in den gemeinen Herrschaften, so

^1»>" ^ ^ andere und nicht an deren Gebräuche gebunden sein. 6) Das
^sc»^^ Schmähen in Wort und Schrift, daö nicht geringe Ursache zu gegenwärtigem Krieg gc-

beidseitig, sowohl Weltlichen als Geistlichen, verboten sein und Dawiderhandclnde gebührend
b»t> sc hinsichtlich der Titulatur soll man sich gegenseitig gebührend halten „vnd also Enangclisch

bolisch gxge,, cinandcrcn abgcwcchßlctwerden." 7) Entweder sollen die Käufe an die Ewigkeit
^le "utcrsagt oder dann den evangelischenOrten und Ständen auch zugelassen sein. 8) Weil

^"uchmlichkcitcn daraus entstehen, daß die katholischen Geistlichen wegen begangener Fehler der
Obrigkeit sich entziehen wollen, entgegen dem alten Herkommen, so sollten diese künftig für ihre
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Vergehen nach Gebühr bestraft werden. 9) Dicwcil Schwhz durch Ausschlagen eines unbedingten

und durch die geübten Jmproceduren nach bereits ausgeschriebener badischcr Tagleistung sowie durch ^
Erklärung, daß es die zur evangelischenReligion Uebertretenden für malcfizisch halte, die Ursache

Kriegs gewesen, so sei billig, daß es Reparation thue, das confiScirtc Gut der Übergetretenenhc^
gebe, die in die Inquisition Geschiktcn liberire, auch die Kriegslastennach Billigkeit abtrage, und daß ^
Urheber bestraft werden. 19) Das unparteiische Recht zu gleichen Säzen, auf welches die Bünde
Streitigkeiten zwischen einzelnen Orten oder Privatpersonenund Orten, Geistlichen und Weltlichen,wc>>^
soll fürdcrhin allseitig beobachtet und Widerspanstige von den unparteiischen Orten zur Gebühr
Macht gewiesen werden, auch alles Proccdiren <Io kuoto nach erfolgten« Rechtbieten unterbleibe«« bis

Anstrag des Rechtens. 11) Man erachtet für billig, daß künftig bei vorfallenden Mißverständnissen ^
den regierenden Orten die Untcrthanenruhig und neutral sein sollen, hicinit kein Ort befugt

dieser oder jener Stadt oder dieses oder jenes Passes zun« Nachtbcil der initrcgicrcnden Orte zu bc>»^
tigen. 12) Baden «nag auch ferner die Malstatt für die gemeinen Zusammenkünfte sein, jedoch "«">' ^
Angehörigen der evangelischenOrte sowie deren Gesandten die Freiheit der freie«« NeligionSübnnö
einen« bequemen Plaz eingeräumt bleiben und sind sie nicht an die Gebräucheder katholischen ^'6
gebunden. Wollte man ihnen das nicht einräumen, so hätten sie dann weniger Freiheit als die '
thanen der Grasschaft Baden, denen dergleichen zugelassen wird.

Vermittlung der Schiedorte Basel, Freiburg und Solothurn zwischen den Städten Zürich
Bern einer- und den V Orten andererseits.

Brugg und Mellingen. Iii»«, 1». u. I«. Februar. (30. u. 31. Januar a. Kal )

KantoiiSarchiv Schaffha»s«n. Correspoiivenjacten von «KS«, Nro. IIS.

Das Ergebniß dieser Unterhandlungen war: Fcstsczung des Waffenstillstandes bis zu»« 8./18.
Übertragung der Streitigkeitenan die unintcrcssirtcn Orte zu gütlicher oder rechtlicher Entscheibuug ^
gleiche Säze; Garantie der Schicdorte für Ezccution des Rechtsspruches.Folgendes ist der daru
gefaßte Rcceß:

„1) Die Partheyen söllen ire Abgesandte, welichen sy die Handlung zu führen vertrawen vnd anbefehlen wol^ ^
schriftlichen gewaltschynen versehen und inan bei der ersten Zusamenkunfft solche gegen einanderen auswechseln.

Malstatt thut inan die Statt Baden für genäm halten, doch daß sy von der Jnnhabenden Besahung werde gen«' ^

laden vnd allein durch die Bürgerschaft verwahrt, auch dahin zu reisen Inen den Gesandten vnd den Ingen,

de«« Lvufser vnd Postbotten, freyen xass vnd roxass aller orthen gegeben vnd die strafen sicher gemacht, auch ^si

vff allen fahl sich so lang erstrecke, biß jedweders orths Ehrengesandte sampt jrcn angehörigen wie auch botten «'«>

trager in jrer sicherhcit sein werden. 3) Soll eine Zeit zu der einfindung in Baden bestimpt seyn, Nämlich «'l F

den 3./13. tag Hornung nächstkönfftig abents an der Herberig zu erscheinen vnd selbigen Tags so wol die

die mockiuwron, von jeder Parthey zwei«, wie sie dieselben werdent erWellen, aldorten vnfälbarlich ankommen

Montags morgens druf jn Gottes »amen der ansang gemacht werden. 4) Sol ein stilstand der Wasen

aller sindthätlichkeiten für einmalen angesehen sein vff fünf Tag lang, anzufachen mit abgedachtem Sontag vnd
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währen, auch hernach je nach befindenden Dingen an den Partheyen stahn, die zeit zuucrlengern

ichaden Zkit aber die Wachten aller Orthen dergcstalten angcstclt werden, daß kein Theill danahen einichen

von n widerdrieh cmpfachen möge. 5) Vnd als nach eröffneten hieuorstehcnden Punetcn die Herren Ehrengesandten

"vd dj" Schicdorlhen jr gutachten dahin erklärt, daß die moäiatoron selten auß vnparthcyischen orthen genommen
die s gvad an setz von jeder Parthey ernamsct werden, habent wir über vns genommen, vnsern Gn. Herren

der « ^ recommendiren vnd vnseres Thrilles Basel vnd Schaffuhen vorgeschlagen: Vnd wyl sy dann vermeinten,

^ der ^ ^Vgcn der reihen der Gesandten auch noch zum anstand solle gezogen werden, haben wir vns gefallen lassen,
anstand seinen ansang solle ncmmen Samstag morgens vmb Sechs Vhrcn. Actum Brugg den 3V. January 1056.

»>°n c ^ '^gesandten von beiden Stetten Zürich und Bern. (Unterzeichnet vnd besigclt durch Joh. Heinrich Waser, Salo-

H'VZcl, Anton von Graffenricdt, Abraham von Werbt, Samuel Frisching, Chistoph von Graffenried.)

^»rn !vye hiemit, demnach vorstehende Anstandkspuncten durch der dreyen Stetten Basel, Frcyburg vnd Solo-

Ivlibe ^sandte den Vnderzeichneten Herren KrieghPhäten der V Catholischcn loblichen Ohrten vorgelegt worden vnd sie
^ ersehen, das; hieruff sie selbige auch ihrerseits beliebt vnd angenommen, die ernambsung der Säze oder

die c " ^ber vnd die Beliebung der schon ernambseten ihren Gn. Herren vnd Obern vorbehalten Vnd darnebent (wie

Zebiii, Zürich vnd Bern auch thun werden) den Ihrigen den nunmehr durch Gottes gnaden geschlohncn stilstand

^ wsinuiren übernommen. Actum Mellingen den 31. Jan./10. Febr. 1656. (Unterschrieben und besiegelt

"Venz Meyer, Michael Schorns, Heinrich Bucher, Hanh Im Feldt.)"

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1KS<», 12. Februar.

Staatsarchiv Lucer». Allg. Absch. Bd. XI-VI, kol. l«.

: Lucer n. Heinrich Fleckcnstein, Schultheiß; Ulrich Dullikcr, Pannerherr; Laurenz Meyer,
Laudvogt Ludwig Meyer und Landvogt Lcodcgar Pfyffcr, beide des Raths. Uri. Joh.

' ^^"l?ld, Pannerherr. Schwyz. Martin Belmont, alt-Landammann;Landvogt Michael Schorns,
btihx Unterwa ldcu. Heinrich Bücher, Landammaiin;Marquard Jmfcld und Johann Jmfeld,

alt-Landammann von Obwaldcn; Barthslomä Odermatt, Landammann von Nidwalden. Zug.
^ Sidler, Ammann; Landvogt Jakob Andermatt, des Raths.

»dh dor drei Tagen von den Gesandten Frciburg'ö und Solothurn'S eingegangenenSchreiben
deigcgcbcncn, unter ihrer „Authcntie" zu Brugg und Mellingen abgefaßten Anstandspunktc, sowie

der Stadt Baden, daß zu ihrer größer» Sicherheit der Stillstand um einige Tage verlängert
bxj '"echte, fuhren zu dem Beschlüsse, den eben anwesenden savoyischcnGesandtenzu bitten, daß er

Schreiben eine solche, für die Zurükziehung der unterdessen auswärts hin verlegten Be-
die"e>thwcudige,Verlängerung des Stillstandes zu Gunsten der Stadt Baden auswirken und zugleich

^""6 abgeben möchte, die V Orte können Schaffhausennicht als unparteiisch anerkennen. I».
iencr Anstandspunktc wird der Bestimmung, daß die beiderseitigenGesandtschaftenmit schriftlichen

^^üchteu versehen sein und dieselben gegen einander auswechseln sollen, die weitere Erklärung beige-
ssibi' ^ freien Zug nicht allein für den höchsten Anhang unserer Religion, sondern für die-

^ ^lbst halten." v. Die Malstätte und den Termin von heute bis künftigen Donnerstag be.
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treffend läßt man sie sich gefallen, doch soll den Gesandtenvon Frciburg und Solothurn vcrdeutct werbc^
daß wir nicht über diesen Termin hinaus zu gehen wünschen, sie daher das Geschäft fördern sollen, u»
daß man bei eintretender Fricdcnöhandlungüber Form und Weise, wie die obschwcbendcnStreitigkeit^'
durch Säze entschieden werden sollen, nähere Abreden sich vorbehalte. «I. Hauptsache aber ist, daß d>e
Orte treu zusammenhalten und die Gesandtschaften bei ihrer Ankunft in Baden den Dcputirten von iffe'
bürg und Solothurn zunächst danken, dann aber ihnen auch eröffnen, man sei geneigt, ihnen weitere M

macht zu geben, betrachte jedoch bei dem gegenwärtigen Stande der Parteien als daö wichtigste, daß Z'"^
und Bern mit der Erklärung und Verpflichtungvorangehen, den V Orten „mit Satisfaction ZU
gcgncn," nämlich die Waffen niederzulegen, die Schanzen zu schleifen, die Mannschaft zurükzujie^"'
unsere Beamten im Thurgau auf freien Fuß zu stellen, die eingenommenen Gotteshäuser und l'est^
Pläze zu verlassen, überhaupt alles in den frühem Stand zurükzusezcn. Wenn Zürich und Bern d>
eingehen, so werden die V Orte dasselbe thun. Unterdessen hält man sich darauf gefaßt, alles abzuw^''
waö der Gegner zu seinem Vortheil benuzcn möchte, und werden auch Frciburg und Solothurn gc>""

und beschworen, ebenfalls zur Wehr zu greifen, v. Wird in Friedensverhandlungeneingetreten, ^
man beiderseits von den angelegten Minen bei Eiden Anzeige zu machen, t. Man erwartet, daß
Hauptmann Zweher das besondere Schreiben, das neben der an uns gerichteten Antwort deö Kaisers'
zugekommenist, weil darin noch andere Sachen enthalten sind, behufs besserer Sthlisirung der
antwort an die Kanzlei abgeben werde. Die Angelegenheit wegen Hilfeleistung des Bischt ^
Basel wird verschoben. I». Langt der französische Gesandte de la Barde in Baden an, so soll ,
Ambassador Casati eiligst dahin eingeladen werden, i. Es bleibt dabei, daß Schaffhauscn als parteiisch bell'" ^
wird, weil eö bei der Bcsezung von Rheinau und bei der Bestürmungvon Rapperswhl mitgeholfc»^

Anmerkung. Auf diese Conferenz und nach Baden gab Lucern seiner Gesandtschaft am 11. Februar folgende ,,

Nach Anhörung der Vermittelungsvorschläge der Schiedortc Basel, Freiburg und Solothurn und auf ^

Bericht des Statthalters Laurenz Meyer, unseres Abgeordneten nach Mellingen, haben Räthe und Hundes
Lucern die Ehrenmittel der IV Orte herberufen und die zu Brugg und Mellingen privatim gestellten Anträge ,

rathung gesezt, worauf Schultheis, Oberst Fleckcnstcin, Pannerherr Ulrich Dulliker, Statthalter Laurenz Meyer,

Ludwig Meyer und Landvogt Leodegar Pfyffer beauftragt wurden, hier und zu Baden in folgender Weise sich Z" ^ ^r-
1) Baden wird als Malstätte zur Friedcnsunterhandlung bezeichnet? zu solchem Zweke von Zürich unter Siegel als

lezlich anerkannt, die Besazung aus der Stadt nach Wyl, zu den großen Bädern, Nußbäumen, Ehrendingc», ^u. s. w. verlegt, vielleicht auch nach dem Wunsch der Stadt Baden der sechstägige Stillstand besserer Sichert' ^
prolongirt! 2) in Bezug auf die Titulirung hält man sich gegen Bern und Zürich, wie sie sich gegen uns!

und Zürich Basel und Schasfhausen vorschlagen, so ist gegen Schaffhausen die den Zürchern gesandte Hilfe Ml»

Mann einzuwenden? 3) soll der sechstägige Waffenstillstand zu Friedensunterhandlungen führen, so müssen Zürich

vorerst die Waffen niederlegen und die Schanzen abthun und die fremden Mannschaften zurükzichen, wogegen

dasselbe thun zu wollen versichern, mit dem Bedeuten, daß es sich vor der Hand weder um gütliche Ausgleichung "

Rechtsentscheidung handle, sondern um Entfernung der den, Fricdcnswerke entgegenstehenden Obstakel; 4) würde ^

stand verlängert und fänden die bezeichneten Bedingungen Zustimmung, so müßten auch beide Parteien bei

pflichtet werden, von angelegten Minen Anzeige zu geben. Sodann behält man sich vor, die von den V Orten Z

densverhandlung abzuordnenden Gesandtschaften später zu ernennen.
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Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII Orte.
Baden. Kiktti, 13. Februar.

Staatsarchiv Liiccr». Allg. Absch. Br. XI.VI, kol. so.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzcl, Statthalter; HanS

^ 'ch Ulrichs Gcncrallicutenant; Joh. Kaspar Hirzel. Stadtschrcibcr. Bern. Anton von Grafenricd,

Abraham von Werbt, Sekclmcistcr; Samuel Frisching, Venner. Lucern. Ulrich Dullikcr,

^^^"^i)ciß; Laurenz Mchcr, Statthalter; Ludwig Meyer, des Raths; Alphons von Sonnenbcrg, Bau-
^ri. Joh. Anton Arnold von Spiringen, Pannerherr; Joh. Franz Jmhof, Statthalter. Schwyz.

^^uont, alt-Landammann; Michael Schorns, alt-Statthaltcr. Unterwalden. Heinrich Bucher,

andammann, und Wolfgang Wirz, alt-Sckclmcistcr, von Obwaldcn; Bartholomä Odcrmatt, Land-

^c>nn, und Joh. Melchior Leu, alt-Landammann , von Nidwalden. Z u g. Georg Sidlcr, alt-Land-

u»c»iu; Jakob Andcrmatt, dcö Raths. GlaruS. Balthasar Müller, Landammann; Anton Glcric,

Basel. Joh. Rudolph Wcttstcin, Bürgermeister; Andreas Burkhard, dcö Raths; HanS

beid ^^)ard, Rathschreibcr. Fr ei bürg. Franz Peter Gottrau und Hans Rudolph Vondcrwcid,
Raths. Solothurn. Joh Friedrich Storker, Sekclmcistcr; Franz Haffncr, Stadtschrciber,

des Geheimen und Kriegörathö. Schaffhausen. Joh. Jakob Zicglcr, Bürgermeister. Appcn-

^^Uholomä Raff, Landammann von Jnncr-Rhodcn; Johanil Rcchsteincr, Laildammann von Außer-

sollten die Gesandtschaften auf diesen Tag in Baden eintreffen, nm laut dem ibruggischcn und mcllingcn'-

^ W Friedenstractatc zu beginnen, und unterdessen sollte bis zum 8./I8. Febr.

tii,-^^"süllstand andauern; auch legten die Schicdorte die im Ncceß geforderte Garantie und schon am I5./5. Febr.
.'^"-'project von sechs Punltcn vor. Allein der Inhalt dieses Projccts stieß auf solche Bedenken, daß die Schied-

j»hveranlaßt sahen, vorerst auf Verlängerung des Waffenstillstandes bis zum 26./10. Februar zu dringen. Bis

lpr brachten sie dann ein zweites Project zu Stande, dessen drei Vergleichspunkte den Parteien insoweit

^°isen ^ ^ dasselbe, obwohl die V Orte namentlich die Stadt Schaffhausen von der Rechtsvcrhandlung aus-
dtH , jeder Theil noch allerlei daran auszusezen hatte, doch ihren Regierungen zur Ratification heimzubringen sich

^erst/ achten. Dieser Beschluß wurde am 20./1V. Febr., wie Weitstem schreibt, nach neunstündigem Gefecht mit
Anstrengung errungen und zugleich wurde Verlängerung des Waffenstillstandes erreicht. Am 26./16. Febr.

»«» Gesandtschaften der V Orte noch nicht in Baden angelangt, und von der Nenß her sowie aus Schang-

i» ^us dem Entlibuch liefen Berichte vom Ausbruche feindseliger Thätlichkeilcn ein, so daß die Schiedlcute vollauf

- einerseits Bern, Lucern, Zürich und den General Erlach zu Vermeidung aller Friedensstörungen zu

^^"dererseits die gegen die Vergleichspunkte erhobenen Einwendungen zu beseitigen, besonders aber das eigent¬

lich ^mstrument zu verfassen. Wir saßen, sagt Wcttstcin, unterdessen wie der Vogel auf dem Zweig. Nachdem
lim "s ^s""dtschaften wieder eingetroffen waren, wurde am L9./1S. Febr. der Waffenstillstand prorogirt, gicngen

'> Zustimmenden Erklärungen der Standcsrcgicrnngen zu den drei Punkten ein, und am 7. März (26. Febr.

^schiv^"^ Wcttstcin nach Basel berichte», daß der Friede geschlossen sei. „Aber die Sachen," schrieb er, „sind
^»che wunderlich zugegangen, daß solche noch gestern, da man vermeinte, schon alles richtig zu sein, auf dem

ldx Kunden." Am 8. März trat dann endlich auch die Tagsazung zu förmlichen Verhandlungen zusammen und

^schloffen, was der Abschied besagt. (Kantonsarchiv Basclstadt! Wettst. Sammlg. Bd. X.)
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». Nachdem der zwischen Zürich und Bern einerseits und den fünf katholischen Orten andererseits ge¬

führte Krieg durch Vermittlung der Schiedorte beigelegt war und auf Einladung des Bi.rgern.ciM''

Wcttstein die Gesandten der XIII Orte den 8, März unter seinem Vorsiz zu weitcrn Bcrathungc"

versammelt hatten, erinnerte Wcttstein dieselben an den nun glüklich beseitigten Krieg und eröffnete, ^

nunmehr durch die Gnade Gottes der Friede gemacht und von beiden Parteien angenommen, nn-

schrieben und besieglet sei, „in solcher formb, dz vcrhoffentlich man keinen bruch vnd krieg künfftig M""

mehr zuc besorgen habe." Die Gesandten beider Thcile drüktcn hierauf den Ehrengcsandtcn der S<^

orte den vollsten Dank aus für ihre große Mühwalt zum Besten des gemeinen Ruhwescns. !». ^

dem Vorschlage der Schiedortc sollen die aus den Schicdortcn gewählten Sazmänncr und die Gcss--

der beiden Kriegsparteien am 22. März n. Kal. wieder in Baden sich versammeln, um an dem folget

Tage ihre Verhandlungen zu beginnen. Zu solchem Zwcke haben die Parteien innerhalb der nächsten

Tage ihre Forderungen und Beschwerden an den Bürgermeister Wcttstein nach Basel zu senden,

dieselben der Gegenpartei behufs der Jnstruirung ihrer Gesandten zustellen wird, vorbehalten jedoch, ^

auch spätere Eingaben noch angenommen werden sollen. «. Die regierenden Orte werden durch dic ^

Vögte den Frieden in den gemeinen Herrschaften publicircn lassen und die durch den Krieg in dense^'

veranlaßten Reklamationen vor die Säzc weisen. ,1. Anzeige von dem Friedensschlüsse wird

den Kaiser, den König von Frankreich, den Kurfürsten von Bayern, den Erzherzog von Oesterreich- ^

Herzog von Longueville. e. Der Friedensschluß soll in Baden sogleich und dann möglichst bald ü<-->

Publ.c.rt, namentlich dem Bischöfe von Konstanz, dem Bischöfe von Basel, dem Prälaten und der S-

St. Gallen das Nöthige schriftlich mitgethcilt werden. — S. Beilage 9.

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

f. Das vom Konige von Frankreich eingegangene Schreiben, die Erinnerung enthaltend, ^ ^
einander zum Fr.eden zu bequemen, wird durch einen Ausschuß seinem Gesandten verdankt, dabei -

gefragt wessen man sich zu versehen habe, wie Ihre Majestät ..ach Inhalt des Bundes mit eint -

.ud.-u b-dmg.°n M,.t- u hilfiich s.i„ w.ch., Sri- H.n»'

r-.-n. U.-..U d-r ...hofisch,u Rr.igchrr .g., Ott, z.-ih-,... °h„- N.ch.h-il g-ich-hw s« f

h.us.nwr- Nicht .„«„.iilch.. Lr. Nii-rchunt. Mch» om R-tn.i-i. wird «.NW»«»

zmg,°f,ch. , Burgund nach ^ ^ ,1-

chrn O,,.u -rn- Hrif. h.g. ,.wd.n ki-nu.n, I-. z,-ih„,g -,-ffn.t. d.s. ,„.rr d.«

Hilf- d-r V Vit- b-r-u babr m-n ,-d°ch für rjihilch uud dcm g-mrin-n W°hl -rspri-ßlich b»"-l

U-Wg.ug zur TWtichk-i. V--fnch-zum F-i-d-u zu ^ M-ich« Sr-fr-.l,.mu I. ,

R-l-wn d-- Ausschuss.s ub-r di- ».», fr-nz-sifch-u G-s.udt-n -rhul.-n- wird

Slu-fchuh b-.uftr.gt. ihm di- Gr-ud-, «.rum d-r Zr-izug b°i d-n V O-Wi nicht,ug°g-b°„ w--d-» " .

°us-,u°nd.r zu s-z-n und »°chm.i- w-g.„ d-r bu.,d.«g.„,-iß-„ Huf. .„zust..,., und °bd.-K-«S°

Herzog von Savohen den Durchpaß gestatte, uns Hilfe zu senden. (S,' u. vier ennetbirgM

tc.cn nbcrh.). Der spanischen Regierung in Mahland wird auf das von dort erhaltene, durch 6''' .

mündlich bestätigte Schreiben der Dank ausgesprochen und namentlich dem neuen Gubernatorcn,



Februar 1656. 321

^^ulzio, gratulirt. «». Dem Bischöfe von Basel wird unter Vcrdankuug seines Schreibens erwidert,
werde seiner und der Scinigcn bei der Friedensverhandlungnicht vergessen. K». Die Abgeordneten

^ III Bünde, Rudolph von SaliS, Landvogt des Hochgerichtesder vier Dörfer, und Obcrstlicutcnant

^ >osius Planta von Wildcnbcrg,Landammann des ZchugcrichtcnbundcS, stellen das Gesuch, Frieden
schließen und dadurch auch ihren Landschaften den aus dem Krieg entstandenen Schaden zu wenden.

k>rd durch vier Abgeordnete die gute Meinung verdankt, «z. Die V Orte werden dem heil,

scin^ ^ Brede von Lucern aus danken. >. Auf das Begehren des Abtes von St. Gallen, daß
k Unterthanen nicht in die Amnestie eingeschlossen werden, ist zu erwidern: Obgleich die Gegner dar¬
gedrungen haben, sei doch nichts Spceicllcs in den Vertrag aufgenommenworden; er werde aber

dc,i^ gelegenerer Zeit den einen und andern seiner Unterthanen ihre Fehler merken zu lassen;
" auch die XIII Orte stellen an ihn die Bitte, Amnestie zu gewähren; übrigens möge er durch eine
" cre Abordnung seine Klagen und Beschwerden vorbringenlassen. 8. Bei einer folgenden Zusam-
unst der katholischen Orte soll man sich besprechen, wie man sich künstig wegen der Fürsten verhalten,

der Kosten eine bessere Ordnung machen und sich mit einem bessern Vororte versehen wolle, t.

bej katholischen Orten jährlich so viel Geld nach Zürich geht, sollen die Gesandtenvon Lucern
^ stncn Obern in Bcrathung bringen, daß man Handel und Gewerbe nach Lucern zu ziehen suche. Ii.

^Utrgau). v. Dem Herzog von Savohcn werden die verbündeten Orte von Lucern, die XIII
^ lwn Baden ans antworten. Hv. Lucern wird Freiburg und Solotburn den schuldigen Dank für
zuSäzc" und den unparteiischen Schreiber aussprechen, x,. Bei erster Zusammenkunft ist
Hak? ' lvic die vor und während dem Kriege erzeigte Andacht fortzusczcn und zu mehren und die

und Ueppjgkeit abzustellen sei. z. (S. u. vier cunctbirgischcVogtcicn überh.).
Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftöangelegcnheiten:

Darzau
^ Art. 12. Beamte.

iunetb Vogt, llberh. »»». u. Art. 134. Kriegswesen.
Anw

»'gundZusaz. Die Gesandtschaften der beiden Parteien übernahmen es, ihren Regierungen fol-

^ Fricdensproject zu hinterbringen:
bei Eliten die Orte der Eidgenossenschaft und jedes derselben insonderheit in dessen eigenen Landen und Gebieten

^'sson und hoher Landcsobrigkeit und Judicatur unangefochten , ruhig und unturbirt verbleiben; da aber

an" Utchr ^n andere, es wäre von Herrschaften, Landmarchen, Herrlichkeiten, Lehenschaftcn,

' ^chenzen, Allmenden, Zoll, Geleit und was für Civilstreitigkcitcn zu Wasser oder Land hätte oder gc-

^ gleiche,, " - ^eselbigen, da sich die Parteien selbst in der Güte nicht vergleichen könnten, dem unparteiischen Rechten

lönnte,/°" ^üßen (die entweder aus ihnen den interessirtcn Orten selbst, oder, da sie dcßhalbcn nicht des einen werden

Eitert und°^ unparteiischen Orten genommen werden sollen) ohne Mittel unterworfen sein und dadurch schleunig

Übung sr' ausgetragen, in den gemeinen Herrschaften aber, darauf sich der Landfrieden erstreckt, jeder bei der freien

lassen ^'lsion und was derselben nothivendig anhangt, laut Landfriedens und 1ö32er Vertrags, unangefochten

^"le Thej" selbigen Herrschaften Streit und Mißhell unter den regierenden Orten vorfallen und der
>värc„ uernwincn thäte, daß solche vermöge in X. 1632 aufgerichteten Vertrags durch gleiche Säße zu entscheiden

"ihtnei, " ^*ul aber dessen nicht gestchen wollte, so sollte man deßwegen nichts ungutes wider einander vor-

^ ents-k Zweifel oder die Frage, ob es zu dem Rechten gehöre oder nicht, durch unparteiische Süße Vor¬

dach ^' und da die Sachen zum Rechten erkannt würden, es dann ohne Mittel darbei verbleiben und solche

> ung der Bünde und Landfriedens, authentischer Vertrüge und Abschiede mit Recht und Billigkeit entschieden
4t
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und ausgetragen, inmittelst aber und bis zu Austrag Rechtens alle Lxsoutionos und Thätlichkeiten ein- und anderes
um die in's Recht gesetzten Sachen eingestellt werden.

I. Wegen des Freizugs, das ist, wo ein oder des andern Orts angehörigc Burger, Landleute oder Untcrth^

aus dem Land zuziehen und sich in eines andern Orts Gebiet (so einer andern Religion zugcthan) niederlassen

solle jedes Ort bei seinem Herkommen und Gewohnheit verbleiben und solle den Obrigkeiten, so keine sonderliche« ^

gleiche, pacta oder Burgrechte deßwcgen gegen einander haben, frei stehen, in den Vorfallenheiten nach äiscretio«

Belieben zu thun und vorzunehmen.

3, Sobald die hohen Obrigkeiten sich allerseits hierüber werden erklärt und obige beide Hauptpunkte, den ^ ^

stand und freien Zug betreffend, durch obrigkeitliche Urkunden ratificirt, auch man sich nach Anleitung und Gu>->6

der löbl. Schiedorte über die noch restierenden Punkte der Amnestie, der Commercicn und feilen Kaufs, Köstc«

Schäden, auch Erlassung beiderseits Gefangenen verglichen, in den streitigen Punkten aber die Richter und Sätze ^

seits crnamset und beliebet, auch die Sache völlig compromittict und zu Recht gesetzt haben, sollten die Völker "«'"

anderseits abgeführt, beurlaubt, die während der Unruhen aufgeworfenen Schanzen und andere neu gemachte« ^

cationswerke, vorbehalten Nappcrswyl, wieder geschlissen (die großen Kriegsschiffe abgeschafft), die eingenommene«

und Örter von aller Besatzung erledigt und restituirt, das Thurgau sammt dessen Regierung in den alten Stand

PW

g-s-tzl'

u«d
tn-

der moäu8 aber, wie die Schanzen und angedeuteten neuen Fortificationswerke ein- und andern Orts geschlisse«

Örter evacuirt, auch an welchem Orte der Anfang gemacht werden solle, den unparteiischen Orten (welche ^ ^

dazu verordnen möchten) überlassen werden. Damit aber der eine und andere Theil versichert sei, daß

gefährlicher Verzug oder Ausflucht und Umtrieb statt haben möge, so sollten die fünf löbl. Schiedorte sich gcsatlc«

kraft der Bünde heiter zu versprechen und durch obrigkeitliche Urkunden zu versichern, da der eine oder jxhr»
diesem nicht statt thun oder soustcn den andern gefährlich im Rechten umtreiben oder solches in die Länge

begehren würde, daß dann sie sämmtlich, ohne Unterschied und ungehindert der Religion, dem klagenden Theil Z«'« ^

und dessen Execution »ach ihrem Vermögen und Kräften wirklich verhelfen wollen. Inzwischen sollte der S» >

Waffen bis ans einlangende regolution allerseits Obrigkeiten und zwei Tage darnach treulich gehalten und «>

liches weder von dem einen noch andern Theil vorgenommen werden. >

Obige drei Punkte sind von der uninteressirtcn löbl. Schiedorte Gesandten aus beßter eidgenössischer

und in Hoffnung, selbige wohl also acceptirt werden können, projectirt und von beider Parteien Herren Ehre«S

ihren allerseits gn. Herren und Obern zu hinterbringen übernommen worden.

Actum Baden 9./19. Febr. 1956.

Bezeugen in gemeinem Namen

Hans Rudolf Burkhard, Rathschreiber und Äbg-

der Stadt Basel.

Franz Haffner, Stadtschreiber und Dep«^

der Stadt Solothurn.

f g schul«
Zu den von den Herren Ehrcngesandten der löblichen uninteressirtcn Schiedorte den 5./15. Febr.

übergebenen Projects-Punkten wurde zugleich eine Erklärung entworfen, welcher Erklärung unter Vorbehalt

Zusätze oder Correcturen von beiden Theilen zugestimmt wurde. Nämlich:

1. Sollten diese von den uninteressirtcn löbl. Orten auf beider Theile Begehren und aus bcßt eidgenössisch"

Meinung vorgeschlagenen Punkte dem zu Brugg und Mellingen gemachten Receß unabbrüchig, auch soustc"
an ihren Rechten unpräjudicirlich und unnachtheilig sein.

V Orte. Zusatz: mit der Erklärung, daß vermöge unserer gn. Herren und Obern Meinung und Beschs

Hausen in rechtlicher Handlung um genügsamer Ursachen willen ausgeschloffen sei.

Zürich und Bern lassen weg: „auf beider Theile Begehren." »o«

2. Läßt man es bei der Declaration, so ein löbl. Ort Schwyz unterm ckato 17. Jenner nächst
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^/^eben, durchaus und allerdings bewenden und werden die löbl. Städte Zürich und Bern sich verhoffentlich nicht
üt einen gleichförmigen Schein von sich zu geben und die obschwebenvcn Differenzen und Streitigkeiten gut- oder

'"b erörtern zu lassen.

^ Orte. Einschiebung: (von sich gegeben) und hernach in Zug von den Herren Ehrcngcsandtcn der V katholischen

Orte gemachter schriftlich übergebencr Erklärung durchaus und mit der Intention verbleiben, daß der präten-

dirte Freizug in den Punkten der Religion begriffen und verstanden sei (und werden ...).

Zürich und Bern: Läßt man es bei der Declaration, so das Ort Schwyz unterm dato 17. Jan. lczthin für

sich und übrige vier alten Orte, wie solche uns von den löbl. Schiedorten mit mchrerm erläutert worden, von

sich gegeben, durchaus und allerdings bewenden, der ausdrücklichen Meinung, daß zufolge des bruggischen und

Mellingenschen Rccesses zu der unbedingten güt- oder rechtlichen Handlung ohne länger» Verzug beiderseits die

Sätze ernamset werden und dieselben wirklich anheben sollen; und beschweren sich beider Städte Abgesandte

"'cht, anbegehrter Maßen auch einen Schein von sich zu geben.

^rl» ^"mittelst sollten beiderseits die Armeen zurück auf jedwedem Orts Territorium geführt und daselbst licenzirt und
in spseis die Belagerung Rapperswyls aufgehoben und die darin liegende Besatzung auf eine geringe Anzahl

^ und gerichtet (werden).
Drte: mit Bezug auf die Erläuterung zu 4.

"t'ch und Bern: mit der Erläuterung, daß Rapperswyl von aller Besatzung soll erlediget werden.

^lsch/ ^'e Plätze und Posten, so beide Theilc dießmalcn innc haben, mit lcidenlichen, nicht allzu großen Garnisonen
die äußern und im freien Feld stehenden Wachten aber überall abgeschafft (werden).

^rte: tzjx Land, Plätze und Posten, so der eine oder andere Thcil occupirt und eingenommen, wieder über¬

geben und dieselben sammt der Regierung im Thurgau in alten Stand setzen, auch die Schanzen schleißen,

^ waßen man auf kathol. Seiten getreulich auch zu erstatten nicht unterlassen wird.
^ und Bern: (die Plätze und Posten, so beide Theile dießmalcn inne haben) mit beliebigen Garnisonen vcr-

^ sehen, andere Wachten aber abgeschafft (werden).

^ ^>e Gefangenen auf der einen und andern Seite ohne Entgelt lcdig gelassen (werden).
doch mit Abtrag der aufgegangenen Zchrung.

^ und Bern: ohne einigen Unterschied und Ausbcdingniß auch einiges Entgelt.

^n Commercien, Handel und Wandel ihr ungehinderter Lauf, auch aller Orten freier feiler Kauf, wie von

^ verstattet werden.

Ziiri» °' (Zugegeben).
H und Bern: eine vollkommene Amnistia aller vergangener Sachen sowohl in den Orten löbl. Eidgenossenschaft

selbst als in gemeinen deutschen und welschen Herrschaften in bcßtcr Form stabilirt und dcßwegcn das wenigste

jemandem zugesucht, auch fürdcrhin alle Fcindthätlichkeiten gänzlich mit beßtcr Versicherung abgeschafft, insonderheit

uuch das anreizende und höchste Verbitterung verursachende Schmätzen und Schmähen bei beiderseits Geistlichen

und Weltlichen, auf und neben der Kanzel, beiderseits bei Leib- und Lcbcnsstrafe verboten, hingegen den Eom-

"Uttcien, Handel und Wandel mit aller Bescheidenheit unvcrhindcrter Lauf, auch aller Orten freier feiler Kauf,

uue von Alters her, verstattet und aller Orten gut Gericht und Recht gehalten werden. (Kantonsarchiv Basel-

sladt, Wettstcin'sche Sammlung, Bd. X.)
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Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 24. Februar.

Staatsarchiv Luc-rn. «llg. «bsch. Bd. XUVI, kal. 40.

Gesandte: Lucern. Heinrich Flcckenstein, Schultheiß; Melchior Balthasar, Sekclmeistcr; He"'^
Ludwig Segesscr, Vcnncr; Eustachius Sonucnbcrg und Kaspar Pfhffer, Venncr und Oberzeugb^
Uri. Joh. Anton Arnold, Landammann;Joh. Franz Jmhof, Statthalter. Schwhz. Michael

alt -Statthalter. Unterwalden. Heinrich Bucher, Landammanu, und Landvogt Wolfgang WieZ,

Obwalden. Zug. Georg Sidler, alt-Ammann; Laudvogt Christian Schön. ^
». Das von den Schicdorten ausgesezte Projcct vom 19. Februar fand mau im Allgemeine»,^

sondcrö hinsichtlich der Sicherung der Religion, Judicatur und des freien Zugö insofern bcfric^ö^
nur hätte man eine mehr klare, verständliche Ncdaction gewünscht, auf die zu dringen ist, ^
Gcgentheil nützit mer zu thruwcn." I». In vorfallenden, durch Säze zu entscheidenden Spänen s^ "
bei Ernennung der Säze nicht auö den Bünden schreiten oder frei auf die unparteiischen Orte cm" ^
mittircn. e» Bon der Amnestie soll mau die Thurgaucr und Lauiser, „welche trüwloö vnd meines ^
vnö worden", ausschließen, dagegen auch kein Ort, das geschädigt wurde, bei der Restitution und ^
faction vergessen, besonders RapperSwhl nicht. ,1. Hinsichtlich der im Projcct nicht erwähnten K" ^
kosten, auf welche sowohl der savohischc Gesandte Baron von Grcißh als auch ein Mitglied der >
schaft Luccrn'S aufmerksam machte, wurde der Nuntius um Rath gebeten. Seine Ansicht war, dcS ^
Punktes wegen solle mau den Frieden nicht ausschlagen; dagegen soll man auf genügende
dringen; in dieser Beziehung ehre er die gute Meinung der Schicdorte, allein sie seien kaum sta^ ^ .
man habe einander sonst wohl auch Geiseln gegeben, „oder die thrüw vnd sthffhaltung einem t ^
oder Höchen Haupt verlobet vnd ihne zum Ezecutorcukonstituieret;" die katholischen Orte kön>^^
neben dem Versprechen der Schicdorte die Berechtigung verlangen, RapperSwhl zu befestigen; ^
auf die dazu erforderlichen Mittel sollte man die Sorge ihm überlassen. Darüber des Weiten ^
verständigen, bleibt auf den Tag zu Baden gestellt, e. Das vom Nuntius in die Sizung ü "
vom 31. Januar datirtc Breve Sr. Heiligkeit au die V Orte wird mit kindlicher Reverenz ?>b-
in Hoffnung, cö werden die „Effecten" der begehrten Gnade in Kurzem auch folgen. T»e ^

geordneten der Stadt RapperSwhl vorgetragene und von Statthalter Schorns untcrstüzte Klage ^
durch die Zürcher erlittenen Schädigungen gewinnt die allgemeine Thcilnahmc; indessen findet ' '
thnnlich, daß Jemand aus ihnen nach Baden gehe oder mit Zürich tracticre, sondern man verheb
ihrer Sache wie der eigenen sich annehmen zu wollen und ihnen Entschädigung zu verschaffe»- ^
Landschreibervon Lauis ist zu berichten, daß er sich weder um Pferde noch anderer Werbungen
weiter bemühen solle.
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Conserenz der V katholischen Orte. »
Lucern. 18. u 1». Marz.

Staatsarchiv Lncern. Allg. Absch. Bd. XI.VI, kol. 02.

P- Lucern. Heinrich Flcckcnstcin, Schultheiß; Ulrich Dulliker, Pannerhcrr; Christoph
Zel ^^!>altcr und Stadtvcnncr; Laurenz Meher, Statthalter; Landvogt Ludwig Mchcr. U r i.
^ ^nton Arnold, Landammannund Panncrherr; Joh. Franz Jmhof, Statthalter. Schwhz. Martin

Michael Schorn», alt-Statthaltcr und Sckelmcistcr. Untcrwalden.

Hol ^ ^^ä)cr, Landammailn, und Landvogt Wolfgang Wirz, Landeshauptmann,von Obwaldcn; Bar-
^ ^>>ä Odermatt und Joh. Melchior Leu, neu- und alt-Landammann, von Nidwalden. Zug. Karl

wbcrg, Statthalter; Wilhelm Heinrich, alt-Ammann.
endlicher Erörterung der zwischen den V Orten und ihren Gegnern in's Recht gcscztcn Dinge

^ ^ Baden berufen, versammelten sich die Abgeordneten der V Orte zur Vorbcrathung
l5 vernahmen sie aus einem an Luecrn gelangten Schreiben des Abts von Rheinau vom

^ Zürich den am Morgen gegebenen Befehl zum Abzüge am Nachmittagwiderrufen habe;
All>daß weder die Schanzen bei Kappcl noch die Fortificationcn bei Rappcröwhl von Zürich
^>Ie ^^rdcn seien. Es wurde daher ein Eilbote uach Rheinau gesandt, in der Meinung, wenn

^ Bcsaznng nicht abgezogen sei, die Verhandlungenzu Baden mit der Klage über dieses
^ ü»cir Znrich's zu eröffnen und damit auch die Relation der in die Landschaft Thurgan gesandten
ki>,x über das Benehmen der Thurgaucr bei Wicdcrcinsczung des Landvogtö zu verbinden und

bollstandige Huldigung zu beantragen. I». Den Obrigkeiten wird empfohlen, in Baden alle
j» ^ »mangelhafter Erörterung" lieber durch das Recht als durch Güte zur Entscheidung bringen

< Es wird ferner der Antrag gebracht, die Landschaft Thurgau zwischen Zürich und den an-

z^^ierendcn Ortcir mit Bcrüksichtigung der Religion zu theilcn, über die Entschädigung der Stadt
besonders zu verhandeln und ihr namentlich wieder zu dem durch Zürich entzogenen Wochen-

^Wfcn, ferner auf die Wiederherstellung der übel zugerichteten Wohnung des thurgauischen

^lle» dringen. «I. Um fi»r die Rcchtöcntschcidungenvor den vier Schiedortcn vorbereitet zu sein,
Orte mit ihren Ansprachen und Gründen sich verfaßt machen, besonders in Betreff der den

»Xlh ' Kirchen und Capellen vor und während des Kriegs zugefügten Schädigungen;dann aber
kk.j betreff Ersazcs für die durch Zürich's Eigcnmacht in den gemeinen Herrschaftenden mit-

Orten erwachsenen Einbußen; und zwar sollen Zürich, Bern und Schaffhauscn gemeinsam zum
^ angesprochen werden von allen V Orten insgcsammt, so daß erst nachher in Frage komme,

^ ^ücrthancn etwa zu fordern haben. Wünschcnöwerth ist, daß wie 1632 im Namen aller V Orte
^»e k bon Zug, die Sache zu führen übernehme, neben welchem gleichwohl jedes Ort

^ rudere Dcpntatschaft haben mag. «. In den von Zürich erhobenen, auf die gemeinen Herrschaften
Religionsbcschwcrdenwird zu unterscheidensein, schon l65I verhandelt und abgcthan
des Drittmanns, besonders des Bischofs von Constanz und des Prälaten von St. Gallen,
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oder ganz neu ist; nur leztereö soll behandelt werden, l". Als bei der zweiten Session ein Schreiben^
basel'schen Stadtschreiberö H. R> Burkhard von Zürich aus die Verschiebung der Zusammenkunft in
wegen Unwohlsein des Bürgermeisters Weitstem anzeigte, fand man, daß um dessen willen nicht auch ^
„formalische" Huldigung im Thurgau und die der Stadt Zürich obliegende Vollziehung der
schleifung u. s. w. Aufschub erleiden könne, wandte sich daher an Bürgermeister Wettstcin und die ander»
Ehrensäze um Anordnung von Vollziehungsmaßregeln,p?. Ueber die von Pannerherr Arnold im
Uri'ö angezogenen sieben Punkte verglich man sich dahin, daß zunächst der französische Gesandte kräM
zur Bezahlung der für die drei Kncgömonate schuldigen bundcSgcmäßenHilfögcldersowie der verfallend
JahrcSpensioncn gemahnt werden solle. I», Den Orten Lucern und Zug wurde der Beitritt zu ^
Schirmrecht über RapperSwhl anerboten. I. „Wie ein algemcinc HuShaltung vnd gute Reformatio»^
vilen fachen anzustellen ist vff erst begebende Konferenz geschlagen worden, sich mit einanderen ^ ^
zuentsprachen." Ii, Den trcugcbliebcnen ennctbirgischen Unterthanen wird für ihren Zuzug gedankt, beso»^.
den Lauiser Dorfschaften Codelago (Capolago), Bissone und Melano. I. Statthalter Jmhof berichtet,^
Pannerherr Moriz Jost, als Abgeordneter, die Zehndcn von Wallis zur Hilfeleistung bereitwillig
jeder Zehnden 166 Mann in Bereitschaft gesezt und nur den Ruf zum Aufbruche erwartet habe, u»^
dessen dadurch Bern gehindert worden sei, mit ganzer Macht sich gegen die V Orte zu wenden- ^
Wallisern wird dafür ein Dankschreiben gesandt zugleich mit einer Erinnerung an Erneuerung dcS

seine
de>n

schwurs. «». (S. u. Lauiö). «. Dem päpstlichenNuntius und dem savoyischen Gesandten Greils
durch einen Ausschuß mündlich, Sr. Heiligkeit für das Breve und dem Kurfürsten von Bayern s»»
freundliche Theilnahme schriftlich gedankt. «». (S. u. Nheiuthal). i». Der Antrag von SchwYZ ^
Könige von Frankreich durch eine Abordnung zu klagen, daß sein Gesandter die V Orte wähle» ^
Kricgözeit ohne allen Trost und Hilfe gelassen habe, wird in den Abschied genommen. «I Ebo»^ ^
Antrag, daß künftig kein Ort voreilig und ohne die andern handle, sich mit Fürsten und Potenlatc»^
lasse u. s. w. » - Wegen Sicherstcllung Rapperöwhl'ö und Aufbringung der erforderlichen K^c»
man Rath suchen, besonders bei dem Nuntius. G. (S. u. Lauiö).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelcgcnheitcn:

Rheinthal «. Art. 24«. Kirchliches u. Glaubenösachen.

Lauis. Art. 218. Kriegssachen. «. Art. 55. Landes- und Eommunalvci'N'ä» De»

Anmerkung. Bericht der Abgeordneten über ihre Verrichtungen im Thuryau (Beilage zum Absch-)- "

Zuthun von Zürich, Unterwalden und Zug von den Schiedortcn ernannten Executoren begegnete, daß in Zürich ^

vogt und seine Beamten nach neunwöchiger Haft von dem Großweibel nur auf Bezahlung der aufgelaufenen 1 ^ ^
gegeben werden wollten, was um so empfindlicher war, als ihnen während der Hast selbst die zum Sä)uze ^

Froste nöthigen Kleider waren abgeschlagen worden und sie nun nach der Entlastung und nach Bezahlung der

einem schmählichen Orte zu Pferde steigen mußten. Auf der Reise sodann wurde die ganze Gesellschaft in Obcr»» ^
auf Veraulaßung eines mit öffentlichem Patent versehenen nachgesandten Stadtrcuters unter dem Vorgeben in

daß einer aus der Gesellschaft unter der Stadtpforte zu Zürich die Wache mit schmählichen und unchristlichen Wor . ^ I.F

gössen habe, was sich doch bei der Untersuchung als unbegründet herausstellte. Eine Viertelstunde diesseits Fra»c»

auf Befehl des Statthalters Hirzel ein Reuter entgegen, welcher die Gesellschaft Halt machen hieß, ohne

geben, aus welchem Grunde es geschehe. Man rükte daher langsam vorwärts, kam vor der Residenzwohnung

vogts an, vor welcher eine Wache mit Offizieren stand, die mit Berufung auf den Kommandanten den Einlaß ^
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von ^ Tache vor den Statthalter Hirzcl kam und Sckelmcistcr Meyer von Schasshauscn und Landammann Näff

ii°I sich verwendeten, blieb es doch für diesen Abend beim Abschlag und muhte man in der Krone Unterkunft

vjx Inzwischen liefen noch viele bösen Worte und Drohungen auf Leib und Leben, so daß hernach Herr Hirzel bekannte,

^i^kllschaft sei in größerer Gefahr gestanden, als sie sich eingebildet haben mochte. Als am folgenden Tage die Ein-
des Landvogts erfolgen, von den Unterthanen der förmliche Eid geleistet und der den Zürcher» geschworene Eid

° werden sollte, wurden von Statthalter Hirzel solche Ausreden und Difficultäten auf die Bahn gebracht, daß man

der V ^ Verwendung der Herren Meyer und Näff nicht dazu gelangen konnte, daher dem Statthalter Hirzel im Namen
ivnw erklärt wurde, daß man sich zu seineu entworfenen unanständigen Conditioncn und zu dem Vorschlag, die

die Eidesleistung der Unterthanen bis auf des nächstfolgenden Landvogts Eintritt einzustellen, inzwischen aber denselben

^vNsinuation des Eides unter einem schriftlichen Patent zugehen zu lasten, nicht verstehen könne und daher den ganzen

der Obrigkeiten hinterbringen werde. Weil somit die Eidesleistung nicht statt haben konnte, wurde angeordnet, daß

"Un auf Sonntag den 12. dieß den Friedensschluß und den Wiedereintritt des freien Handels und Wandels publi-

llrku deßwegeu eine sowohl von den anwesenden Stellvertretern der regierenden Orte als der Schicdorte besiegelte

»aliN^ gestellt, des Inhalts, daß die Unterthanen der Landgrafschaft Thurgau den Landvogt Jakob Wikhart für ihren

^idrz Herrn bis auf fernem Bericht der löbl. regierenden Orte erkennen und hiemit des der Stadt Zürich geschworenen
°^^n sein sollen. — Bei dem Abzug der Thurgaucr zu Frauenfeld wurde in Anwesenheit der Abgeordneten von

i» ""d Zug ohne Zweifel zu „Despcct und Traz" derselben in die katholische Kirche und das Thurmdach geschossen,

^se>/ ^ kugeln unweit von dem Gemach, in dem sie logirt waren, einschlugen. Wie aber unter dem verlaufenen Un-
^ katholischen geistlichen und weltlichen Häuser übel geschädigt, in welchem Zustand des Landvogtes Residenz sammt

gehörigen Mobilien und besonders die Kanzlei erfunden worden, ist nicht genugsam zu beschreiben.

R75>

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. K»S<i, 23. März.

Landesarchiv Nidivaldc».

^ ^"udte: Urs. Johann Anton Arnold von Spiringen, Panncrhcrr und alt-Landammann; Johann

Bjois Ducmcl) meving, Panncrycrr; Marlin Bcimoni, air-ranoammann; Michael Schorn»,

./'^ulter. Untcrwalden. Heinrich Bucher, Landammaun, und Johann Peter Jmfcld, Land-

Statthalter; Commissär Johann Balthasar Beßlcr. S ch w h z. Konrad Heinrich Abhberg,

Wolf Dietrich Rcding, Panncrhcrr; Martin Bclmont, alt-Landammann ^Michael Schorn»,

^eih°. ^
^ ' von Obwaldcn; Johann Melchior Leu, alt-Landammann, und Karl Lussi, Landschrciber, von

valden.

s«s^' 3wek der Berufung dieser Conferenz war, zu bcrathen, wie die Stadt Rappcröwhl, deren Bc-

^ si IN dem Kriege gegen Zürich so trefflich zu Statten kam, in genügende Sicherheit zu stellen sei.

dieses nur möglich, sofern anch fremde katholische Staaten dazu mithelfen, beschloß daher, dem^ , . , , , . ^

^ 1^"" ^vt mit einem Abgeordneten zu bcschikcnde Deputation die Wichtigkeit der

'^vlcntlich auch für Italien, darzustellen und um Rom'S Hilfsleistungen zu ersuchen, demselben

^ zu vorzustellen, daß die Klöster der Eidgenossenschaft zu Beiträgen an die BefcstigungSkosten
Biegung ihrer Frucht^vtagazine nach RappcrSwhl verpflichtet und daß eine beständige Garnison

^rswhl unterhalten werden sollte. Der spanische Gesandte soll ebenfalls wegen Hilfeleistung

5
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angegangen werden, k». Den Ingenieuren auö Burgund und Lauiö sollen über das hinaus, was il'»"'
von Uri und Schwhz als Handgeld zugestellt wurde, dein erstem (Capitän Rugicr) 50, seinem Adjutant
25 Kronen, dem Jungen zwei Dublonen, dem andern aber, nämlich dem Meister, l00, dem Adjuta»""
50 Kronen nachgezahlt und diese Ausgaben mit den für ihre Zehrung aufgegangenen Kosten n»^ ^
V Orte verrechnet werden, e. Hinsichtlich der Kosten für die von Parma her zu Hilfe gceiltcn Trup^"
erklärt Schwhz, nichts versprochen zu haben, hicmit zu nichts verpflichtet zu sein.

KD«

Conserenz der V katholischen Orte.
Luccrn. Ii». April.

Staatsarchiv Luccr». Allg, Absch. Bd. XI.VI, toi. 7S.

Gesandte: Lucern. Ulrich Dulliker, Panncrhcrr; Christoph Pfhffer, Statthalter; Laurenz
Statthalter; Landvogt Ludwig Meyer. Uri. Joh. Anton Arnold, Panncrhcrr; Joh. Franz ^
Statthalter. Schwhz. Martin Belmont, alt-Landammann; Michael Schorns, alt-Statthalter.
walden. Heinrich Bucher, alt-Laudammaun, von Obwalden; Bartholomä Odermatt, Landamman^

Nidwalden. Zug. Hauptmann Beat Zurlauben, alt-Ammann; Hauptmann Ulrich Schön, des A ^ ^
», Bei der Vorberathungauf den von den Schiedortcn nach Baden angescztcn Tag wurde ^ ^

Bericht des thurgauischcn Landvogts Wikhart, daß die Insolenz der Unterthaueneher zu- als al» ^
und auf sein Gesuch, ihm für den durch den Krieg erlittenen Schaden das Amt zu verlängern s ^ ^
andere Vergütung zu gewähren, einstweilen ein Trostschreiben an ihn erlassen und ihm
Herrschaft Berg betreffende Handel empfohlen. Dabei wird in Hinsicht auf die eingelangte Ben
Zürich's, betreffend die Verlaufcnhcitbei Widereinsczung des Laudvogtö Wikart in sein Amt, ^

ob demselben förmlich auf's Neue gehuldigt werden solle, oder ob eine von den Kanzeln zu ^ ^
HuidigungSerklärung unter dem Siegel der Abgesandten der Schicdorte genüge, den ^brigkeite^^
scheiden anhcimgcstellt. I». Da Bürgermeister Wettstcin thcils über die Verantwortung Zürichs, '
Schleißung der Schanzen, Bericht gibt, thcils zur Eingabe der Beschwcrdcpunktceinladet, bcr»
sich in Bezug auf das crstcre mit der Versicherungvon Schwhz und Zug, daß man bisher wegen dn ^
mit der Schleißung nicht habe fortfahren können, nur in so weit, daß auf dem Tage zu Ba
Angelegenheit zuerst zur Sprache gebracht und auf Vollzug gedrungen, übrigens aber nach be"
rcdungcn der lcztcn Conferenz vorgefahrcnwerden soll. Mit der Eröffnung der Beschwerde^" ^.5

ir>»

t .man zuwarten bis auf den Tag zu Baden und sich dann mit einander darüber besprechen. " .
Nuntius und vom Baron Grcißh eingegangenen schriftlichen Erinnerungen, die bevorstehende Z" ^
kunst in Baden zu besuchen, sind durch einen Ausschuß zu verdanken,mit der Bemerkung, ^
obwohl die Abhaltung der gewöhnlichen LandSgcmcinden dazwischentrete, sich dort einfinden,
auch den verheißenen Untcrstüzungcnvon Rom und Savohen entgegen. «I. Der Eingabe ^
kosteil will man den Rechtsspruchüber die Ersazpflicht vorausgehenlassen. Dabei will aber Lu
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^ ansprechen, ohne iin Allgemeinen sich von den andern vier Orten zn fön-

>!>uiil ^ ^ ^ Lauis). t. Die schimpfliche Wegwcisung von drei eidgenössischen Studiosen aus dem Collc-
6yol ^ Zu „rcparircn," wird der Nuntius um seine Verwendung ersucht. Sofern dieß keinen
^ g hätte, soll die nach Rom gehende Gesandtschaft damit beauftragt werden. Dabei soll aber auch
^ ^ldgenössischen Studiosen eingeschärft werden, sich nach den Statuten zu richten, x. Ein Schreiben
dm Gesandtenan die V Orte, in welchem er sein Verhalten während des Krieges gegenüber

d Orten zu rechtfertigen sucht, wird in den Abschied genommen, es den Obern überlassend,
^ Ochsten Tagsazungzu Baden vorab die Bezahlungder auf nächste Lichtmeß fälligen Pension zu

»in ^ Begehren eines Aufbruches bis nach Ablauf der Taglcistungunentschieden zu lassen,
^ Umständen sich zu entscheiden. Der Antrag Luccrn's aber, das Verhalten de la Barde'S

^nd Kricgöunruhcn durch eine geeignete Person unter Beistand des Oberst Pfhffcr und seiner
dc», König und dem Cardinal (Mazarin) vor Augen zu stellen, wurde dahin beschränkt, daß
jiia.s ^ Pshffcr ein Schreiben an dcil König nebst einem zur Erläuterung dienlichen spccicllcn Berichte
dech ^urde. I». Dem Erzbischof von Salzburg wird sein unter'm 4. März eingesandtes Schreiben
iu>i, » ^ ^ ^ Antrag, die beiden Kronen (Spanien und Frankreich) im Namen der katholischenOrte

^ mahnen, soll bei der Zusammenkunft in Baden sämmtlichen katholischen Orten vorgebracht
^ ^ Auf die von Schwhz gestellte Frage, ob man nicht wenigstens die Auslieferungder Kinder
^.^^^lcnen Leute von Arth fordern sollte, wird gefunden, cS werde besser sein, die allgemeine Frie¬
de vorausgehenzu lassen. I. Zug beschwert sich wegen der überall verbreiteten Reden, als

^ ^ Kricgsactionvom 11. Februar in der Gegend von RichtcrSwhl und Wädcnswhl die Mann-
^ zurükgczogcn und so das weitere Vordringen gegen den Feind gehemmt; Oberst
tuf» ^ Zusammenkunft in Brunnen darüber so geredet, daß der Nuntius, mit Bc-
sein ^ ^^uf, über die Betrunkenheit der Zugcr Mannschaft, die an jenem Mißlingen Schuld gewesen
die / ' ernstes Mißfallen geäußert habe, während doch derselbe Oberst Zweyer es gewesen sei, der
'»de» ^ ^"6 gegen den Feind an die Sihlbrükc beordert und dann zur Heimkehr beurlaubt habe,
ch ^ folgenden Morgen der Waffenstillstand eintreten werde. Nachdem hierauf Statthalter Arnold,
Ais» in Zug anwesender Kriegsrath, und auch der Gesandte von Schwhz das gute Benehmen der

^"6 gerühmt hatten, wurde, dem Begehren Zug'ö entsprechend, zur Satisfaction die
^ den Abschied aufgenommen.

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftSangelcgeiiheilen:
«. Art. 23. Beamte.
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Gütliche Verhandlungender unparteiischen Orte und Säze zwischen Zürich und Bern
' ' einer- und den V katholischen Orten andererseits.

Baden. IN. April bis 14. Juni. (9. April bis 4. Juni alt. Kal.)

Wettsteinische Sammlung Bd. x., und cidgenölstsche Abschiedesammlung in den Staatsarchiven kuccrn und Baselstadt.

Säzc: Bürgermeister Wettstcin von Basel; Bürgermeister Mcper von Freiburg; Stadtsch^'^

Haffner von Solothurn; Landammann Rcchsteiner von Appenzell A.-Rh. Sccretärc: N- B»rkh^

von Basel und Ludwig Zurmatten, alias Nu?rö, von Freiburg.

Gesandte der Schicdorte neben den Herren Säzen: Sckelmeister Meyer von Schastd""^'

Gesandte der Parteien: Von den beiden Städten: Johann Heinrich Wastr,

gcrmcistcr, und Johann Kaspar Hirzel, Stadlschrcibcr, von Zürich; Anton von Grafenried, Schuir

und Abraham von Werbt, Sckelmeister, nebst Samuel Frisching, Venncr, von Bern. Von d^'^^

Orten: Ulrich Dulliker, alt-Schultheiß, und Ludwig Meyer, von Lucern; Seb. Pcrcgrin Zweycr, La" ^ ^

Hauptmann, und Johann Anton Arnold, Panncrhcrr, von Uri; Michael Schorns, Landammaiust ^
Martin Belmont, von Schwyz; Heinrich Bucher, Landammann, und Wolfgang Wirz, von O b wa>d^

Johann Melchior Leu von Nidwalden; Beat Zurlauben und Jakob Andcrmatt von Zug-

» stal-)

Vorbemerkung. Nur die zweite Hälfte des Protokolls dieser Verhandlungen vom 9. Mai (29, April ^

an hat sich in der Wettsteinischen Sammlung nebst dem Recesi vom 14./4. Juni und den in's Recht gelegten Acten ^

Einzelne darauf bezüglichen Acten in den Abschiede-Sammlungen zu Lucern und Basel ergänzen die Lükcn nur unvo

Aus denselben ergibt sich indessen, daß in den ersten beiden Wochen vorzugsweise die Demolition der im Kriege ew

Fortificationswerke in Rapperswyl, Kappel, Wädcnswyl u. s. w. verhandelt und am 23./18. April darüber

ausgefertigt wurde. Als Commissäre, welche zur Beaufsichtigung und Leitung der Demolitionsarbeiten abgeordnet ^

sind genannt: A. Burkhard, R. Burkhard, I. Müller, Vonderweid, Stocker. Aus dem sehr umfangreichen un

Specialitäten überfüllten Protokolle können hier nur die entscheidenden Momente herausgehoben werden.

«. Am 9. Mai berichten die Commissäre, daß, da die V Orte die Wegschaffung der

Rapperswyl nicht gestattet haben, auch in Kappcl die Schlcißung der Schanzen sistirt worden st"

nun die Dcmolitionsfrage wieder an die Schiedorte gewachsen sei, trägt Wettstcin an, dieselbe einst"'

auf sich beruhen zu lassen und dagegen jczt über die Hauptsachen einzutreten. Allein die V Orte

auf der Forderung, daß vorerst die auf Rapperswyl und auf die Huldigung im Thurgau beznsi ^

Anstände erledigt werden. Nach langen Erörterungen, bei welchen auch eine Theilung der

Herrschaften, besonders eine confessionclle Theilung der Regierung im Thurgau projectirt, aber

V Orten, von denen sie angeregt war, wieder abgelehnt wurde, übertrug man am 13./3. Mai bc'd^^

die Dcmolitionö- und Huldigungsfragc den Säzen zu gütlichem Entscheide. Dieser erfolgte am ^

Mai in einer allgemeinen Sizung der Schicdorte und gicng dahin: 1) Die Demolition der

übrigen Fortificationswerke soll bis zum 29./19. Mai an allen Orten (mit Ausnahme der

begonnen und nach Inhalt des Recesses vom 28. April vollzogen, nämlich alles bis auf den
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Glissen, in sxoeig zu Rapperöwhl die Pallisaden im Kapuzincrgartcn sammt der Batterie wcggcthan
La ^ 29./19. Mai wird die Huldigung im Thurgau angeordnet; zuvörderst soll der neue

Francnfeld beeidigt, als dann zur Huldigung geschritten, zu diesem Zwckc GlaruS hicvon
lun grsezt; 3) inzwischen sollen in Baden die beidseitigen Beschwerdender Parteien in Bchand-

.^"^"men werden. Die Schiedorte anerboten sich, durch Abgeordnete,sowohl die Huldigung als die
de beaufsichtigen zu lassen. Auf Zuspruch deö savohischenGesandtenBaron von Grcißh und auf
der v ^ Confcrcnz in Brunnen wegen Napperswhl verhandelt habe, ließen sich die Gesandten

jenen Spruch insoweit gefallen, daß sie die Schleißung auf acht Tage früher angcsezt wünschten.

^ ^ ^, 29. und 39. Mai kam man wieder darauf zurük, und als die Huldigung im Thurgau endlich
c>ef c vorgenommen werden sollte, war man von Seite Zürich'ö und Bcrn's noch nicht recht darauf

^ Ciallcn wurde am 22./12. Mai die Amnestie und Demolirungövcrordnung

bstse R ^ bringend zu beobachten empfohlen, auch Schaffhausen davon Kenntnis; gegeben, v. Während
d^ fachen in Ordnung gebracht wurden, leiteten die Säzc die Vornahmeder Hauptsachen ein, so
sibw ^ ^ Stadtschrcibcr Hirzel als Sprecher für Zürich mit dem Vortrage der zürchcr'schen Be¬
bels b>c V Orte den Anfang machen und nach dein Wunsche der Sccretärc der beiden Am-
stied Agenden Tagen seinen Vortrag zu Ende führen konnte. Er deducirte, daß der Land-
jjcihrc grundsäzlich die Parität der Religionen aufgestellt habe, und behauptete,erst nach dem

angefangen, demselben eine ungleiche Auslegung zu geben, und somit seien die
von 1632 und 1651 herbeigeführt worden, jedoch die roeixroentio nicht zur völligen Geltung

VP, seien 1) namentlich im Widerspruche mit dem Abschied von 1532 (auf St. Verenatag), welchem
^'"Sßdie
Kunden

Evangelischen in den gemeinen Herrschaften nur die von Zürich beobachteten Feiertage zu begehen
seien, den Evangelischen lästige Verpflichtungen übcrbundcn worden. Als weitere Beschwerden

»on aufgezählt: 2) die Weigerung der Prälaten von Constanz und St. Gallen, den Vertrag
keilx ^ Untcrthanen in den gemeinen Herrschaften in Anwendung zu bringen; 3) die Schwierig-
>»i ^ Erbauung neuer evangelischer Kirchen in den Weg gelegt werden; 4) ihre Bcnachtheiligung
^ ^""ssc der Kirchen-, Pfrund- und Schulgüter, Vernachlässigung der Pfrnndhänser und Ansprüche

^bsanfälle bei evangelischen Geistlichen;5) das Schmüzen und Schmähen von Geistlichen und
Giii ^ bw Ausschließung und unbillige Beschränkung in Ehren und Aemtern; 7) die Käufe von

Hand und'Verweigerung der Bcsiznahmc von Gütern in Herrschaften und Gemeinden
^ tter Religion; 8) die ungleiche Abstrafung der katholischen und evangelischenGeistlichen; 9) die cin-

^ssung und die Aufhebungvon gemeinsam gefaßten Beschlüssen der regierenden Orte; 10) die
rllichkcit der Richter und Landvögte gegen angeschuldigte Glaubensgenossen;11) die zum Nachthcilc

" gemeine ""
Prälaten

bic Bünde errichteten besondcrn Traetatc; 12) die Ucbclstände, wclck)e daraus entstehen, wenn
Richtet' Constanz und St. Gallen und die Landvögte, GcrichtShcrrcn uird Collatorcu nicht vcr-
'vlmerw"^^^"' Thurgau, im Rhcinthal und in der Grafschaft Baden diese FicdenShandlung zur
b^altun^"^" Richtschnur zu nehmen; 13) die noch nicht durchgeführte Reform der Vogtci-
^anqel s!^' gbrnrzlcicn u. s. w. in den gemeinen Herrschaften; 14) die verweigerte Zulassung eines
Hrer Q. Protokollistcn auf gemeinsamen Taglcistungcn; 15) die Behauptung der V Orte, vermöge

"umcnmchrzahl die gemeinsamen Untcrthanen zur Hilfe und zu Feindseligkeitengegen die Minder-
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heit der regierenden Orte anfmahnen zu dürfen; 16) die Verlegung der gemeinsamen Tagsazungc"
Orte, wo kein evangelischer Gottesdienst eingerichtet ist; 17) der Anspruch von Schwyz auf den
See und die neuen Zölle zu Lachen, Grhnau und Wesen ; 18) die Kosten eines Krieges, der nicht ^
standen wäre, wenn solchen Beschwerden laut Vertrag vou 1651 abgeholfen und nicht vielmehr d>c ^
schwerdcn noch vermehrt worden wären, z. B. im Hutabziehcn beim Geläute, in der Kiudertauft,
Begräbniß der ungctauften Kinder, in Ausschließung aus der Verwaltung deö Kirchcngutcö, in .
der Kirchcnpflcger, in Verweigerung eigener Schulen, in ungleicher Besczung der Acmter (in AM
Dießcnhofcn, Tanucggcr Amt), in parteiischen Kundschaften u. s. w. Endlich führt der Redner
schwcrde, daß die Herren vou Schwhz in offener Session gesagt haben, sie halten die von „unserer
gion" für malcfizisch. «I. Am 23)13. Mai beantwortete Zurlauben, als Sprecher der V Orte, die K ^
der Zürcher: Laut den Bünden vou 1251, 1351, 1481 haben sich die Orte verpflichtet, jcdcö
seinen Rechten und Herkommen bleiben zu lassen; „der erste Punkt des LandSfricdcns von 1531 M
„freien Zuge zuwider, als unter welchem Namen ein Fund und List gesucht worden, sie an ihrem G a

„zu bekümmern und die Religion frei zu machen, indem je solcher Frcizug eine sxooies Religionen ^
„in sich halte, ob er gleich das offene exereitium nicht nach sich ziehe; deswegen sei Schwyz unbcfuö ^
„Recht geladen worden und also solches ohne Beding anzutreten nicht schuldig gewesen; die Grave
„können nicht Ursache deö Kriegs gewesen sein, indem man sich zu aller Billigkeit erklärt hätte; ,
„lasse die Art, wie der Krieg begonnen und geführt wurde, und die Verleumdungihres Manifestes ^
„Zweifel, daß Zürich und seine Helfer allen Kosten und Schaden abzutragen schuldig seien." Der ^
von 1632, fuhr er fort, gestatte nicht, auf frühere Verträge und Abschiede zurükzugchcn; die
angeführten gruvamina seien 1651 erörtert worden und den neuen Beschwerdenhätte auf gleiche'"
wie damals abgeholfen werden können; manche betreffen des Drittmauuö Rechte, dem nichts
werden dürfe; etliche seien civilcr Natur und gehören nicht hieher, daher sie auch auf die
5, 6, 7, 9, 11, 13, 14, 15, 16 sich in'S Recht einzulassen nicht schuldig seien. UebrigcnS habe auch '

dem Vertrage von 1651 nicht statt gegeben; in ehcgerichtlichcn Sachen sei den Landvögteu viel ^
geschehen; die Zürcher haben Drohschreibcn in das Thurgau gcschikt, die Exemtion landvögtlich^ ,
tenzcn Hinterhalten; etliche Prädicantcn haben die Taufe nur an Sonntagen administrircn
sich in viele weltliche Händel gemischt, zu viel nach Zürich geschrieben; die Gotteshäuserseien von o' ^
statt geschirmt, mit Arresten bedrükt, die Nappcröwyler in ihrem Marktrcchte geschädigt worden; ^
weitern Verhandlungensei auch jede Vogtei besonders zu nehmen, indem z. B. Rcchsteincr in ,.jik
das Rhciuthal nicht als Saz anerkannt werden könne, v. Nachdem der zürcherische Sprecher seine ^
gethan hatte, verständigte man sich, nach geschehener Huldigung im Thurgau den Säzcn fernere
schriftlich zuzustellen. Daran schloß sich eine zähe Verhandlung über die Frage, ob die Säzc unbed»'^ ^
kraft des Friedens, als Richter anzuerkennen seien, und am 1. Juni wurden endlich die Säzc A'^
beeidigt und trat an die Stelle der gütlichen die rechtliche Verhandlung, t. Die beiden Städte begr> ^
und erweitern die bereits aufgezählten 18 Beschwerden,wobei sie unter Anderm auf die Benennung ^
Bctitelung evangelischAnspruch machen, einen evangelischenProtokollistenbei den TagsazungSv^^
lungcn und überhaupt gleiche Acmterbcsczungverlangen, die Verhandlungennicht wegen des Dr^"
Recht aufzuschiebenbitten und alle dicsc'Forderungcn auf frühere, in Abschieden und Verträgen e" d
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^gchcmdinssc zurük zu führen und zu bekräftigen suchen; besonders führen sie den Beweis durch, daß
Widerspruche mit den Bundeövcrträgcn,dem Landfrieden und der herkömmlichenPraxis das

^ 'ugte und unentbehrliche eidgenössische Recht halsstarrig verweigert habe, die andern vier Orte sich
der P haben verstehen wollen, selbst die Declaration des Standes Schwhz vom 17. Jcnncr und
^rsaä^^ ^ Schicdorte vom 22. Jenner die Vcrsagung des eidgenössischen unbedingten Rechtes als
^ Krieges bezeichnen,„die Gerechtigkeitunscrö abgcnöthigtcr Weise vorgenommenen Krieges"
^ Bezahlung der KricgSkostcn Verfälle. Zur Widerlegung dieser Behauptungen zählten die Ab-

^ ^ ^ einzelne Thatsachcn auf alö Beweise, daß der Krieg von den Zürcher» prämeditirt
>hre n!' Abnöthigung des Vertrags von 1632 und auch seither cS darauf angelegt haben,

v ^ gemeinen Herrschaften, besonders im Thurgau, ungebührlich auszudehnen, der Ver-
Weise entstandenen Zwistigkeitcn beigelegt und den Weg zu weitern

gezeigt, hicmit die Gründe zu kriegerischer Ruptur beseitigt habe uud daraus die Unzu-

^ritt«,' ^ Zürich eingelegten Beschwerdenund Forderungenhervorgehe, andere Forderungendcö
^hschicd"'^ Rechte beschlagenund daher gar nicht in Frage kommen können. Der Landfriedc und,die
Ü>o behaupteten die V Orte, sprechen besonders gegen eine gleiche Berechtigung der beiden Rcli-
e»dlv, ^ gemeinen Herrschaften, namentlich in Sargans und in den ennetbirgischcn Vogteien;
nie, ^ k>ic V Orte daö eidgenössische Recht nicht ausgeschlagen, nur das, was ein souveräner Stand
in " könne, die Souveränität und Religion in's Recht zu sczen geweigert und daran auch noch
k>ve n ^^ation vom 17. Jcnner festgehalten, bei Ausbruch dcö Krieges übcrdicß so lange die Defen-

^"^Üet, bis sie, ohne vorangegangene Absage, durch thätlichcn Angriff der Zürcher zur Offensive
chcr» ^ berechtigt worden seien, so daß die Berechtigung zur Klage auf Kostenersa; nicht den Zür-
^»tn? V Orten zustehe, Nachdem aus solche Weise die beiden Parteien in Klage und
dir ^hkik, Duplik und Triplik ihre Widersprüche auseinander gesczt halten, beschlossen am 1(1. Juni
bui>ot ^ Hauptpunkte, Beschwerdenund Kostcncrsaz,zu Recht gesezt seien, nicht all
3u„j ^ ümunornm tortü geschritten werden solle, und entwarfen einen Abschied, der dann am 14./4.
^'^hör" PcMcien angenommen wurde. I». Der Abschied lautet auözüglich: „Nachdem die Parteien
»n>„ worden und die beiden Hauptpunkte, Beschwerden und KricgSkostcn, hinter den Richter gckom-
der<n Herzen gern den Punkt der Kosten und Schaden des unschuldigen Drittmanns auch
i»> hätte, sei dicß doch der Zeit wegen nicht thunlich gefunden, sondern gut erachtet worden,
tzhx., Gottes einen friedlichen und freundlichen Abschied zu machen, auf daß nicht allein jeder Herr
sich ^ Verlaufs seinen Herren und Obern ausführlichen und gründlichen Bericht thun und

^ /^Iftgc genugsam und vollkommenen Befehls erholen möge, sondern auch die Herren Säze

k>>nstj^^ Weile haben, sich in den Acten nach Nothdurft zu ersehen und mit desto besserm Rath zu
s Ulehrcrn Handlung gefaßt zu halten, wie denn zu Verhör Hinterbliebener Klagen und Sachen

^>Uen^ derselben ein anderer Tag, nämlich der 12./2. Juli nächstkünftig in Baden wieder zn cr-
scii, m ^Pesczt ist; alles mit der heitern Verabschiedung, daß eö bei dem geschlossenen Frieden durchaus

^ babe, männiglichen das Scinigc gefolgt und über das, so man ein- oder andererseits recht¬
ste» ^ hat, nach jedes Ortö Gebrauch, wie vor dem Krieg geschehen, gut schleunig Recht ge-

u bei den Angehörigen und Unterthanen jedes Ortes die Beobachtung des Friedens in Wort
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und Werk gehandhabt, jedenfalls bei allfälligen Störungen keine Wachen ausgestellt, sondern
den Schiedorten davon Anzeige gegeben und durch diese den Irrungen Rath geschafft werde." Sa
liche Abgeordnete der betheiligten zwei Städte und V Orte unterzeichnen und besiegeln diesen Rccep'

R8S.

Conferenz der V katholischenOrte*)

Baden. 1». April.

Staatsarchiv Luccrn. Mg, Absch, Bd. XI.VI, kol. 99. —Landcsarchiv Schwyz.

Gesandte: Lucern. Ulrich Dullikcr, alt-Schultheiß; Ludwig Meher, des Raths; Ludwig
Stadtschreiber. U r i. Scb. Pcrcgrin Zweher von Evenbach, Landeshauptmann; Joh. Anton Arn
Pannerherr; Joh. Franz Jmhof, Statthalter. S chw h z. Martin Belmont, alt-Landammann;
Schorns, alt-Statthalter. Untcrwalde n. Heinrich Bucher, Landammann, und Wolfgang
Sekclmeister, von Obwalden; Bartholomä Odermatt, Landammann, und Joh. Melchior Leu, alt
ammann, von Nidwalden. Zug. Beat Zurlauben, alt-Ammann; Jakob Andermatt,des Rathv>

«. Oberst Zweher berichtet über seine Reise und seine Verrichtungen bei dem Erzherzoge von
reich, bei dem Kaiser und bei dem Erzbischofe von Salzburg. Die an diese Herren gerichtetenS Ü ^
werden dem Domdekan Papus zur Uebermittlung zugestellt. >». Die Andeutungen,wie der ^
aus den Händen unkatholischerHandelsleute an katholische gebracht werden könnte, fallen >n
schied, e. Den Schicdorten ist mitzutheile», warum Schaffbauscn nicht als unparteiisch betrachte >
und zugleich die Forderung zu wiederholen, daß die Schleißung der Schanzen und die Huld>g> ^
Thurgau veranstaltet werden. ,1. Indem der Nuntius gebeten wird, bei Sr. Heiligkeit die Werschs
nach Rom angeordneten Deputation unter Hinweisung auf die entstandenenUnruhen zu entsäch .
ist damit das Gesuch zu verbinden, es möchte dem Herzog von Savoycn wie von Alters her st
sein, den Bischof von Lausanne zu ernennen, jedoch unter Wahrung der eidgenössischen Orte ^c ^
«. (S. u. Rheinthal). l°. Es ist nicht rathsam befunden worden, den holländischen Gesandten
grüßen, da seine Qualitäten unbekannt sind. K. Es wird beschlossen, zu Lucern einen Rathsch^
fassen, wie man auf künftiger Jahrrechnungdem Bischof von Basel auf sein Schreiben antworten ^
inzwischen wird ihm gerathen, obwohl seine Unterthanennicht in der Amnestie begriffen seien,
Bestrafungdennoch inne zu halten bis auf „bequemere" Zeit. I». Das von Stadthauptmann B'" „
von Basel und Rathsherr Vonderweidvon Freiburg eingesandte , auf die Schleißung der S )
bezügliche Projcet, in welchem die Abgeordneten der V Orte zwar etwas geändert hatten, das ab«n
wohl von den Abgeordneten der übrigen Orte war placidirt wordeil, findet bei der Konferenz ^
Widerspruch, l. Dem Kurfürsten von Brandenburg wird das empfangene Schreiben verdankt.

" bei
") Obscho» das Gesandtenvcrzeichnißnur auf diese V Orte gestellt ist, scheinen gemäß der Randbemerkungen im Absch'^

Handlung einiger Artikel auch die übrigen katholischen Orte vertreten gewesen zu sein.
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^"klen "'krd geschrieben, daß er sich zur Reise nach Baden bereit halten möge. I. Durch
^ Zweher wird dem Domdekan Papus gedankt, daß er sich eingefunden und viel Gutes zu den

beigetragen habe. ,»». Hinsichtlichder Schleifung der Schanzen berichten die nach Kappel
T "bperswhl deputirt gewesenen Herren, Rathshcrr Vonderwcid und SckelmeisterStockcr von

""gliche Befehle der beidseitigen Parteien die Schleifung gehindert haben. n>. Die
des päpstlichen Legaten, die Interessen der katholischen Religion wohl zu wahren, wird mit den

Sein? ^,^^"ge" erwidert, aber auch mit dem Ersuchen, seinerseits das Möglichste anzuwenden,daß
lord ^^'ilkeit das verheißene Geld einhändige und überhaupt die zur Reparation Rapperswhl's er¬
den ^ Hilfsmittel herbeigeschafft werden. «». (S. u. Thurgau). >». Ein päpstliches Brede wünscht
Ollsen Urteil zu ihrem über die Unkatholischcnerrungenen Siege Glük. «j. Dem nach Bellen;

Oberst Crivclli werden Schreiben an den Grafen Casati und an den Cardinal Trivulzio nebst

ichrjst Aufträgen übergeben. i. Ein vom Kaiser an die XIII Orte gerichtetes, aber in der Ucber-
^rdcn^^ auffälliges Schreiben war von den protestirendcn Orten uncröffnct den katholischen zugestellt
wurde ^ ^ leztcrn dasselbe geöffnet und gelesen hatten und wieder an die Adressaten zurüksandten,

^ abermals znrükgewiescn.Die in dem kaiserlichenSchreiben ausgesprochene Rüge
N'ird vy ^ ^erichtsherrlichkeiten des Bischofs von Konstanz im Kriege widerfahrenen Vcrlezungen
^uz katholischen Orten damit entschuldigt, daß man wegen der Entfernung denselben keinen
Acrn " ^ g^">ähren können. «. LandammannClcric von Glaruö, mit den Herren von Zürich und
Glg^^etrcten und deswegen um die Gründe angefragt, antwortet: Da der katholische Gesandte von
^hen katholischen Orten gestellt habe, sei von ihm Gleiches den evangelischen gegenüber gc-
bwrde ' ^ ^ ^ ^ Bezug auf die gemeinen Herrschaften auch für Glarus um die Religion handle,

d Vermögen zum Frieden helfen. T. Man soll nachforschen, welche schmählichen Worte der
yo ^ ^^elmeisterö Schilccbcrgcr von Zürich in Zurzach gegen die katholische Religion geredet hat.

^ilksand ^ ^ verheißenen Geldes wird dem Gardchauptmann ein Schreiben an die päpstliche Heiligkeit
de», g, e' Nuntius nochmals erinnert, x. Den Prälaten von St. Gallen und Fischingcn und
^echc,, Constanz wird geschrieben, sich zu schriftlicher und mündlicher Verteidigung ihrer An-
e»ni>ci" ^ halten. („In Uri, Schweiz und Unterwalden.")Schultheiß Dulliker und die Land-
Nu,^ Arnold, Schorno und Leu, die bei Bürgermeister Weitstem gewesen, berichten, daß dessen Mei-
^uen ' künftighin zu Napperswhl innerhalb der Mauern zu notwendiger Dcfension
^ erforderlich finden werde, x. (S. u. Thurgau). Schwhz hat sich jederzeit gegen

^agpunkte Zürich's und Bern'S vor Erörterung der Kosteil und Restitution auSge-
widcrredt, daß deren Beantwortung bcschehcn solle, in ansehung, daß solche den

^kchlci ' ^^^ksfriden, Vcrträg vndt Abscheiden entgegen sehent." Obwohl von den Ehrcnsäzen vor¬
der,, ^ "'erden, „ob sollten die katholischen Orte einen Versuch unterstchen, ob sie sich mit Zürich und

^ bewußten zwei Punkte vergleichen könnten, so wollten die katholischen Orte diesen Vor-
"cht annehmen, namentlich aber wurde von Seite Schwhz'S ernstlich widersprochen."

US dem Schwyzer Exemplar.
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitc»:

», u. ». Art. 14 u. 15. Beamte.

«. Art. 241. Kirchliches und Glaubcnssachen.

Conferenz der III alten Orte als Schirmorte von Rapperswyl.
Brunnen. !«»»«», I«. Mai.

LandcSarchi» Nidwaldcn.

Gesandte: U ri. Joh. Franz Jmhof, Statthalter; Joh. Franz Arnold, Landeöfähnrich >
Plantzer, des Raths. Schwy z. Georg Anfdcrmauer, alt-Landammann; Wolf Dietrich Rcding,
Herr ^ Joh. Kaspar Ccbcrg, alt-Statthaltcr; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann. Uittcrwal^
Melchior Halter, Landammann von Obwaldcn; Peter Zelgcr, Laitdammann und Pannerherr von
walden. ^

». Die betriebene Wcgschaffung der im lezten Kriege bei dem Capuzincrkloster zu Rappervu"^^^
richteten Staketen und anderer Befcstigungöwcrke, und die Zumuthung der 18 Artikel und das ö ^
Benehmen Zürich's lassen nicht zweifelhaft, daß man „die Augen in Händen tragen" müsse, wenn ^
peröwhl erhalten bleiben soll. Zu nothwcndigcr Vorsorge soll daher ein kriegserfahrener und den ^
wohnern angenehmer Mann von Schwhz nach Napperswhl abgeordnet werden und daselbst geholt ^
aufhalten, bis man sehe, wohin die Sachen ausschlagen, auch die erforderlichen Anstalten tre5e"'^
jähe Uebcrfälle zu verhindern. Ferner soll mau, wozu die Herren von Schwhz die beste Gelego
haben, Schiffe bereit halten, um nach Rappcrswhl und Hürden Hilfe und Proviant bringen Z» ^ ^
Von Seite der V katholischen Orte soll von den „Zwangs-Attentatcn"Zürichs und Berns Fve^'^^
Solothurn Anzeige gegeben werden und mit Zustimmung von Luccrn und Zug sollen sie ersucht wo ^
den Ehrensäzen in Baden zu insinuiren, daß den aufgerichteten Punkten nicht entgegen gehandelt
I». Der Nuntius ist um Bezahlung der versprochenen Gelder oder doch um ein entschiedenes
Nein anzugehen, damit man wisse, woran man sei. e. Den Ehrcngesandtcn in Baden wird von ^
VerhandlungenKcnntniß gegeben und der Stadt Rappcrswhl ein kräftiges Trostschrcibcn zugcsa'^^.^
bei wird Schwhz an der Schindellegi, in den Höfen und selbiger Gegend abgcrcdtcr Maßen die go
Vorsorge treffen. «I. und v. (S. u. Bellen; ic.)>

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangclcgcnhcitcn:

Bcllenz zr. > u. «. Art. 204 u. 205.

Thurgau.
Rhctnthal-
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Conferenz der Iis alten Orte, als Schirmorte Rapperswyl's.

Brunnen. 1015t», 21. Mai.

Landesarchiv Nidivalde». ,

^Franz Jmhof, Statthalter; Joh. Franz Arnold, LandcSfähnrich. S ch w h z.

a . ^»fdermauer, Wolf Dietrich Rcding nnd Martiil Bclniont, alle drei alt-Landammann; Johann

^^6. alt-Statthaltcr; Franz Betschart, Sckclineister; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann-

lObwaldcn erschienen.) Peter Zelgcr, Landammann und Panncrherr von Nid-

iu ^ Conferenz vcranlaßcndc hochwichtige Frage, ob die Schleifung der im Capuziner Garten

errichteten Stcccadcn und anderer Bcfcstigungöwerke wolle zugegeben werden, wurde,

Ait ^ ^andammanil Bclmont, der zu diesem Zwckc von Baden hergekommen war, die erforderlichen

"°ch gemacht hatte, verneinend beantwortet nnd zwar zunächst darum, weil weder die Schirmortc
Rappcrswhl im Friedensschlüsse dazu sich verpflichtet haben, noch einem Orte verwehrt

ei» a" leine Sicherheit zu sorgen; dann aber auch, weil gerade die Forderung der Schlcißuug

sich ^ Zürich sciil „eingeschlucktcö Gift noch nicht verdaut und die Absicht, dieses Platzes

^fessi noch nicht aufgegeben habe;" endlich weil die Beschränkung, daß nur die Hauptorte

^chan^ dürfen, der Souveränität widerstreite und der Fortbcstand der von Zürich errichteten

zu ^"'gcr bedenklich wäre, als die Entblößung des Hanptpostens Rappcrswhl. Um hierin nichts

Eilbote mit diesem Bescheid nach Baden gesandt, auch dem zu Rappcrswhl bc-

Schalter Joh. Rudolph Rcding schriftlicher Bericht gegeben, damit er sich der zu Baden an-

Psa,i S<hleißung, falls mit derselben begonnen werden wollte, widerscze; endlich wird den zur Em-

^uccr,^ ^ Übermächten Geldes nach Luecrn abgeordilctcn Deputaten der Auftrag crthcilt,

">an ' ^ Übermittlung jener Beschlüsse nach Freiburg und Solothurn zu veranlaßcn. Inzwischen solb

l'ch für alle Fälle gefaßt machen.

R85.

Conferenz der III alten Orte, als Schirmorte Rapperswyl's.

Brunnen. ItiSt», 30. Mai.

LandcSarchiv Stidwalden.

^""uz Arnold von Spiringen, LandcSfähnrich; Jakob Lusscr, Sekclmeister.

lieber ^ ^corg Aufdcrmauer nnd Konrad Heinrich Abhberg, beide alt-Landammann; Joh. Kaspar

"> ald '^latthaltcr; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann; Balthasar Aufdcrmauer, des Raths. Unte r-
(Obwalden entschuldigt.) Peter Zelgcr, Landammann von Nidwaldcn.
' ^
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». Obwohl bei der Konferenz vom 21. abhin die Zumuthung abgewiesen wurde, die

der Staketen im Kapuziner Garten zu Rappcröwyl zu gestatten, sah man sich durch Zürichs beharr >

Forderung doch noch einmal darüber einzutreten genöthigt. Die Relation des Pannerherrn Peter 6^^

was ihm bei seiner Reise nach Baden lczthin begegnet sei, und die von Landeshauptmann Kaspar ^

berg an den zürcherischen Gränzcn gemachten Beobachtungen bestätigten, „daß der noch immerdar

denen von Zürich gegen uns verderbte Magen noch gar nicht zurccht gekommen und also vcrmuthlia)^

will, daß sie solche böse Dämpf nochmalcn und fcrnerö auszulassen gemeint sehen," daß man also ^

pflichtet sei, den festen Plaz nicht nur nicht zu schwäche«, sondern vor aller Welt zu behaupten, ^

bei dem frühern Beschlüsse zu beharren. Dieser Entschluß wird den Gesandtschaften nach Baden

schrieben, xurticulnritor etwa auch «ach Freiburg und Solothnrn. I». Da man vernommen hat,

walden über diese Angelegenheit etwas altcrirt sei, soll eine schriftliche Mahnung, und wenn diese »

verfangen sollte, eine ansehnliche Gesandtschaft dahin abgehen, um das Einverständnis mit den

Beschlüssen zu crzwckcn. Ein Gleiches soll dann auch mit Zug geschehe«. «. Statthalter Reding

Rappcrswhl zu verlassen, wird aber zu längcrem Verweilen daselbst ersucht. «I. Was Landest"

Joh. Franz Arnold von Uri wegen Beziehung der Schulden in den ennetbirgischcn Vogtcien anM ^

kann jeder Gesandte seinen Obern berichten.

Gemein-eidgenössische Jahrrechnunqs-Tagsazunq.

Baden. 1«»«, 2. Juli.

Staatsarchiv Lucern. Allg. Absch.Bd. XI.VI, lol. 10S.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Burgermeister; Solomon Hirzel, Statthalter.

Anton von Grafenried, Schultheiß; Abraham von Werdt, Sekelmcister; Samuel Frisching, Ven>u^ ^

ccrn. Heinrich Fleckenstcin, Schultheiß; Ludwig Mchcr, des Raths. Uri. Andreas Planßer, ^

ammann; Joh. Anton Arnold, Pannerhcrr. Schwh z. Michael Schorns, Landammann; Joh.

Büeler, des Raths, Oberst-Wachtmeister. U nterw a ld cn. Heinrich Bücher, Landammann, und

Stockmann, Sekelmeister, von Obwalden. Zug. Jakob Staub, Sckelmeister, uud Jakob

beide des Raths. Glaruö. Anton Cleric, Landammann; Ulrich Tschudi, Statthalter. Base^

genannt). Frei bürg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß; Beat Jakob von Montenach, Seko^'U

Solothurn. Oberst Wilhelm von Stcinbrugg, Nenner. Schaff Hausen. Leonhard ^

Bürgermeister; Joh. Konrad Neukomm, Zunftmeister. Appenzell. Johann Suter, Landau«»«»"

Jnner-Rhoden.

«. Eidgenössischer Gruß. Eine Münztarifirung wird nicht zeitgemäß erachtet, doch ist auf ^

ciubarung zu denken, daß Gold- und Silbcrmünzen in demselben Werthc, wie in Deutschland,

rulation erhalten und dadurch der Ankauf von Salz und Stahl erleichtert werden möge. Groß^

ist nach dem Gewichte zu wcrthen. I». Unnüze und entbehrliche Sachen, die gleichwohl viel Gcl
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B?' Schweiz als Kaufmannöwaarceinzubringen ist zu verbieten; zunächst soll das auf künf-
Erbej, ^ ^urzach geschehen, v. (S. n. Lauis). «I. (S. n. Baden). Q. Wenn das burgundische
f. bis auf eine bestimmte Zeit eingeliefert wird, ist die Frcigrafschaft daran zu erinnern.

Frciburg die ihr aufgetragene Zahlung eines ErbeinungSgcldeSwegen Mangel an
bie Bezahlung der vielen ausstehenden ErbeinungSgeldcr anzuordnen, weil

d

sei ^ (S. u. Lauiö). I. (Neun katholische Orte.) Auf Bericht des Bischofs von Chur, es

Regst

Veqt unterlassen habe. K. (S. u. Freiämtcr). I». (S. u. Rhcinthal). I. (S. u. vier ennetb.
scj ^ ^ (S. u. Lauis). I. (Neun katholische Orte.) Auf Bericht des Bischofs von Chur, es

baß die Streitigkeitenin den III Bunden zu Thätlichkcitcn führen, wird ein zum Frieden
V»>id ^ ^Miben an die III Bünde und noch ein besonderes Schreiben an die katholischenEid- und

lynchtet und lcztcrn empfohlen, zwar an dem, was ihnen gehöre und die Religion betreffe,
">a>i l" Hinsicht auf die Zeitumstände nicht unnöthigen und allzugroßen Eifer zu zeigen;
bchcs / Persönliche Deputatschaft gesandt, hätte man nicht besorgen müssen, daß von Zürich ähn-

""b dadurch nur die Verwirrung größer geworden wäre. Beide Schreiben wurden dem
'hin f" demselben anHeim gestellt, nach Umständen davon Gebrauch zu machen oder nicht, und

^ ^nie Mittheilung und Sorgfalt gedankt.
Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnhcitcn:

I». Art. 108. Anstände mit dein Abt v. St. Gallen.

" Art. 164. Abzug.

' «. Art. 3. Beamte,

i^itis ^ ilberh. t Art. 78. Fremdenpolizei.

«?. Art. 56. Freiheiten und Privilegien. U Art. III. Justizsachen.

Gemein-eidgenössische Tagsazung der XIII Orte.
Baden. 1«»«, 12. Juli bis 21. August.

Staatsarchiv «nc-r». Allg. Absch. »d. XI.VI, kol. IIS. — «and-Sarchiv Schwyz.
» 5» 'I «a.- Jurich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter; Joh.

^>ster- ^^btschrciber.Bern. Anton von Grafcnricd, Schultheiß; Abraham von Wcrdt, Sckcl-
Fisching, Venncr. Luceru. Ulrich Dulliker, alt-Schultheiß; Ludwig Meyer, des Raths.

Cchor,^ « ^^ünn Zlveyer, Landeshauptmann; Joh. Anton Arnold, Panncrherr. S ch w y z. Michael
^^"^""uann; Martin Bclmont, alt-Landammann. Untcrwaldcn. Heinrich Bücher, Land-

^ Aid'pz^ ^Z^tfgang Wirz, alt-Sckelmcistcr, von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu, alt-Landammann,
^^3- Beat Zurlaubcn, alt-Amman; Jakob Andcrmatt, dcö Raths. Glarus. Anton

Aud "l Ulrich Tschudi, Statthalter. Basel. Joh. Rudolph Wcttstcin, Bürgermeister;
^ ^^^thard, Rathöschreiber. Freibilrg. Simon Pctermann Meyer, Bürgermeister;Chri-

Spitalmeistcr. Solothurn. Franz Haffner, Stadtschrciber. Schaffhausen. Leon-
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hard Meyer, Bürgermeister; H. Konrad Ncukomm, Zunftmeister. Appenzell. Johann Sutcr,
ammann von J.-Rh.; Johann Rcchsteiner, Landammannvon A.-Rh.

». Nach verrichteter Begrüßung wurde der französische Gesandte de la Barde in die Sizung
holt und darauf sein Vortrag, die Beglükwünschung zum Friedensschlüsseund Ermahnung zur Einigt
angehört und dagegen ihm durch einen Ausschuß der Dank bezeugt. I». Der burgundischc Gesandte ^
mout hält den 18. Juli vor der Versammlung seinen Vortrag, spricht nämlich im Auftrag der GraM"
Burgund Glükwünsche -zur Wiederherstellung des Friedens aus, überreicht das Erbciuungsgcld, vn'w""
auf den Willeir der Eidgenossen, bei Erneuerung des Bundes mit Frankreich die Neutralität der ^
grafichaft aufrecht zu erhalten, entschuldigt die durch an den König von Frankreich zu zahlende
abgedrungcue Notwendigkeit,die Salzprcisc und Zölle zu erhöhen. ' Hierauf wird, nachdem ZÜ"-»
Bern diese Angelegenheit zur Jnstruirung, Luecru nur pro momcrin in den Abschied zu nehmen

, tragen hatten, der Beschluß gefaßt, mit Bezug auf die 1652 gemachten Zusagen der Freigrafsch-^
frcundschaftl.chsten Zusicherungen zu wiederholen. «. Gegen das Unterfangendes verstorbenen
Schömberg, die den Hauptleutcnbisher unmittelbar zugekommenen BcsoldungSgclder durch seine Hand ^
zu lassen, wird als gegen eine zu hochschädlichcmPräjudiz der eidgenössischen Hauptlcutc führende
bei dem Cardinal Mazarin und andern königlichen Beamten Beschwerde zu erheben beschlossen, auf daß

fürderhin unterlassen bleibe. «I.Hans Dietrich von und zu Schönau legt als ernannter kaiserlich"^"
sein Crcdenzschrcibcnein, hält einen Vortrag vor der Versammlung der Gesandten, worin er im

des Kaisers und des Erzhauseö Oesterreich die Beobachtung der Erbeinung zusichert', aber auch d" ^
genossen Beachtungderselben bei den Bundeöverhandlungenempfiehlt. Hierauf wird ihm (tv. '
ein diesem Verlangen entsprechendes Rccrcditiv zugestellt, zugleich aber auch der Landschreiberbcau^^

denselben an die rükständigcu österreichischen Erbcinuiigögclder zu erinnern, v. Dem Vorgänge o ^
die silbernen Louis wegen ihres geringen Gchaltcö auf 25V- gute Bazcn, also um 5 ß. unter
hcrigen Curö, hcrabzusezen, wird nicht beigetreten, dagegen verboten, durch Aufgabe die Louis sssö"
caten einzuwechseln und so leztcre aus dem Laude zu führen.

di- ^
Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

k. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). Schwhz soll mit dem Kloster Einsiedel» über
träge zu Anschaffung und Aufbewahrungvon KricgSmunition ein Abkommen treffen. I»« (S' xe>>
thal). I. (S. u. Thurgau). k. (S. u. Freiämtcr). I. (S. u vier cnnctb. Vogt, überh.).
ihrer Sendung au den päpstlichen Legaten zurükgekchrtcnAbgeordnetenrcfcrircn, welche Vcrt^ ^
auf das vom Papste verheißene Geld erhalten haben, i». u. «». (S. u. Thurgau). >» E>u ,,„t
des Bischofs von Chur wird dem Abschied beigelegt (fehlt). «>. Erinnerung an den Cardinal > ^
den Grafen Casati wegen der von Spanien versprochenen Hilfsgeldcr. i. Auf geschehene Rc a > ^
Schultheißen Dullikcr, wo der Grund dcö Ausbleibensder päpstlichen HilfSgclderliegen
durch Vermittlung der Gardchauptlcutc dem Papste zugeschrieben. Ebenso wird an den ^ hxi^
Mayland und an den Herrn Legaten Erinnerung gcthan. «. Ueber das dem Abschied
legte Anbringen dcö abt-sanetgallsschcu Hofammannö wird diesem eine „complimcntierlichc"Antwo>
t. Waö mit dcir hichcr bcschicdencn RappcröwylcrAusschüssen verhandeltworden, ist aus dem
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^khcn, den man denselben gegeben hat und den auch die Herren Ehrcngcsandten empfangen haben. 11.
il)r " gem. Vogt, überh.). -v. Da vielfach geklagt wird, daß die katholischen Geistlichen durch

^ kmjshaftcn Predigten gegen obrigkeitlichePersonen einen Aufruhr zu erwckcn gefährden, wird
östliche Legat gebeten, dergleichen bei den Geistlichen abzuschaffen. An den französischen Am-

wird das dringende Gesuch gestellt, im Hinblik auf die großen Kosten und vielfältigen Nebel

^ ausgestandenen Krieges den Orten endlich mit einer wirklichen Satiöfaction an die Hand zu gehen,
Mehr, als jedem Ort zwanzig bis dreißig Pensionen ausstehen. Hierauf erwidert unterm 19. August

^ la Barde'ö Herr Baron schriftlich: Die Orte wollen sich erinnern, daß vor einiger Zeit
König einen Aufbruch begehrt habe; dieser sei aber bis jczt nicht bewilligt worden, so daß man fran-

brus^ Ursache hätte, über NichtHaltung deö Bündniffcs sich zu beklagen; sobald nun der Auf-
) bewilliget werde, sollen sie bis Ende October die seit Erneuerung des Bündnisses verfallene Pension

^ Landschreibcrdeö Thurgau absonderlich und sodann mit dem Landeshauptmann

(die Oberstwachtmcistervon Bcroldingcn schreibt, ist aus der beiliegenden Copic zu ersehen
^dlt). 5". Schwhz beschwert sich, daß Zürich alle seine Schanzen habe stehen lassen, während

' schwhz, pjx seinigcn doch gemäß Friedensschluß habe schleifen lassen; denn RapperSwylgehe die

iverke"^" dcßhalb eben so gut als Zürich befugt sei, sich durch Fcstungö-
^ schüzen. Die vielen, in den Städten und auf dem Lande herumziehenden,die Obrigkeiten

Ach geistlichen und weltlichen Bettler sollen abgewiesen werden. «»». Weil ab Seite der Schwhzcr
^btcn begehrt wird, daß der von den katholischen Orten ihnen gegebene aber wieder abgeforderte

»>ird^ bcilagswcisc, sondern in Abschicdsform dem Abschied vom Juni solle einverleibt werden, so
g. ^ Kanzlei zu Baden „nachtrachtcnSbcschehcn," wie die Abschiede wo möglich wieder zu Händen

^ cmendirt werden mögen. Iii». Da der Nuntius Borromäus sich einzelnen Herren gegenüber

Cchr^' ^ Schwhz durch ein eifriges Schreiben vcrlczt worden, so wurde das betreffende
^>ben verlesen, jedoch gefunden, daß dasselbe Grund zu einer Beschwerdenicht enthalte, ev. Die

^^""btcn haben den RapperöwylerReccß (s. oben lit. 1) nicht bewilligen wollen, „weilen nit
eingeruckt mögen werden, die Sie Ihres VermcinenS nothwendig befunden." «Iii.
werde das in Pergament gefertigte Friedensinstrument nicht besiegeln, „<S beschchc dan

Hand Emendation, wie daß in Papchr verfaßete vermögen hat; Item auch biß die obschwcbende
"ngen zue solchem Endt gebracht wcrdent, daß man müssen khönne, worahn man sehe." ve.

^ kann die Ansicht der übrigen Orte, als könnten die Pallisadcn im Kapuzincrgartcnzu RapperS-
Sorge wcggcthan werden, nicht thcilcn, sondern beruft sich auf seine Instruction und auf das,

"uf einer Confcrenz der Schirmortc Rapperöwhl'S beschlossen worden sei.
^ ' ve. aus dem Schwyzcr Gxcmplar.
. Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegenheitcn:

5h ^ Aogt. iiberh. I Art. 121. Kriegswesen. II. Art. 122. Kriegswesen.
I. Art. 124. Rechts- u. GerichtSsachcn. «. Art. 637. Stiste und Klöster,

ssj^. ii. „ 483. Kirchlichesund GlaubcnSsachcn.
Ii. Art. 154. Verhältnis! z. Grafen v. HohcnemS.
It. Art. 213. LocalcS.

^»itd. Vogt, iiberh. I. Art. 79. GcsundhcitSpslizci.
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Anmerkung. Unter der Ueberschrift: „Khurtzc vndt Substanhlichc Relation der Verhandlung in Bade» ^
13. Julij biß den 21. Augusti 1V5K" sind dem Nidwaldncr Exemplar noch folgende, im allgemeinen Abschied nicht c

haltene, Artikel beigelegt: st

Da bei der vorhergehenden neun Wochen dauernden Taglcistung verschiedene Differenzen unerörtert bliebe',^

sollten dieselben auf gegenwärtigem Tag behandelt werden; sie bestunden namentlich in den Forderungen der durch ^
Krieg geschädigten Gotteshäuser und Privatpersonen, sowie bezüglich der Stellung der Stadt Rapperswyl. Zürich "s

gerte sich, den Verhandlungen über diese Punkte beizuwohnen, hingegen waren die fünf katholischen Orte unwci ^

indessen beschränkte man sich auf Anhören der vorgetragenen Klagen und Entgegennahme der Angaben über die ^

mcn des eingeklagten Schadens. >?. Bezüglich der Parteien selbst wurde ab Seite der Säze nochmals auf den ^

der Güte gewiesen und dabei als Auskunftsmittcl vorgeschlagen, entweder Auskauf, oder Abthcilung und Abtausch, ^
theilbarc Regierung in den Vogteicn gemischter Religion. Die fünf katholischen Orte wollten aber auf diese

nicht eintreten und baten um rechtlichen Entscheid, woraufhin die Herren Säze „sich eines ferncrn Verdanckhs »»dt^
rcisiens vermcrkhen lassen/ Um nicht ganz unverrichtcter Dinge aus einander zu gehen, baten die katholische"

die Säze, bei Zürich wegen Schleifung der Schanzen sich zu verwenden , damit dem Friedensschluß Genüge ;pi ^
Zürich zeigte sich zum Vollzuge des Friedensschlusses, d. h. zur Demolirung der Schanzivcrkc, völlig bereit, knüpste

daran Bedingungen wegen Rapperswyl, die dann zu einem besonder» Abschied zwischen den beiden Parteien

der zur Deliberation den Obrigkeiten heimgenommen wurde. (Diese Abschiedspunktc fehlen). «. Wegen der

des in etlichen Worten geänderten Friedensinstruments hat man sich einhellig erklärt, wofern das pergamentene 3 ^
mcnt dem papierncn unterschriebenen gleichlautend sein werde, selbes „ohnwcigerlich" zu besiegeln; worauf die

Versicherung gegeben, daß es deßwegcn kein Bedenken haben werde. ,i. „Was dan mit mehren Particularitctc» '

gescheffts halben sich verlosten, wirbt Jeder Gesandte wüsten zue referieren; vndt maß inzwüschent von anderen

loffnen wichtigen Sachen vndt Schreiben von 13 oder gemeinen regierenden, auch absönderlich den 5 katholische"

verhandlet worden, solle in besonderem Abscheidt folgen." ^
(Im Schwyzer Archiv sind diese Verhandlungen auch enthalten, jedoch mit der Bemerkung auf der Rükseite. ?

sindt nur allein Vorschleg, so nit zum stand kommen.")

R88.

Conferenz von Lucern, Freiburg und Solothuru.

Werthenstein. 1«»«, 31. Juli.

Staatsarchiv Luccr». Acten- Billmergerkrieg.

Gesandte: Lucern. Kaspar Pfyffcr, Vcnner und Oberzeugherr; Alphons Sonnenberg,

Ludwig Hartman», Stadtschrcibcr. Frciburg. Beat Jakob von Montcnach, Sckclmeistcr. Solothü

Joh. Wilhelm von Stcinbrugg, Venner.

». Nicht um iil die Verhandlungen zu Baden einzugreifen, sondern nur vorsorgöweisc sich ^

sehen und sich, auf den möglichen Eintritt einer Ruptur, über die geheimen Wortzeichen zu verein "

und über gegenseitige Hilfeleistung zu verständigen, war diese Conferenz veranstaltet worden. 3"^^

Sinne wurde sie auch mit der gegenseitigen eidgenössischen Begrüßung eröffnet. I». Da nun die ^
Nothdurft im Falle eines Krieges die Erhaltung der Verbindung unter einander erheischt,

funden, daß wenn mit Zürich und Bern gebrochen würde, jedes Ort das andere so viel als

möglich mit wirklichem Zuzug, wenn dieß aber nicht sein könne, durch ansehnliche Diversionen untm
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^ der Angriff auf ein Ort von den andern als ihnen selbst geschehen betrachtet, von diesen also die
^nffcn merdcil solle, e. Hinsichtlich der Pässe thcilt Luccrn die für die freien Acmtcr,

Anik"' Mellingen getroffenen Anordnungenmit, wobei man für Rapperöwhl und die
sei Gislikon gleiche Maßregeln erwartet. «I. Freiburg erklärt, daß ihm unmöglich
bu'r ^ ""dein zwei Orten bcizuspringcn, cS wäre denn, daß Wallis mithielte; jedoch könnte von Frei¬

diele sieben Schlösser bcsczt werden müßten, durch Diversionen der Feind Hinterhalten und
Ao», Mann beschäftigt werden, wie im lczten Krieg geschehen; der Hauptwaffenplazsei nach

andere gute Vorbereitungen getroffen, z. B. zwei Miträthe, Oberst Reinold und
^ uniann, unter dem Vorwandc einer Badccur nach Wallis geschikt worden, um wegen Durchpaß,
derdc ^ Proviant zu unterhandeln, über deren Erfolg man Luccrn und Solothurn Bericht geben
a Indem man auf die Ansicht sich vereinigte, daß die Verbindung mit Wallis jedenfalls eine
für s ^ ^ Bundcöcrncucrungmit demselben Fortgang verschafft und dabei auch der Paß
u»d ^ und italienische Truppen erzielt werden sollte, daß aber die Streitkräfte von Solothurn
Col nur auf dem angedeuteten Wege sich vereinigen können, stellte Lucern den Antrag, daß
^hurn^" Frciburg zu solchem Zwcke je 3666 Mann verwenden möchten. Der Gesandte von So-
Herrin ^me Herren und Obern seien Willens, in der Clus Posto zu fassen; und weil sie der
Zun, q ^ucheggberg und Kriegstettcn nicht wohl trauen, dürfte es ihnen zwar zu schwer fallen,

da ^ Vereinigungmit Freiburg einer so namhaften Zahl sich zu entblößen; indessen denken
zn ' ^ugen und Aarwangcnzu „impatronicrcn"oder wenigstens die Brüten jener Gegend und
Pla„ ^ ^unüz zu machen und sodann den Frciburgcrn mit geringerer Mannschaft sich zu nähern, — ein

^ welchem die Gesandten von Lucern in sofern sich einverstanden erklärten, als dazu denn doch
dgß ^ verwendet werden müssen. Endlich vereinigte man sich dahin, daß, so wie Frciburg vernehme,
^ser>, m" ^ welschen Untcrthancn aufbiete, jede der drei Städte sogleich sich in Bereitschaft sezc, und,
iioa^ ^ uicht „einstellen" wolle, man vielleicht Savohcn vcranlaßcn möchte, die alten Präten-
^d Wallis in Erinnerung zu bringen, um so eine günstigere Disposition zu bewirken, k. ES
-!lX) zuträglich erachtet, daß Solothurn durch Vcnner von Stcinbrugg den Bischof von Basel um
^bie^t - ^ und zu solchem Zwcke Luccrn demselben ein Beglaubigungsschreiben ausfertige; dabei
»Ist ^eern ebenfalls 266 Pferde ausrüsten zu wollen. K. Da Burgund in den leztcn Unruhen
^sati Mittel abgeschlagen und auch Frciburg seine Untcrthancn „abgehalten" hat, ist an Herrn
don Mahland die Bitte um eine Ordonnanz an daö Parlament der Grafschaft zu richten, daß

»>en we,d^"" gesandt, doch auf der Gränze eine drohende Stellung eingcnom-
dillx g,. ^ Solothurn wird den Gubernator von Neuenbürg ersuchen, so wie der Herzog von Longue-

davon zn geben, damit die drei Städte eine Gesandtschaft unter dem Scheine der
^ ersuü """"W ^u den Herzog abordnen können, ihm die Lage der Dinge vertraulich darzustellenund ihn
8wfe„ Iluterthancn von jeder Feindseligkeit zurükzuhaltcn. Z. Freiburg wird mit dem Mark-
^^sho, dBaron von Greifst) und, wenn nöthig, mit dem Herzog von Savoyen selbst die

^ euz sllr die gemeinsame Sache bester Maßen fortsczen.
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R8S.

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera restierenden Iii Orte.

Brunnen. I«. August.

Landcsarchiv Nidwaldc».

Gesandte: N r i. Joh. Franz Jmhof, Statthalter; Jakob Lusscr, Sekclmeistcrz Landvogt

Plantzcr. S ch w h z. Georg Aufdermauer und Heinrich Abhberg, beide alt-Landammann; Fra»Z ^

schart, Sckclmeister; Landvogt Balthasar Aufdcrmaucr; Martin Fach, Gesandter nach Bcllcnz.

walden. Peter Zelger, Landammann; Franz Stulz, Gdsandter nach Bcllcnz.

Zwek der Konferenz war Bcrathung der Instruction auf die Jahrrcchnung zu Bellenz.

Daö Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:

Bellen; :c. »» ,»«. Art. 206- 231.

NN«

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XIl Orte zu

Lauis. KiiZK, Iv August (auf Laurenz).

Staatsarchiv Zürich. Ennetb. Absch. Bd. isz, kol. 28l. — Staatsarchiv Lucern. Ennetb. Absch. Bd. IX.

Gesandte: Zürich. Joh. Ulrich Ulrich, Zunftmeister. Bern. Karl von Bonstcttcn,

Pauxmarcuö. L uc e r n. Joh. Leopold Bircher. U r i. Joh. Karl Püntincr, Landschrciber. ^l

Melchior Lünd. Unterwaldcn. Balthasar Jmfeld. Zug. Beat Jakob Mooß. Glarus- ^

Elmer, Laudschreiber. Basel. Heinrich Bienz. Frei bürg. Niklaus von Praromann, Obcrst

lothurn. Petermann Wallicr. Schaffhausen. Georg Ott.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:

Vier ennetb. Vogteien iiberh. » Art. 160. Kriegswesen.

Lauis u. Mendris. «- Art. 11.

Lauis. «I. Art. 112. Justizsachen. r. Art. 158. Justizsachen.
«. „ 169. Polizeiliches.

Mendris- >' Art. 291. Polizeiliches. Art. 273. Verwaltung im AlG»"

«—x. aus dem Lucerner Ezemplar.
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R»t/

2ahrrechnunq der die I V ennetbirgischen Bogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. !<»»<», nach dem Iv August (nach Laurenz).

Staatsarchiv Zürich. Ennetd. Absch. Bd. 153, fol. 287. — KantonSarchiv S^Dasfhausen.

^^audtei Dieselben wie Abschied 1W.

u das Verhandelte sindet sich in, Abschüttle Herrschaftsa».;cleaenheitc» ,
^llg»g..

«>. Art. ,115. Hollsache». » Art. (!5. Rechts- u. t^crichtssache».

,1. „ l!-1. Rechts- u. Mcrichtssache».

Art. 259. <9rä»zstrcitialeile». I». Art. 'AN. t'andrechtSsache».

>u>s de», Schasshanscr ttxeinptar.

S5ZS.

Conferenz der III Orte Uri, Schwyz und Nnterwalden.

Brunnen. I. September.

Landes«echiv Nidwaldc».

(Durch Schreiben entschuldigt.) Schwyz. Michael Schorns, Landammann; Georg

halt Konrad Heinrich Abybcrg, beide alt-Landa»li»ann; Joh. Kaspar Cebcrg, alt-Stat<

n^ . ^ u t c r w a l d c n. Wolfgang Wirz, des Raths, von Obwalden; Peter Zelgcr, Landamman»,

Schier Leu, alt-Landammann, von Nidwaldcn.

^wib don den SchirmSangchörigcn zu RappcrSwyl untcr'm 26. August eingegangenen

»ich ^tr von Zürich fortwährend betriebenen Prätcnsion, daß die Pallisaden, daö BlokhauS

dtteg RappcrSwyl errichteten Dcfcnsionswerkc geschlissen werden, schien es um so nöthigcr, sich zu

^ Schiedrichtcr der Forderung Zürichs sich zuneigen. Man findet, daß die Stadt Rap«

bei ^ üut wie Zürich gefreit ist, kein Zwang gegen sie statthaben könne und die Schirmortc sie

Lch. Rechte zu sichern verpflichtet seien; ferner, daß im Friedensschlüsse die Schleifung der Zürcher

^uannt ist, die zu Rapperswyl aber in besonder»! Zusaze ausbednngcn sind. Mit dieser Mci-

Lucern erscheinen, vorher aber sie Uri und Zug mittheilcn und auch Rap-

Drtk,, Abordnung dahin zu senden einladen. I». Das FricdenSinstrumcnt, obschon es von einigen

den, . ist. wird nicht ausgewechselt, bis cö von den V Orten durchgesehen, verbessert und mit

d?n b^>." Gesandten besiegelten Conecptc in Uebcrcinstimmung gebracht sein wird. «. „Waß
^"dcrbahres Partienlare anbelangt, wirbt jeder Herr Gesandter eingedenk sein, waß darby

^ bnd discuriert worden."

44
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RS»

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. RKSi», S u. 1». September.

Staatsarchiv «iic-rn. Allg. Absch.Bd. XI.VI, lol, lto.

Gesandte: Luccrn. Oberst Heinrich Fleckcnstcin,Schultheiß; Ulrich Dullikcr, Panncrhcrr; LaM'^i
Meyer, Statthalter; Landvogt Ludwig Meyer. U r i. Oberst Scb. Pcregrin Zwcyer, Landc/haupt»^""
Joh. Anton Arnold, Panncrhcrr. Schwy z. Michael Schorns, Landammann; Martin Bclmont
Heinrich Konrad Abybcrg, beide alt-Landammann. Unterwaldc n. Melchior Halter, Landanntt^
und Landvogt Wolfgang Wirz, von Obwaldcn; Peter Zelgcr und I. Melchior Leu, neu- und alt-L""
ammann, von Nidwaldcn. Z u g. Hauptmann Beat Zurlanbcn; Jakob Staub, Sckclmeistcr.

!». Abgeredeter Maßen war diese Conferenz zur Bcrathnng über die Bcsicgclung des FricdenSin^ ^
incnteö und über die Schleifung der Schanzen bestimmt. Luccrn legte ein Schreiben der Ehrcnsaze
aus welchem sich ergab, daß das auf Pergament ausgefertigte Fricdcuöinstrumcnt in zwei Stellen,

einige Ehrenworte (Titel) und die Klausel, von dem in Baden ausgefertigten Originale abweiche, ^
Abänderungen jedoch ganz unwesentlich seien; auch erklärten Luecrn. Uri und Untcrwalden, daß ^ ^
Bedenken gefunden haben, ihre Siegel dem Instrumente beizufügen. Von Schwyz dagegen wurde dcn
gedrungen, daß das FricdcnSinstrumcnt nicht besiegelt und nicht ausgewechselt werde, bis auch der
schleißung halber die Friedenöbedinguugenerfüllt seien. Ungeachtet also Uri und Luccrn ungerne ^ ^

Schwierigkeiten eintreten lassen wollten, wurde doch der Beschluß gefaßt, die Obrigkeiten entscheid"'^
lassen und ihren Entscheid durch Luccrn den Ehrcnsäzcu zu überschreiben.(Dicß geschah dann ^
Schreiben vom 25. September, welches die Forderung stellte, daß das Instrument in buchstäbliche
cinstimmung mit dem ursprünglichen, zu Baden abgefaßten Originale gebracht werde.) I». Zwei Abjss^ ^
von Rapperswyl führen Beschwerde, daß man ihm die Entfernung der Pallisadcn zumuthc, und

lcztcn Freitag sogar Stadtschreiber Hirzcl von Zürich im Auftrage seiner Obrigkeit einen Augenschein ^
nommen und unter audcrm geäußert habe, nur Hauptortc seien befugt, Festungswerke zu haben. ^
daher der Stadt Rapperöwylvon Seite der Schirmortc der Schuz zugesichert, zugleich aber den
säzen eine Vorstellung eingegeben, daß die Befestigungenvon Rapperswyl mit den im Kriege"^
worfcncn Fcldschanzcn nicht auf gleiche Linie zu stellen seien und daß Rapperswyl für seine Verthci^^
zu sorgen daö Recht habe. Die beantragte «Gesandtschaft auf den Augenschein nach Rapperswyi^^
wird nicht beliebt, v. Der Anzug Luccrn's, daß es gegen das bei dem Volke und selbst bei den ^
lichen auf den Kanzeln allgemein gewordene Schmüzen und Schmähen, das selbst die Obrigkeit ^
Standeöpcrsoncnnicht verschone (den Gesandten z. B. vorwerfe, daß sie sich mit 50t) Dublonen ^
bestechen lassen), durch Mandate und Strafandrohungen einzuschreitenbeschlossen und sich dießsn ^
Bern verständigt habe, führt zu der Meinung, daß diese Maßregeln allgemein gemacht werden ^
daß bezüglich der Geistlichen besonders bei dem Bischöfe und, wenn dicß nichts fruchte, bei dem

um dießfällige Zurechtweisung cinzukommcn sei. Von Schwyz wird dicß in Bezug auf den eigenen^ ^
als unbegründet angesehen, doch der Anzug endlich von allen Orten in den Abschied genommen-
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^ägc ungebührliche Behandlung bernischer Kanflcnte auf dem lezten Markte zu Bellenz wird den
^ regierendenOrten zur Beseitigung empfohlen. (S. auch u. Bellenz.) Q. (S. u. Frciämter). f. n.
^ u. Thurgau). I». Bon den drei Obcroffizicrcn der Garde zu Rom wird in Bezug auf die verheißenen

Kronen berichtet, der Gcncralseerctär Erzbischof Tarso deute auf 16,606 Kronen für Herstellung
^ ruinirtcn Gotteshäuser und Unterstüzungder Armen. Ein zugleich vom Nuntius eingegangenes

^reiben schweigt unerwarteter Weise ganz von dieser Sache, ergeht sich dagegen mit schönen Erinnerungen
"^^rvürdigenTerminiS" über die geschehene Fricdcnöhandlnng.Das Schreiben wird daher den Obrig-
" ropialiter mitgethcilt, dem Nuntins aber anch gehörig verdankt; den Gardchauptlcuten wird zugleich

^ici^ Angelegenheit ferner mit allem Flciße zu betreiben, l. An den Pater Francesco Maria
Barfüßer Ordens, der von Madrid aus unterm 16. März und 7. April geschrieben hatte, von dem

'sie sei eine ansehnliche UnterstüznngSsnmmc bereits nach Mahland abgegangen, wird geschrieben: In

dic'x ^ davon wissen; er möge doch dafür sorgen, daß jenes Geld direct in
übersendet werde. Ii,. Um sich des lästigen zahlreichen Bcttelgesindelö zu entledigen, soll jedes

sei; Mandat erlassen, soll man dieses Mandat anch dem Landschrciber in den Freiämtern zustellen,
südlich Gesindel des einen Ortö nicht einem andern Ort zugewiesen, hingegen fremdes über die
"Kamen Glänzen, namentlich über den Gotthard znrükgcwicsen werden, was von dorther kommt;

wünschen, daß gegen die Mainthaler, die gerne das Bettclhandwerk treiben, der dortige
egt Verfügungen treffe. I. Auf Antrag Zug's wird beschlossen, nntcr Vorbehalt der Zustimmung

Zu l ^ Solothurn's an Wallis in Betreff der BundeSernencrungein Erinnerungsschreiben abgehen
^ ^ Thurgau). i». (S. u. LuggaruS.)

>. Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclegcnheilcn:

t Art. 279. Verkauf v. Gerichlsherrschaftcu. »». Art. 248. Verkauf von Gcrichtshcrrschaftcn.

> «. „ 484. Kirchliches und Glaubcnssachcn.'"kiiiiat..
«. Art. 61. Rechts- und GerichtSsachcn.

«Ks.

^ »». Art. 66. Rechts- nnd Gerichtssachen.
^ «>. Art. 232.

Ä n
jlitr^ei, Zu » Am 5. August ordnete Schwyz eine Gesandtschaft nach Zug, um die Grunde zusammen-

lirj ^lche beide Orte verhindert haben, das Fricdensinstrument zu besiegeln, und um sich zu berathen, wie Luccrn,
d^ten- "Ewalden bewogen'werden mögen, das von ihnen besiegelte Instrument doch nicht herauszugebe». Abgeordnete

^FrciHamich Abyberg, alt-Landainmann; Jvh. Kaspar Eeberg: Kaspar Abyberg! Johann Städeli, alt-Landvogt

«stanz >Am 6. Angust wurden sodann in dieser Sache »ach Luecrn und Untcrwaldcn abgeordnet: Kaspar Abyberg,

Ebenen ^ ^ ^ Johann Städeli, in Gemeinschaft mit Zugcr Gesandten. In der den Schwyzer Deputirten mitgc-

Z» besieg^ ^"etion heisit es, man habe in Schwyz und Zug aus erheblichen Ursachen Bedenken, das Friedensinstrument
^en, nun zwar denjenigen der katholischen Orte, welche ihre Siegel bereits an das Instrument gehängt

Nicht Zumuthen, selbe wieder davon zn nehmen, hingegen niilsse man sie inständig ersuchen, das besagte Instrument

^ ici denn durch „Cassirung ctwelcher zucvil darinn by- vnd zuegeflickter, auch zueschung etwelcher

gcr» ^^cndiger Wörtern, gccndcrct vnndt rechter formb corrigiert, wie solliches hocherforderlich ist; da zwarcn man
36e)en hätte, daß auch daß Elftere in besserer vnd vnß den katholischen Orthcn anstcndigcrer Formb aussgcscht

^ überall^uchc man sie, auch das eorrigirte Instrument nicht eher herauszugeben, als bis alle Sachen vollkommen
gänzlich ausgemacht und beendiget seien. (Jnstruetionen in der Abschiedesammlung des Schwyzer Landesarchivs.)
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Conferenz der evangelischen Städte nebst Appenzell A.-Rhoden.
Aarau. IS.—17. September. (5.-7. alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. i»t, t»I. SS7.

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Wascr, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter;^

aspar Hirzel, Stadtschrciber. Bern. Anton von Grafcnricd, Schultheiß; Abraham von Werbt, Sr

mcistcr; Samuel Frisching, Venner. Basel. Benedict Socin, des Raths; Hanö Rudolph

Rathsschreiber. Schaffhausen. Johann Konrad Ncnkomm, Sckelmcistcr und Stallherr;

Madcr, Sekclmcistcr. Appenzell A.-Rh. Johannes Rcchstcincr, Landammann. ^
«. Der schimpfliche Bescheid, welcher von dem allerchristlichstcn Könige durch den Gesandte»

Barde auf die demselben eingehändigten Bundcsartikel und das schriftliche Memorial bei tczter

gegeben worden war, hatte die Ehrcngcsandtcn der evangelischen Orte bewogen, auf Gutheißt»

Obrigkeiten diesen Tag nach Aarau zu verabreden. Er wurde mit dem gewöhnlichen Gruße cröss"^

Die ebenfalls anwesenden Bürgermeister ChmiclecinS und Sekclmcistcr Rißler, als Gesandte vo»

Hausen, erhielten die Bewilligung, die ihnen von der Stadt Mühlhauscn gegebenen Aufträge zu e"'»'

I)r. Bassan, melden sie, wolle als Bevollmächtigter des Grafen von Harcourt die Forderung der die

vogtci Hagenau berührenden l(16 Gulden nicht aufgeben; man habe ihm nun eine mündliche Bcst'^

in der Stadt Basel vorgeschlagen; wenn sie zu Stande komme, bitte die Stadt Mühlhauscn, es

eine eidgenössische Deputatschaft dabei sich einfinden, damit sie jener gefährlichen, von weit ausic'

Conscqucnzen begleiteten Forderungen loö werde. Von der Wichtigkeit der Sache überzeugt »"b ' ^

Meinung, daß sie ein vielleicht wohlberathschlagtes Mittel sein könnte, die französische BnndcScr»^ ^

„lhchtcr fortzetrhbcn," wurde dem Begehren entsprochen, jedoch eine doppelte Abordnung gc»»!^" ^

fundcn, Statthalter Hirzel von Zürich als der eine Abgeordnete bezeichnet, die Ernennung deö

Stadt Basel überlassen. Zugleich findet man für gut, die Sache dem Grafen selbst oder seinem

mächtigten zu empfehlen. «. Au den französischen Gesandten de la Barde wurde durch den RaM^

Rot von Bern die schriftliche Anfrage gesandt, ob er bei der in Baden in Bezug auf die vorgcscß

BundcSartikel gegebenen Erklärung beharre oder ob er vom Könige günstigere Vollmachten empfa»lss" ^
Allein der Bote hatte wohl kaum den dritten Theil des Weges zurükgclcgt, als ein Schreiben ve»

Barde einkam, begleitet von einer Beleuchtung jener Artikel. Es sei ihm, sagte er, nicht unbck»"'''

jene Artikel entstanden seien und wie die Verfasser derselben denken; er habe auch bereits sti^

im Allgemeinen darüber ausgesprochen; sie seien nämlich keineswegs, wie vorgegeben wurde, in ö^'i'

denticllen, soudcrn in allen wesentlichen Punkten von den ältcrn Bundcöartikeln abweichend; ^

Namen des Gemeinen Standes (nu noin <lu Millich" eingegeben seien, und man eine speeialisirc»^^,,
wort zu wünschen scheine, wolle er gerne auf die einzelnen Artikel eingehen. Ii: Bezug auf ^

Artikel wies er dann nach, daß man in frühcrn Verträgen jederzeit die Garantie aus den wirkliche» ^' ^

bcsiz ausgedehnt, neu erworbene Landschaften, z. B. auf Seite Frankreichs Navarra 16(12, auf

Eidgenossenschaft die Waadt 1582, nicht ausgeschlossen; daß man in Bezug auf Burgund sich mit
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^ die österreichische Erbeinung begnügt; daß man anch die Bündnisse ans Lebenszeit des Königs und
^ folgende Jahre abgeschlossen habe; daß bei dem dritten Artikel das für den Krieg unentbehrliche

^heininj^ namentlich gegenüber von XIII Republiken, eine Unmöglichkeitwäre; daß nach dem vierten
^el djx Ernennung der Obersten und Hauptlentc den eidgenössischen Obrigkeiten nur insofcrnc über-

werden könnte, als sie sich auch zur Lieferung einer bestimmtenAnzahl Soldaten verpflichten würden
diese Truppen auf solche Weise den Charakter eines HilfsheercS annähmen; daß daö in Artikel 5

gehaltene „sonstige Erachten der Nothdurft" alle Verpflichtungaufhebe; daß die löblichen Orte die
krbiing mir zulassen, die Dicnstmannschaft also mit dem Könige einen freiwilligen Vertrag eingehe, die

> ^^dbedingungcn aufzustellen hicmit nicht, wie Artikel 6 verlange, den Orten zuständig sei; die Artikel
dk/!' ^ 1'"d in ihrer neuen Fassung überflüssig,da das alte Bündniß in dieser Richtung genügt; daß

^ Artikel l<) ju Wirklichkeitdie Grundlagen zu einem ganz neuen Bündnisse enthalte, reciprocirliche
rrbuug^ rceiprocirlicheDiversionen, reeiprocirlichcn freien Zug und rceiprocirlichcDePositionen, für deren
"ülilg schy,i ^ aber sich gegenseitig aufhöben, hicmit die mit Siegel und Eid bekräftigte Zu-

^ der königlichen Hilfeleistung für sich allein mindestens ebensoviel Vertrauen verdiene; daß da die
^Nossen sich hxj den Kriegen des Königs nicht unmittelbar betheiligen, auch der eilftc Artikel ihn bei

>wet uicht au ihre Einwilligung binden, nur wie bisher verpflichten könne, sie in die Fricdcns-
seit ^ ^^"!fl)ließcn; daß die jährlichen >M)6 Franken, welche neben den besondern Leistungen der König
°ber ^ auszahlen lasse, als Zeichen des Wohlwollenszu betrachten seien, die Freigebigkeit
»j/ ^ schiklicher Weise nicht, wie der vierzehnte Artikel verlange, sich auf die Douane zu Lyon asstg-

daß die Begehren des Artikels 18 besser auf Grund der ältern Bestimmungen in besonder»
"^digt werden; daß endlich die andern Artikel entweder im Einklang mit den ältern Artikeln

sich ^ entbehrlich seien. Aus diesen Erwiderungen de la Barde'ö ergab sich für die Confcrcnz die
baß^^nng einerseits, daß die Sache ans schriftlichem Wege nicht erledigt werden möge, andererseits,

künftigen mündlichen Besprechung an den vorgeschlagenen Artikeln festhalten müsse. In
^ Sinne wurde zur Rechtfertigung derselben ein Aufsaz zusammengestellt und den Obrigkeiten zu

'har Ergänzungin den Abschied heimgegebcn. Den Einwendungende la Barde's wurde namentlich
herv ^ schalten: Die eingegebenen Artikel seien ans einmüthigcr Bcrathung der evangelischen Orte
iu»i !^augcn; hjx Abweichungen von den früher» Bestimmungen seien Gebote der Zeit; daö Vcrhältniß
bci 'aß und zu Lothringen sei für die Eidgenossenschaftzu wichtig, als daß man so gemeinhin, wie eö
t°>i»c Erwerbungen Frankreichs früher geschehen, ohne Vorbehalt in eine allgemeine Garantie eintreten
Tx,,. ' ^ Ansezung xincr beschränktenAnzahl von Jahren statt der Lebenslänglichkcit habe auch in dem
lerda Ludwig XII. stattgefunden, werde auch anderwärts geübt, erinnere zu gewissenhaftererOb-
lulati^ ^ ^"stestangencil Verpflichtungen; der zweite Artikel sei nur gegen die Abkündung der Capi-
^krdc ^richtet und in dieser Zeit wohl begründet; eö sei ein Mißverstand, wenn der Vorwurf gemacht
ju exf' l)abe die Kriegsanschläge des Königs zu erfahren verlangt, während man doch nur die Gründe

begehrt habe, welche eine Werbung nothwcndig machen, und die Angabc derselben früher
^ude ^ ü"n^üchaltcn die Orte seien mit ihren Leuten am besten bekannt, also auch eher im
^»cdj ^cht'gstcn Hauptlentc zu bestellen; Depositen für eingegangene Verpflichtungen seien auch von

- Straßburg u. s. w. geleistet worden und wenn man solche auch von Frankreich verlange, so
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beziehen sie sich nur auf die alten Bünde und versprochene Gegcnhilfe von Gcschüz und Lanzen, ^
Wunsch, eine Versicherung auf die Douane in Lyon zu erhalten, sei durch den Umstand veranlaßt,
einigen Orten mehr als 3l) Fricdgclder ausstehen und daß sie von dem jezigen französischen Gesa"
noch gar nichts empfangen haben i der fünfzehnte Artikel bezweke, der Eidgenossenschaft die Vormauer »
erhalten u. s. w. Da der französische Gesandte auf das von RathSschreibcr Rot übcrgebenc Süss"
sich auch nicht weiter eingelassen hatte, als daß er eine Konferenz auf den 11./1, November in An

brachte, wurde gut erachtet, bei den Obrigkeiten anzutragen, demselben zu erwidern: „zu besserer Auslcss ^
und gründlicher Beschcinung der Billigkeit unserer übcrgcbenen Bundeöartikcl" nehmen die Orte d>

Vorschlag an. Zürich macht die Mitthcilung, daß der Prälat von St. Gallen gegen seine cvangetü '
Untcrthancn im Toggcnburg und im Thurgau, die sich in den jüngsten Unruhen in anderweitige " .
nössische Dienste begeben haben, oder sonst „unglych verleidet worden," mit Bußen und Strafen
Es wird den Herren Ehrensäzcn Anzeige davon gegeben, mit dem Ersuchen, dem Prälaten dieses »>>t

Amnestie im Widerspruche stehende Verfahren zu untersagen. ^
Zu «?. Wir lassen im Anhange das Bundesproject wörtlich folgen, welches auf der Iahrrechnung

August 1656 von den evangelischen Orten dem französischen Gesandten übergeben wurde, theils weil es bei den ^ ^
rigen ferner» Unterhandlungen die Grundlage bildet, anderntheils weil aus der Vergleichung dieses Projectes nut ^
September IKK 3 endlich zum Abschluß gekommenen Bündniß (S. Beilage Nr. 12) am übersichtlichsten ersehen ^
kann, inwieweit die anfänglichen eidgenössischenBegehren zur Geltung gelangten.

RS5.

Cmiferenz der die Vogteien Belleuz, Bolleuz und Rimera regiereudeu III Orte-

Brunnen. 12. September.

Landesarchiv Nidwalde». — Landesarchiv Schwyz.

Gesandte: U r i. Johann Franz Jmhof, Statthalter; Johann Franz Arnold von Spiringen,

fähnrich. Schwyz. Michael Schorn», Landammann; Georg Aufdermaner, alt-Landammantti ' ^
' Ceberg, alt-Statthaltcr; Franz Betschart, Sekelmeistcr. Nidwaldcn. Peter Zelger, Landamma"^

Pannerherr; Johann Melchior Leu, alt-Landammann. . ^
»». u. I». (S. u. Bellcnz w.). «. (S. u. vier ennctb. Vogt, überh.). «I. Bezüglich des

wegen der Schifflcutc zu Flüelen sowie wegen des von Uri prätcndirtcn Marchzeichens auf der Ab " ^

Brükc und des über den Gotthard bewilligten „Zolltcrmins" wird man bei erster Gelegenheit die lssb^. ^
Vorsorge ergreifen und zu diesem BeHufe sich inzwischen über die Sachen informircn. e» u. i'
Bellcnz zc.).

» ans dem Schwyzer Grcmplar; das Nidwaldner bricht mitten im Saz ab.

Das übrige Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschastSangelegenheiten:

Bier emietb. Bogt, iiberh- « Art. 136. Kriegswesen.

Belleuz:c. »» >« « i Art. 233-236.
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K?Z«.

Conferenz der V katholischen Orte.
Weggis. 7. October.

Staatsarchiv Liiccrn. Allg. Absch. Bd. XI.VI, toi. IS».

heod^^'Henrich Flcckcnstein, Schultheiß; Christoph Pfyffcr, Statthalter; Landvogt
halt^ ^ ^i)crst Scb. Pcregrin Zwcycr, Landeshauptmann; Joh. Franz Jmhof, Statt-

.^ch^hz. Michael Schorns und Martin Bclmont, neu- und alt-Landammann.Unterwaldcn.
Heiter, Landammann voil Obwalden; Peter Zclgcr, Landammann von Nidwaldcn. Zug.

">a»il ^eat Zurlauben und Niklauö Jttcn, neu- uiid alt-Landammann.

Unsere Schreiben der Herren Säze und Schiedrichtcr ab einer jungst zu Ölten gehaltenen
Zicai? betreffend den vorgeschlagenen Abtausch oder Anskanf und vornehmlich die Sönderung der
gleich,,,»^ gemeinsamen Herrschaften, zu dieser Conferenz veranlaßt, fanden sich die Abgeordneten
i>>er 'ustruirt, dcit Vorschlag als unhcilsam abznlchneii, was in einem gemeinsamen Schreiben den
^ischc,/^" ^sondern den zwei katholischen angezeigt werden soll. I». Nach Verlesung der
^'Odt RapperSwyl im März und April geführten Korrespondenz,laut welcher Zürich die

. ^^)l bei dem Versprechen der Demolirnng faßt, und »ach Anhörung der von den Schicd-
^'"itcgangcnen Antwort auf das denselben Gegenstand betreffende Schreiben Lucerns vom 6.

auf ^ ^ lhricht Uri die Ansicht aus, der FricdenSartikcl beziehe sich nur auf Fcldschanzen,nicht aber
^ife» ^^ihwchr der Stadt gehörigen Bauwerke. Schwhz betrachtet RapperSwylals freien Stand,

geschädigte Bewohner lieber den Ort verlassen oder sterben als der Wehre sich berauben
^hpc ^ ^ Commissärcn ine übergeben worden, über die Schleifung der Pallisadcn von
^'»t»is "' ^"^^nung zu treffen, noch dcil Säzcn hiczn Vollmacht crtheilt; Luccrn möge aus Un-
Ziig ^ . ^^^'ücr Werth darauf legen, obgleich der Plaz von hoher Wichtigkeit sei. Unterwaldcn und

^ Hre frühere Stimmgabc. Luecrn will die Wichtigkeit RappcrSwyl'S nicht verkennen,
^gc,i ' ^iltc jener Pallisadcn wegen den Frieden nicht stören und verwahrt sich gegen die
^>cdr>/ ^ülluß: die Angelegenheit den Obrigkeiten zu hinterbringen und unterdessen die Säze und
trieben ^ ^ andere AuöglcichnngSmittcl zu ersuchen. An deit Erzbischof in Mayland soll ge-

^ "^'chtc den Studiosen der katholischen Orte die ihnen im (lollsNum Lorroinivum zu-
Ziizg. " auf die nächste renovntio «tulliorm» einzunehmen gestatten und in der Behandlungder
^ujK) ^ ^rühern Mängel heben. Auch der Nuntius wird ersucht, darauf hinzuwirken. «I. (S. u.

^rnn es ohne Kosten der Obrigkeiten geschehen kann, soll ein besonderer Courier an
iu Spanien abgesandt werden, um die Ansprüche der Stände sowohl als der Partienlarcn

"'ben- l'. (E. n. Thnrgan).
Man sehe anch im Abschnitte HcrrschastSangclcgcnhciten:

'' r Art. 197. Justizsachen.

«I. Art. 219. Kriegssachen.
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Konferenz der IV evangelischen Städte und Appenzell A.-Rhvden.
Aarau. IVS<», IS.—IS. November. (5 —9 alt Kal.)

Staatsarchiv Zürich. Allg, Absch. Bd. 15«, kol. sos.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter; Kall"
Hirzel, Stadtschrciber. Bern. Anton von Grafcnried, Schultheiß; Abraham von Werbt, Sekclmeil^
Samuel Frisching, Venner Glarus. Anton Cleric, Landammann. Basel. Joh. Rudolph ^
stein, Bürgermeister;Rudolph Burkhard, Rathsschrcibcr. Schaffhauscn. Leonhard Meher, Vnlö
mcistcr; Johann Konrad Ncukomm, Sekelmeister. Appenzell A.-Rh. Johannes Rcchstciner,
ammann.

Nachdem vom 5. bis 9. November mit dem französischen Gesandten vielseitig über den B»»d^ ^
wurf verhandelt worden war, die Stände aber auf den von ihm hauptsächlichbestrittenen Fordern",
beharrt hatten, erklärt sich endlich der Gesandte, bei dem Könige neuen Befehl in Bezug auf
Punkte einholen zu wollen: 1) ob nach Art. t iu dem Bundcsvcrtragcdie clsäfiischcn und andere >" ^
Erbeinung mit Oesterreich begriffenen Landschaften ausgenommenwerden dürfen; 2) ob nach Art- .
Wahl der Obersten und Hauptlcutc der Wcrbtruppcnden Ständen zu überlassen sei; 9) ob nach >
jedem Hauptmann vor seiner Abreise aus dem Vaterland wenigstens ein Monatssold vorausbezahlt
dieser ihm erst hernach bei dem ersten Dccomptc wieder abgerechnet werden soll; 4) ob nach Art. >lV ^
der nach den alten Bündnissen in Kriegen der Eidgenossenschaft vom Könige zu liefernden g^'be"
schüze und Lanzencompagniecn nun vom Könige die Verpflichtung eingegangen werden wolle, als
lcistung monatlich 25,000 Kronen zu zahlen und den Jahreöbctrag dieser Summe in der Eidgenosse" ^
zu hinterlegen (in ähnlicher Weise wie Venedig als doposituin Waffcnmagaziuc in Zürich und
richtet, Straßbnrg eine Geldsumme entrichtet hat); 5) ob (gegen Vcrzichtlcistungauf die Persönliche"^
sioncn, welche zu mancherlei Schmähungen über die Schweizer bei Schrifstcllcrn *) und im J"h^
sogar zu der Forderungdes Herzogs von Orleans Veranlassung gaben, daß die schweizerischen .
als Pensionäre mit entblößtem Haupte proponiren) dem Könige beliebe, nach Art. 14 allgemeine
anzuweisen und dieselben nicht mehr Pensionen zu heißen; 0) ob den eidgenössischen Kauflentcn ^
früher» Verträgen bedungenen Freiheiten zugestanden werden mögen, hicmit für sie alle neuen Z"
gehoben sein sollen, namentlich In tlcmnno clo Valenco otlüon, röapiiröoiatiou,vnvvontiou, tlors ^
guarantiöino, lo droit, d'oetroi clcnuanial, droit d'ontröo ot sortio du ro/auino u. s. w., sowie ^
Zölle zu Brcisach und an andern Zollstätten im Elsaß und Snndgau, alles laut Art. 18 des ^
Dagegen sollten dann auch die Stände laut Art. 1 des Entwurfs die alte Fassung sich belieben lalü ' ^
mit die streitigen neuen Gebiete des Königs nicht ausschließen und den Bund auf des Königs ^ '

) Uv Sisur LUVan vn son winistvrt! ä'ülal X. 1643, Uv. 1, p. 116, vt en la xeeonäv partiu p. 224.
mont, vissiä. Nu pari. Nv l'oulousv, UV. II vi XIII. Uotr. ^lattv«sus UV. V. — domiiiszus UV.
UV. VI, ad a. 1544.
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darüber hinaus stellen; in Art. 3 das willkürlicheDispositionörcchtder Stände über die im
" e stehenden Truppen durch Streichungder darauf bezüglichen Ausdrüke beschränken, dagegen die

^^bung anfKsM—8999Mann stellen; in Art. 5 einzig die eigene Kriegsgefahr als Motiv für die Rük-
^^ung der Truppen bezeichnen; in Art. 7 die Besoldungsbcstiinmungcn und in Art. 21 den Vorbehalt,
^^"gellschcn Truppen der Stände nicht gegen evangelischeGlaubensgenossenverwenden zu lassen,
. auch die auf Genf bezüglichen Garanticcn von Art. 22 einem Bcibricfc aufsparen. Diese Zn-
^udiiisse beiderseits voransgesczt, sollten dann Art. 6, betreffend Söndcrnng und Thcilung des Volks,

' -betreffend den Schlachtsold,Art. 11, betreffend Scparat-Fricdensschlüssc, sowie die Bcstiinninngcu über
der Straßen und Dispositionen des Marsches in Art. 13, über Salzankauf in Art. 15, über

^ ^ Länder, welche der König noch nicht bcsizt, die man aber,
^ erlangt, ebenfalls in Schirm aufnehmen soll in Art. 19 und 29, endlich über Auf-

^ u»g pxg Bundes in Art. 24, als angenommen betrachtet, der Art. 2 und 12 anders rcdigirt, nämlich in
Ar; Kapitulationen, welche zur Auflösung des Bündnisses führen könnten, verzichtet, und in

dc ^ Vorbehalt aufgenommen werden, daß die Ausschließung der Widerwärtigendes einen Thcilö
Hoff,/ ^ andern nicht auf die flüchtigen Rcligionsgcuossen auszudehnen sei. Ohne einige
bik ^ llünstigcö Ergebnis; zu eröffnen, verhieß der französische Gesandte sodann, dem Könige

. ^^iche Forderung der Stände um Zahlung der Rükstände vorzulegen. Nach Eingang der vom
laiili Gesandten zu gcwartigcnden Antworten werden die Gesandten der Stände sich wieder ver¬
alte» Schlußrcdaction des Vertrags ermächtigen lassen und, sofern Zürich länger zurük-
^jcl' Scparatabschlußmachen. Nach reifem Nachdenken, wcßwcgcn ab Seite Frankrcich'S

Bcibricf gebracht werden möchten, fand man nöthig, bei den fernem Ncrhand-
^ Zu trachten, daß alle Punkte, wenn möglich, in das Hauptinstrumcnt gestellt werden. I».

">!>» Vasel'S, wie zwckmäßiges wäre, einen besoldeten ständigen Sfgcntcn in Paris zu haben, den
andern Ort wählen könnte, wird aus Mangel an Instruction in den

Lcnommcn. e. Ebenso die von Zürich in Erinnerung gebrachte Angelegenheitwegen Vervoll-
^ Beibricfs und allgemeinen Dcfcnsionalwcrks. «I. Bern thcilt das Gesuch der reformirtcn

^ ^ Wolfshcim bei Straßburg um Untcrstüzung mit, wobei vernommen wird, daß Zürich bereits
und früher schon Beiträge zum dortigen Kirchcnban gewährt habe. Von Zürich wird vor-

^ ^u Verzeichnis; der im September 1655 wegen ihres evangelischen Glaubens flüchtigen Bewohner
welche sind: Alexander Anna init Frau und 6 Kindern; Scb. von Hospital mit Frau und 2 Kindern

^»dcr ^ Hospital, Wittwcr, mit seinen 4 Kindern; Hans Baschi von Hospital, dessen Weib und
"»b 4 ^''kgeblieben sind; Balthasar Bürgi mit Frau und 4 Kindern; Hans Balth. Hemmer »lit Frau

Katharina von Hospital, Wittwe, und 4 Kinder; Hans Schlumpf, dessen Weib und
Ausgeblieben sind, — im Ganzen 36 Personen, deren zurükgelasscncHabe 15,143 Kronen be¬

erbe» ^ Vcrzcichnißder Personen, welche auf Lebenszeit der Inquisition in Mahland überliefert
^ Namen Alexander Anna, Alexanders Sohn, 34 Jahre alt; Maria Elisabeth von Hospital, Licn-

Tochter des oben genannten Sebastian, 49 Jahre alt; Katharina von Hospital, Franz
^ ^^fran, Schwester der lcztcrn, 27 Jahre alt; 3) das Vcrzeichnißderjenigen, die in Schwhz

^ ^ wurden, nämlich Georg Chamer, Seb. Käncl, Melchior von Hospital und Frau Barbara von
45
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Hospital; dann 4) die Lebensbeschreibungendieser vier Personen und die Nachricht, daß Sebastian Kä»cl.
verzeigt von seiner Ehefrau Dorothea Abhbcrg, und Melchior von Hospital schon 1628 wegen LeM
«katholischerSchriften gefangen gelegt und bestraft worden seien und leztcrer den Flüchttingenüber de»
Zugcr See fortgeholfen habe; endlich 5) die Mitthcilnng, daß Balthasar Anna, ans der Gefangenschaft Z"
Schwhz nach Zürich entronnen, nach einem Aufenthaltvon 9 Monaten von Zürich in seine Heimat
rükgckehrt, wieder gefangen gesezt, öffentlichen Widerruf gcthan habe. Der Antrag Zürich's, die Flü<^
linge zu untcrstüzen, wie Zürich seinerseits bereits gcthan habe, wurde empfehlend in den Abschied gc
nomine«. I. Der Pfalzgraf Karl Ludwig bei Rhein, Kurfürst und Herzog von Bayern, beglaubigt "»'
Crcdenzschreibcn,datirt Heidelberg 27. Oktober 1656, den HanS Rudolph May von Nucd bei den
evangelischen Ständen, mit dem Auftrag, bei denselben um eine Compagnie von 156 Mann zu einer Left
gardc zu unterhandeln; und Bern thcilt mit, daß von dort aus bereits 56 Manu bewilligt seien, ir^i
auch au, daß Züuch ebenfalls 56, Basel und Schaffhauscn je 25 bewilligen möchten. Diese nehmen die
^achc in den Abschied. 1^. (Zürich und Schaffhauscn). Schaffhauscn wünscht beförderliche Abl'fti
iciner Beschwerdenwegen des Zolls zu Stein, wobei es zu einer „Ersprachung",an der Constanj ^
Thcil nehmen könnte, bereit ist, damit das Nöthige des Zolls halber abgeredet werden könnte. Wird
rekerkneluin genommen.

tS8.

Conferenz l,on Uri, Schwyz und Unterwalden.
Brunnen. December.

«a»dc«archiv Nidivaldeii.

Gesandte: Uri. Joh. Franz Jmhof, Statthalter; Jakob Lusscr, Sekclmeister; Burkhard Z'""'
brnnnen, Landschre.ber; Emanucl Stricker, des Raths. Schwyz. Georg Aufdermauer und '
Vclmont, bc.de alt-Landammann; Franz Betschart, Sekclmeister; Balthasar Aufdcrmaucr, des
Unterwalden. Peter Zelger, Landammann und Panncrhcrr; (Joh.) Melchior Leu, alt -Landam»'"»"'
Niklaus Kaiser, Sekelmcistcr; Hanö Jost Zelger. Obcrvogt, - alle von Nidwalden.

n. D.e,e boufeienz hatte zum Zwek die gcgcuseitigc RechuungSstellung über die im lcztcn
erlaufenen Kosten. Da aber Obwaldcn nicht erschien, so trat man auf die Ausgaben, so wegen
wyl erlaufen, n.cht spcc.cll ein, sondern ordnete dafür eine andere Conferenz auf nächsten Freitag de" ^
December an. Hingegen wurde von jedem der drei Orte spccifizirtc Rechnung abgelegt über die
gaben, die man wegen der Hilfsvölkeraus den drei Bogtcicn Bellen;, Bollcnz'und Riviera g^°
Hieraus ergab sich, daß im Ganzen an Reisegeld, Verpflegung, Munition, Schifflohnu. dgl. z»sa""" ,
vcrauogabt wurden Gl. 3469, Schill. 39, A. 2, woran Uri ausgegeben hatte Gl. 1229, Schill- 23, '
Schwyz Gl. 1961, Schill. 24, A. 2; Nidwalden Gl. 338, Schill.'26, A. 4. Es bleibt also Nidw«^
schuldig an Uri Gl. 73, Schill. 2. an Schwhz Gl. 744, Schill. 38, oder zusammen 818 Gl. 3"^
sammtjummc der Gl. 3469, Schill. 39, A. 2 sind nicht inbegriffen Gl. 662, Schill. 26, so die Bellet
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Gl. 6Z2 Schill. 19, welche die ab der Riviera zu Lachen verzehrten; diese beiden Posten sind für

^»inal eingestellt, um zu untersuchen, ob man auf die Untcrthanen auch etwas legen wolle oder wie sonst
^ Sache zu begegnen sein möchte. S». ES wird all lokoroinluin genommen, ob man wegen der Lug-

^nier, Mendriser und Mainthalcr, auch der Frciämter, um deren aufgelaufenen Kosten willen gegen die

auch eine Rechnung einbringen oder aber dieß unterlassen wolle, weil zu besorgen, es möchten

^ übrigen Orte solche Rechnungen auf die Bahn bringen, daß wir ihnen noch schuldig blieben, e. Weil
^ Spanier in des Königs Kosten gcschikt worden sind, könnte bezüglich ihrer „Köstungcn" mit dem

icn Casati traetirt werden. «I. Die in den Höfen wegen HolzschadcnS, und Panncrhcrr Rcding um

5 und Heu, sollten bei so beschaffenen Dingen zur Geduld gewiesen werden.

NN».

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. 21». December.

LandeSarchi», Ntdwald«».

Gesandte: Uri. Jakob Lusscr, Sckclmeistcr; Landvogt Balthasar Beßler („Besnier"); Burkhard

Landschreiber; Emanncl Stricker, des Raths. Schwh z. Georg Aufdcrmauer und Martin

^ beide alt-Landammann; Franz Bctschart, Sekclmeister; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann;

ahn Aufdcrmauer, des Raths. Untcrwalden. Peter Zclger, Landammann; Joh. Melchior Leu,

uudanunann; Niklaus Kaiser, Sckelmcistcr; Jost Zclger, Obcrvogt, — alle von Nidwalden.

säii)!^' Verhandlungen über die wegen Rappcröwhl anfgclailfcncn Unkosten, derentwegen haupt-

dald^ Conferenz angeordnet war, konnten abermals nicht stattfinden, weil auch dicßmal von Ob-

iVex Vertretung sich eingestellt hatte, was von dort schriftlich angezeigt und entschuldiget worden

">ene nochmals zur Prüfung der auf lcztcr allhier stattgcfundcncn Confercilz vorgcnom-
u»d ^^chnung über jedes Orts Ausgaben wegen der Hilfsvölker der drei cnuctbirgischcn Vogteicn

seh richtig. Dabei wurde die Frage aufgeworfen, ob die drei Orte diese Auslagen selbst tragen

daß '> ^ ^^n Rükcrstattnng den Untcrthanen auflcgeil wolle, namentlich mit Rüksscht darauf,

dobc^ ^ Nidwalden finden, die gedachten Untcrthanen haben im Lande Schwhz gar zu viel verzehrt,

P>di/ wurde, es haben vielleicht die Herren, welche die Rechnungen aufgenommen, „vmb etwas

,,bck ^^^hcn." Nach gegebenem Aufschluß ab Seite von Schwhz jedoch wurde die Rechnung für

^ angenommen, dabei aber der Obern Befehl dahin eröffnet, allein dasjenige zu bezahlen, waö

bewachten Ordnung gemäß, nicht aber auch das, waö überflüssiger Weise daraufgegangen. Die Er-

bl. Untersuchung, ob die eine oder andere Landschaft besagter Vogteicn privilcgirt sei, bei der-

^nonu anders nicht als in der Obrigkeiten Kosten zu Hilfe zu ziehen, soll seiner Zeit vor-

bff werden; einstweilen und bis nach der nächsten badischcn Tagsazung läßt man die Sachcdahin

^sten ^ einige Wirthe in der March noch Anforderungen stellen wegen ausstehender ZchrnngS-
^ annetbirgischen Hilfsvölkcr, so sollen Jost Fcdicr von Uri, Franz Bctschart von Schwhz und Jost
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